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Sie sind alle Republikaner !
Luther für Republik und Erfüllung . — Ein sonderbarer Kabinettsbeschlutz .

Die Frage , warum die Regierung Marx gestürzt
wurde , ist noch nicht beantwortet worden . Sie erhob sich
nach der Erklärung der Regierung Luther spontan in dem

größten Teil der deutschen Presse . Nach der gestrigen Rede

des neuen Reichskanzlers ist sie nur noch aktueller .

Das neue Kabinett besteht in seiner Mehrheit aus Deutsch -
nationalen und den Deutschnationalen nahestehenden Beamten .

Brauns , Geßler und Stresemann bilden sozu -
sagen seinen „ linken Flügel " . In der Zusammensetzung ist
also dieses Kabinett entschieden reaktionär . Trotz -
dem oder vielleicht gerade deswegen sind alle seine bisherigen
Aeußerungen nichts als Beteuerungen , es sei in keiner Weise
reaktionär .

Die Regierung Luther ist zweifellos eine Rechts -
regierung . Eine andere Frage aber ist , ob die Rechte
sich eine Rechtsregierung so vorgestellt bat .

Noch vorgestern konnte man in den deutschnationalen
„ Hamburger Nachrichten " lesen , die schlechte Aufnahme der

neuen Regierung im Ausland sei „ ein gutes Zeichen " , das

Ausland merke eben , daß es mit der schwächlichen Nachgiebig -
keit vorbei sei .

. . Gestern aber hat Herr Luther das Ausland eindrioglich
um etwas besserem Wetter gebeten und ihm versichert , Zweck
der neuen Mehrbeitsbildung sei doch eigentlich , „ d e n

Willen z u r E r f ü l l u n g" zur Tat werden zu lassen .
Die Rechtsregierung als Erfüllungs -

regierung !
Herr Luther sympathisiert mit der „vaterländischen Be -

wequng " — aber nur insoweit , als sie den inneren Frieden
n cht stört . Wie unsympathisch müssen ihm also die verhetzen -
den Treibereien des „ Stahlhelm s " . der „ Vaterländischen
Verbände " und ähnlicher Organisationen sein !

Bom Demokraten Koch in hochnotpeinliches Berbör ge¬

nommen , expliziert er sich weiter folgendermaßen : Er stelle

sich vor die P erson des Reichspräsidenten ( gegen
den eine niederträchtige Interpellation der ' deutschnationaicn

Neichstagsfraktion vorliegt ) , er mißbillige jede Agi -
tation gegen die Republik , er �ücke von

Ministerkollegen ab . wenn sie in dem von Koch an -

gegebenen Sinn mit ihrem Amt Mißbrauch treiben , d. h. d a s

Kabinett als Instrument gegen die Republik
benutzenwollten .

Mit einem Wort : die Rechtsregierung schwört feierlich

alles ab , was die Rechtsdemagogie seit Jahr und Tag landaus
landab gepredigt hat .

Zusammengebrochen ist die Hetze gegen die Er -

füllungspolilik ! Die Rechtsregierung betont feierlich ihren
„ Willen zur Erfüllung " .

Z u s a m . m eygebrochen ist auch der Monarchisten -
schw ' ndel !

Jeder Mensch , der kein politischer Idiot ist , weiß ja längst .
daß Deutschland in seiner gegenwärtigen Lage nach außen

gar keine andere Politik treiben kann als „ Erfüllungs -
politik " . Er weiß ebenso gut . daß die Umwandlung der

unmöglich gewordenen Monarchie zur Republik kein „ No -

vemberverbrechen " , kein „Dolchstoß " , sondern ein Akt natio »

naler Wiedergeburt war , daß Deutschland nur noch als

Republik leben kann .

Wenn die Rechte etwas anderes behauptete , so hat sie
ihre Anhänger schamlos betrogen , und jetzt wird ihr�Betrug
offenbar .

Die Rechtsrcgierung präsentiert sich dem staunenden In -

kand und Ausland a ' s eine republikanische Er -

füllungsregierung .
Herr Luther hat , als Pllaster für die Rechte , seiner Ab -

sage an die monarchistische Agltation die Bemerkung hinzu -

gefügt , daß nach der Verfassung ledermann seine Meinung
frei äußern dürfe , und die Rechte war harmlos genug .

dazu zu applaudieren . < m •
Natürlich bat jeder das Recht , semeMeimmg zu äußern ;

aber das Volk hat auch das Recht , mit Mitieln der Verfassung
jede Regierung wegzujagen , von deren republi -

kanischer Zuverlässigkeit es nicht überzeugt ist . Darum be -

tont ! a auch Herr Lutber . daß seine Regierung zuverlässig

republikanisch sei. � .
Der deutschnationa ' e Dr . E v e r l l n g , der „ Gott sei

Dank ! " nek . als Breitschcid die Luther - Regiernng als

„ Etanue zur Monarchie " bezeichnete , wird von allen Seiten

abgeschüttelt und fallen gelallen . Kein Zweifel mebr : die

Schiele . N e » b a u s . Sch lieben , hergt . Westarp .

. Schlang e - Scköningen . F r e y t a g h - Lorrnghoven sind
zuverlässige Republikaner — und Crfüllungspolitiker — ge -
worden . . . .

Aber holt ! Gab es nicht eine Entgleistmg ?

In seinem Eifer , die republikanische Zuverlässigkeit seiner
Regierung zu beweisen , aufgestachelt durch die ironischen
Zweiselruse der Linken , begann Herr Lucher in seinen
Papieren zu kramen , sodann hob er ein Blatt und sprach die

geflügelten Worte :

„ Das Kabinett hat einmütig beschlossen ,
daß die Staatsform nicht geändert werden

soll " .
Das Gelächter , das dieser Feststellung folgte , läßt sich

schwer schildern . Rufe „ W i e gnädig ! und „ Gott sei
Dank ! schwirrten durch die Luft , von immer neuen Heiter -
keitsausbrüchen begleitet .

Also wirtlich ! Man hat im Kabinett darüber beraten ,
ob „ die Staatsform geändert werden " soll , und man hat diese
Frage einmütig verneint ! Selbst Herr R e u h a u s sieht ein ,
daß Aenderungen der Staatsform leichter auf deutschnatio -
nalen Nestabenden zu preisen als durch Kabinettsbsschlüsse
durchzuführen sind , und selbst Herr Schiele kennt die Ber -

fassung und die parlamentarischen Kräfteverhältnisse gut

genug um zu wissen , daß der Reichstag einem Kabinetts -

beschluß auf Aenderung der Staatsform keine Folge geben
würde — von sonstigen Schwierigkeiten ganz abgesehen .

Aber , aber — was ist das für eine Regierung , die über

solche Dinge erst debattieren und Beschluß fassen muß . . . ! ?

Schade , daß das Protokoll der Kabinettssitzung , in der be -

sch ' ossen wurde , „ daß die Staatsform nicht geändert werden

soll ", der Oeffentlichteit vorenthalten bleibt . Es ist wahrschein -
lich recht aufschlußreich und gewiß äußerst amüsant .

Gegen links machte Herr Luther nur die eine Bemer -

kung , daß B r e i t s ch e i d s Aeußerung über die Zeit -
freiwilligen schaden könne , wenn sie von einer feind -
lichen Propaganda in übertreibendem Sinn verwertet
würde . Darauf ist zu antworten , daß gegen Mißbrauch und

Entstellung niemand geschützt ist. Sogar Herrn Luther kann
es passieren , daß seine Aeußerungen auf solche Weise im
Ausland ausgebeutet werden . Von den zu erwartenden Be -

schwerden der Entente über die „ schwarze Reichswehr " jagte
er . daß sie voraussichtlich „ in großem Umfang " unbegründet
sein würden . Das ist auch unsere Meinung . Wahrscheinlich
hat man aus einem Floh einen Elefanten gemacht . Soll man
nun sagen , daß auch der Floh nicht existiert , oder soll man
ihm den Garaus machen und gegen die Auslieferung seiner
Leiche die Räumung von Köln eintauschen ?

Herr Luther hat ja schon gesagt , daß die Räumungs -
frage durch Verhandlungen gelöst werden soll , er hat noch den
„deutschen Glauben an Verständigung , über den Graf
Westarp sich lustig macht .

Nicht geringes Aufsehen erregte die Erklärung des

Kanzlers , daß die Regierung über das , was sie auf dem Ge -
biet des Zeitfreiwilligenwesens aus innerpolitischen
Gründen getan , der Entente vor längerer Zeit
eingehende Mitteilung gemacht habe . Die

Regierung sagt es der Entente selbst — aber wenn eine Zei -
tung es schreibt , wird sie wegen „ Landesverrats " verurtekll .

Herrn Luthers Rede hatte die Wirkung , daß d i e D e m o-
traten zunächst geneigt sind , nicht offen gegen die neue

wirths Kampfansage an Luther .
Ein klares und entschiedenes Nein !

Ein Redakteur der „ A n a " ( Allgemeine Nachrichten -
agentur für die westdeutsche Zentrumspresse ) hatte gestern
Gelegenheit , den früheren Reichskanzler Dr . W i r t h über

seine Stellungnahme zur Regierung Luther und zu der vom

Reichskanzler abgegebenen Regierungserklärung zu befragen .
Herr Dr . Wirth führte gesprächsweise etwa aus :

Ich bin in diesen Tagen vielmals nach meiner persönlichen
Stellungnahme zur heutigen Reichsregierung und zu ihrer Er »

klärung gefragt worden . Meine Stellungnahme ist eine klare
und eindeutige :

Ich stehe zu dieser Regierung ia Opposilioa

und unterscheide mich nach dieser Richtung von meinen polltischen
Freunden , welche trotz der Anwesenheit eines offiziellen Lerbin -

dungsmannes im Kabinett Luther ein « Art wachsam « Reu -
t r a l i t ä t als Ausdruck der politischen Meinung des Zentrums

bekanntgegeben haben . Diese wachsame Neutralität ergänze Ich
durch wachsames Mißtrauen . Es ist ganz zweifellos in den

Reihen der Zentrumsanhänger im Lande eine starke Beun »

r u h i g u n g vorhanden , welche auf eine lebhast « Aussprache in

unserem Kreise geradezu hindrängt Die von der Zentrumsfrattion
gestern abgegebene Erklärung wird zwar in weitesten Parteikreisen

zunächst eine gewisse Zurückdrängung des lebhasten Protestes gegen
die jetzige Reichsregierung herbeiführen , aber die innere Be -

unruhigung , dieinunseren Kreisenherrscht , » Nht
abstellen können . Dabei darf über die politische Bedeutung '
der gestrigen Erklärung des Zentrums kein Zweifel aufkommen .

Diese Erklärung zieht nach rechts so scharfe Grenzen , daß man e »
nur schwer verstehet » kann , wie das Zentrum bei dieser Erklärung
zwei Minister , die Ihm nahestehen , in dem Kabinelt belassen konnte .

Ich persönlich hatte das Verbleiben unserer Minister in diesem
Kabinett nicht für politisch richtig . Wenn man auch das Zustande - ,
kommen der Regierung Luther mit dem starken Rcchtselnschlag ge-
duldet hat , weil die Meinung vorherrschte , daß es weiterhin nicht

mehr möglich fei , die Regierungskrise fortdauern zu lassen , so ist

stir einen entschiedenen Republikaner

trotzdem immer noch die Frage offen , ob es dann nicht besser gewesen
wäre , aus sachlichen Erwägungen heraus in diesem Kabinett über -

Haupt nicht vertreten zu sein . Die Möglichkeit , der Regierung Sc -

lcgenheit zu positiver Arbeit zu geben , wäre trotzdem im Bereich
der politischen Entwicklung gelegen . Die Zentrumsfraklion hat den
anderen Weg vorgezogen Sie wird aber denjenigen Mitgliedern ,
die anderer Auffassung ssnd , durchaus Gelegenheit geben , ihre ab¬
weichende Meinung durch Stimmenthaltung oder durch e i n
entschiedenes „ Nein " zum Ausdruck zu bringen . Das
Zentrum teiktt keinen Fraktionszwang , wie die Geschichte des
Zenttinns w allen Jahrzehnten zeigt . Sonehmeichmirauch

ietztdieFreihelt . clsentschiedenerRepubkiraner
dieser Regierung gegenüber das klare und ent -
schieden « „ Rein " auszusprechen . Die Zentrumzfraknon
hat nunmehr der Regierung ein Arbeitsfeld eröffnet . Außen -
jaliiisch geben wir alle der Regierung Luther die Möglichkeit , die

mißenpelitische Lage Deutschlands , die ungemein schwierig «st , zu
bessern . Diese Chance , die Lage Deutschlands zu bessern , ist eine

durchaus ernstgemeinte . Wie man das anstellen muß . nachdem man
so starke Rechtskräfte in die Regierung ausgenommen hat , ist lediglich
Ausgabe und Sorge der Regierung selbst . In unserem Denken und
handeln spielt die politische Sabotage der Regierungspoliiik keine
Rolle . Wir denken nicht daran , die Regierung irgendwie durch
übercille Schritte zu kompiomittieren .

Zu den Reihen de » Zentrums ist deshalb die gestrige R e d e d e s
Herrn Grasen Westarp als ein schmerzliches Ereignis v e r .
urteilt worden . Die Rede des Herrn Grasen Westarp paßt zur
Regierungserklärung wie die Faust aufs Auge . Die Em -
p ä r a n g über diese Rede war im Zentrum allgemein , und wenn ich
mit meinen Freunden unserer Empörung besonderen Ausdruck ver¬
liehen habe , so ist das nur zu verständlich . Die Rede des deutsch -
nationalen Sprechers und Führers bedeutet für das Kabinett Luther
eine so schwere Belastung , daß der Kanzler wohl allen Anlaß
haben ivird . dazu Stellung zu nehmen .

Auch ein « erneut « Stellungnahme des Ch « fs der Regierung kann
unser Mißtrauen nicht beseitigen . Das Zentrum als Ganzes steht
der Regierung mit kühler Objektivität gegenüber . Ich selbst und
meine engeren Freunde lassen uns durch nichts abhalten ,
als entschiedene Republikaner unsere politische Pflicht
zu tun . Diese Pflicht umfaßt auch den Schutz und die besondere

pflege der republikanischen Verfassung , die wir den Deutsch -
nationalen nicht anvertrauen können .

ohne mit ernster Besorgnis erfüllt zu werden . Uns leiten keinerlei
persönliche Abneigungen gegen einzelne hochachtbare Persönlich .
keilen . Es dreht sich um dos politische Prinzip , das . wenn unser
Volk zu einem politischen Volk erzogen werden soll , im parlamen -
tarischen Leben in erster Linie beachtet werden muß . Rur wenn
eine klare politische Linie ersichtlich ist , entsteht auch die Aussicht
auf eine erfolgreiche Außenpolitik . Gerade die Außenpolitik
ist es , die Herrn Reichskanzler Marx und uns abgehalten hat , der

Aufrichtung einer RechtskoaliHon Luther oder einer Re -

gierung mit starkem Rechts : inschlag zu widersprechen . Will man

außenpolitisch vorankommen , so muß mon auch den Anschein ver -
meiden , als ob die Rechte des Reichstages die politische Linie , die

Herr Marc lange gegangen ist , umbiegen könnte .

Im Reichstag wurde gestern ongenomm�Zi , daß etwa ein

Dutzend Zentrumsabgeordnete mit Dr . Wirth für das „ klare

entschiedene Nein " stimmen werden , zu dem sich die �>emo-
kraten bisher noch nicht entschließen konnten .



Regierung zu stimmen , sondern sich der Stimme zu enchalken .
Die Haltung der sozialdemokratischen Reichs -

•. tagsfraktion bleibt unverändert . Sie traut dieser Re -

gierung der neubekehrten Republikaner nicht und wird ihr

—Mißtrauen durch ihr Votum bekunden .

Während der Rede des Reichskanzlers schloß der Vize »
- Präsident Rießer den kommunistischen Abgeordneten
S chroarz wegen fortgesetzter Lärmmacherei für acht Tage

7: aus . Herr Schwarz fügte sich , und die im Saal verbleiben -

" . den Komniunisten nahmen , wie ihre Zwischenrufe bewiesen ,
den Zwischenfall mehr von der humoristischen Seite . Ernster
zu nehmen ist die Erklärung Luthers , daß die Reichsregierung

"/ z Ur Amnestiefrage nichts zu sagen habe . Darüber

ist aber viel zu sagen , was die Regierung noch hören wird .
Sie wird auch erfahren , daß das für die Sozialdemokraten
kein Gegenstand des Ulks und des Krawalls , sondern eine

sehr ernste Angelegenheit ist.

*

Der Reichstag trat gestern um 2 Uhr nachmittags wieder
. zusammen . Die Aussprache über die Regierungserklärung wird
fortgesetzt .

Abg . Dr . Koch - Weser ( Dem. )
betont , das ganze deutsch « Volk sei einig in der Verurteilung der
rechts » und vertragswidrigen Weiterbesetzung der
Kölner Zone . Wenn wirklich Verfehlungen von untergeord »
neten Organen vorgekommen sind , so bieten sie doch für die Nicht »
räumung nicht einen Grund , sondern nur «inen V o r w a n d. ( Leb¬

hafte Zustimmung . ) Wir werden mit aller Kraft darauf drängen ,
daß auch solche Vorwände aus der Welt geschafft werden .

Weder die Soldalenspielerei , noch die Superklugheil unter -
geordneter Organe darf solche vorwände schaffen . ( Lebhaft «

Zustimmung links . )
Wenn jetzt ein « Rechtsregterung kommt , so ist das die Folge
der fünf Jahre Bedrückung und Mißachtung Deutschlands durch die
Entente , die dazu geführt hat , daß schließlich auch das Zentrum
matt geworden ist . Jede Regierung wird die Außenpolitik fort -
setzen müssen , die wir fünf Jahre lang gemacht haben . Das be >

. weist auch die Regierungserklärung , deren außenpolitischen Teil wir
im großen und ganzen zustimmen können . Auch die Deutsch .
nationalen können jetzt keine andere Politik
machen . Was sie bisher in großen Reden dagegen vorbrachten ,
waren Wallungen des Herzens , die nicht bis zum Gehirn oorge -
drungen sind . Die Deutschnationalen im Kabinett
werden die Außenpolitik auch nicht ändern , sie
verschaffen uns aber das Mißtrauen des Aus -

' lande s. Dieses Mißtrauen ist unberechtigt . Im Auslande be »
geht man den Irrtum , unsere Deutschnationalen für Wölfe in

�Schafspelzen zu halten . Tatsächlich haben sie nur Wolfspelze um -
gehängt , —. was darunter steckt , brauch ich nicht zu sagen . ( Heiter -
keit . ) Wir wünschen von der neuen Regierung ni «ht Aggressivität
und Aktivität , sondern Passivität und Zurückhaltung . Wir werden
her Regierung

in der AußenpollNk nicht von vornherein Opposition
machen . Wir werden nicht dem schlechten Beispiel der Deutschnatio -
nalen folgen . In der Erklärung des Reichskanzlers kam das Wort
„ Republik� öfter vor als in früheren Regierungserklärungen . Der
Führer der Deutschnationalen hat jetzt ein Amt au » der Hand
des republikanischen Reichspräsidenten entgegengenommen , während
früher die Deutfchnotlonaien die Minister der Republik nicht al »
rechtmäßig anerkennen wollten . Die Versprechungen und Erklä -
rungen , die die Deutschnationalen fünf Jahre hindurch - abgegeheu

" häben , oortragen sich - nicht mit der Regierungserklärung / En t -
w e d e r sie müssen ihre Wähler verraten oder den
Reichskanzler oder abwechselnd all « beide . ( Lebhafte Zustim -
« mng lltiks . ) Außerdem gründet sich

unsere ablehnende Stellung zu der neneu Regierung

auf die Art . wie sie zustande gekommen ist , durch den unnötigen
Sturz einer Regierung , der wir unser volles Vertrauen schenkten .
( Sehr richtig ! bei den Demokraten . ) De » Vorwurfs brauchen wir
uns nicht zu schämen , daß wir die Sozialdemokraten nicht
in «ine feindliche Haltung zum Staat hineindrängen lasten wollen .
Darüber haben wir im vorigen Jahre im Reichstag treffliche Aus -
- fühnrnqen gehört , daß die Sozialdemokraten dank ihrer
nationalen Einstellung zur Mitarbeit herangezogen wer -

den müßten und diese Ausführungen hat der damalige Reichs -
kanzler Dr . Siresemann gemacht . ( Hört ! Hort ! bei den
Demokraten . ) Die Regierung begegnet nach ihrer Zusammen -
setzung und Entstehungsgeschichte ernstesten Bedenken . ( Sehr
richtig ! bei den Demokraten . ) Allerdings hat der Reichskanzler
Dr . Luther betont , daß der Staatsgedanke der besonderen Pflege
bedarf . Ich stimme mit ihnen überein , ober der Innenminister hat
olle Beronlasiung , mit der Pflege des Staatsgedankens in der Re -

publik ernst zu machen Dabei muß vor allem die Ehrfurcht und
ote Achtung vor dem Präsidenten des Slaates gepflegt werden .

" Wir sind der Meinung , daß in dieser Zeit das Oberhaupt de » beut »
schen Staates der besonderen Achtung bedarf , und wir haben hier
von Amerikanern , Franzosen und anderen Völkern noch sehr viel
zu lernen . Der Reichspräsident wird uns gewiß nicht herrlichen
Zeiten entgegenführen können , aber er hat es uns auch nicht ver -
sprachen .

Ich glaub «, daß der weg durchs Dunkle , de » wir gegangen
sind , unker Führung eines Monarchen , atchk so taktvoll und so
schweigsam gemacht worden wäre , wie unter Führung de «
Reichspräsidenten Eberl . ( Beifall links . — Unruhe und Zurufe

rechts . )

Ich würde es nicht für nötig halten , hier lobende Worte über den
Herrn Präsidenten zu sprechen , wenn nicht von unberufener und
t « zu in keiner geeigneten Weise Kübel von Schmutz über ihn
ausgeschüttet worden wären . ( Beifall link ». ) Darum beginnen wir
wil der Vltle an den Reichskanzler , er möge seinen Innenminister atv -
weisen , dafür zu sorgen , daß der vizeprästdcnl de , Reichstage , dem
Reichspräsidenten die ihm zukommenden Ehren nichi versagt . fDeifoll
links . ) Das Magdeburger Urteil bedauern wir aufs tiefste
und schmerzl ' chste . Ganz im Gegenteil zum Grafen
W e st a r p , der gestern verlangte , daß der Reichsinnenftünister die
poterländischen Verbände in seinen ganz besonderen Schutz nehmen
müßte , oerbitten wir e » uns , daß solche verbände wie der „ Siahl -
heim " , die derartiges über den Relchsprästdenlea gesagt und ge -
schrieben haben , unter einen besonderen Schuh genommen werden .
( Sehr gut ! links . )

. Wir verlangen vielmehr , daß der Reichskanzler dafür sorgl , daß
diese Verbände überall bork , wo sie die Linie des Gesehe » ver -
lassen , in ihre Schranken zurückgewiesen werden . ( Beifall link ». )

Vor dem Krieg « war man in der evangelischen Kirche viel -
fach der Meinung , daß die evangelischen Geistlichen nur die Po -
litst treiben dürfen , die die Obrigkeit für richtig hielt . Was bleibt
imn aber heute noch als Grund für die mona - rchische Agi »
taiion . die in weiten Kreisen der evangelischen Geistlichkeit
herrscht ? Weite Schichten der Bevölkerung hallen noch treu zur
Kirche , sind aber auch Republikaner .

warum dulde « die evangelische Kirche , daß viele ihrer Gelst .

sichen sich Im Gegensah zu den Worten de » Apostel , Paulus

gegen die Obrigkeit wenden ? lleberall sehen wir diese Geist¬

liche im Dienste der schärsstea polltischen «gitalloa . ( Große
Unruh rechts . — Rufe : Korell ! )

Abg . Kahl ( D. Bp. ) : Ihre Behauptung ist gan , nnbe -

" "
�Abg" koch ( fortfahren ) : Wir haben alle Veranlassung , vor einer

solchen Agitation zu warnen . ( Erneute Unruhe rechts . )

Abg . Mumm ( Dnat . ) : Das ist ohne jeden Beweis y

Abg . Koch ( fortfahrend ) : Ich bin der Meinung , daß da ,
Wort des Apo stets Paulus gegenüber der Regierung des

Kaisers Nero auch gegenüber der Republik gilt .

Ich frage den Reichskanzler , mißbilligen Sie die Agilattoneu
gegen - die Republik und rücken Sie ab von Leuten , die Ihr
Kabinett als Instrument gegen die Republik gebrauchen wollen ?

( Der Reichskanzler nickt . )

Abg . Koch geht im weheren Verlauf seiner Red « auf da » inner »

positische Programm seiner Partei ein und verlangt u. a . dem
übertriebenen Zentralismus der Verwaltung zu begegnen . ( Hönl
hört ! rechts . ) Die hauptsächlichste Zentralisierung in Deutschland
herrscht im Reichsfinanzministerium . Beginnen Sie zu -
nächst damit , aufzuräumen mit der ungeheuerlichen Zentralisation
auf dem Gebiete des Steuerwesens und des BeamtemvesenH »
Insonderheit der Gehällsregelung . Ein einheitlicher Wille

muß aber darüber hinaus bestehen . Die Inpfllchtnahme eines

Teiles der Reichswehr durch eine Landesregierung erscheint mir

durchaus nicht unllarisch und der Weimarer Verfassung entsprechend .
wir werden zunächst die Handlungen der neuen Regierung ob -

warten , denken aber nicht daran , ihr von vornherein Reu -
trasiläl zuzusagen , wir entschließen uns dazu , der Regierung .
deren Erklärung zufriedenstellend ist , wenn sie ste durch besrie -
digende Veanlwortung unserer Anfragen ergänzt , freie » Spiel

zu geben .

Abg . Dr . Iörisse « ( Wirtschaftl . Verewigung ) : Die Wirtschaft -
llche Bereinigung wird ihre Stellungnahme davon abhängig machen ,
wie die Regierung die Interessen des Mittelstandes
vertritt . ( Beifall bei der Wirtschaftlichen Bereinigung . )

Ein Vorstoß üer partikvlaristea .
Abg . Leicht ( Bayer . Bolksp . ) : Die Regierung wird , auch wenn

ste keine parlamentarische Konstellation darstellt , grundsätzlich von
einer Mehrheit gestützt . Das Zentrum hat zwar keinen Zweifel
dar über gelassen , daß die Unterstützung nicht für alle Fälle und
unter jeder Bedingung gegeben werde , ich hatte aber bei der Zen -
trumserklärung den Eindruck , daß das Zentrum stch seiner aus -

schlagqebenden Bedeutung bewußt ist , und ich bin überzeugt , daß
das Zentrum sich auch der Verantwortung bewußt ist . die sie jetzt
übernimmt . Ueber unsere Haltung zur Regierung ist zu sagen , daß
wir in dem Postminister Stingl unf - ren Dertrauensmann
in der Regierung erblicken , und zwar nicht nur in dem zünftigen
parlamentarischen Sinne , sondern in dem weiteren Sinne , daß
unsere gesamte Fraktion vollstes Vertrauen in seine Person setzt .
( Beifall bei der Bayer . Bolksp . ) Wir haben mit Befriedigung ver »

Nammen , daß die Beziehungen des Reiches zu den Ländern nach .
geprüft werden sollen und daß das Eigenleben der Länder

geachtet werden soll . Wir erwarten , daß e» nicht bloß bei
den freundlichen Worten bleibt , sondern daß auch praktische
Maßnahmen baldigst erfolgen , die , wie Herr Scholz sagte , >
es den Ländern ermöglichen , sich behaglich unter dem Dach des

Reiches zu fühlen . ( Zwischenruf b. d. Soz . ) Durch die Anwen -

dung und Auslegung der Weimarer V « r f a s s u n g ist die

Reichsfreudigkeit der Länder nicht gefördert worden . Deshalb freuen
mir uns , daß der d e u t f ch n a t i o n a l e Redner sich auf die

Denkschrift der bayerischen Regierung bezogen hat .
Wir stehen aus dem Boden dieser Denkschrift und verlangen eine

größer « Selbständigkeit der Länder . Wir verlangen , daß der

Schwerpunkt der inneren Verwaltung und der ganzen Kultur -

ftorjen in die Länder verlegt w: rden soll . Die Länder

dürfen ' nicht mehr Kostgänger de » Reiches sein und darum verlangen
wir einen Finanzausgleich der Länder und Gemeinden , der
in Wirklichkeit di » S e l b si o c r w a l t u nq läßt . Wir hoffen , daß
unsere Anträge die Zustimmung der Reichsregierung und des

Reichstages findea . �
Zur Steuersrage bemerkt der Abgeordnete : Die . Bayerische

Staatszeitung ' hat berechnet . Hab wir vor de rn Krieg - 127

Millionen in Reich und Ländern für die Steuerverwaltung aus -

gegeben haben , während es jetzt 533 Millionen sind Die Possioität
unserer Handelsbilanz hat in elf Monaten des vergangenen Jahres
mehr als zwei Milliarden Goldmart betragen . Bei einer Fort -
dauer dieses Zustondes wird es unmöglich sein , den Dawes -

Plan durchzuführen , zumal die Belastung später immer mehr
wachsen wird . Nachdem wir mit dem 10. Januar unsere wirt¬

schaftliche Freiheit wiedergewonnen haben , muß das von uns de -

nutzt werden , um dem deutschen Außenhandel neue Tore zu öffnen
und die Einfuhr nach dem deutschen Wirtschaftsbedürfnis zu regeln .
Die einheimische Produktion ist durch Schutzzölle so weit
als möglich zu schützen. In der Außenpolitik muß ein wirk -

sicher und dauerhafter Friede herbeigeführt werden . Wir sind also
Pazifisten , aber es gtbt auch «inen übertriebenen Pazifismus , den
wir nicht teilen . In den anderen Ländern , die uns früher feindlich
waren , sollte die Friedensgestnnung nicht bloß deklamiert werden .

Nationalgesühl ist notwendig , aber übertriebener Nationalismus ist
zu oerwerfen . Wenn die Idee des Völkerbundes wirklich dem

Frieden dienen soll , muß die Gerechtigkeit die Grundlage sein . Dar -
in sehen wir auch eine größere Sicherheit für Frankreich al » in

sonstigen Maßnahmen . ( Beifall rechts und bei der Bayer . Bolksp . )

Abg . v. Grirefe ( natscy . ) hält «ine unsubstantiiert « R« d « gegen .
die Korruption , wobei es zu folgendem Zwischenfall kommt :

Abg . Graese : Am meisten ekelt mich der demokratische
Byzantinismus vor dem Götzen Ebert an . ( Unruhe
und Zurufe bei den Demokraten ) Meine Freund « und ich haben
eine solche Fülle von Material , daß wir sagen müssen ,
es ist erschreckend , wie weit die Korruption geht . ( Rufe link »: Her -
aus damit ! ) Heute verzichte ich darauf , alles einzelne
mitzuteilen . ( Unruhe link » und neue Rufe : Heraus mit dem Ma -

trial . ) Unser Material betrifft auch die Familie de » Reichs¬
präsidenten . ( Große Erregung b. d. Soz . und stürmische Zu -
rufe . ) Sie ( zu den Soz . ) brüllen Ihre Schande nicht nieder . Sie
und Ihre Bormatischen Brüder werden schon noch daran kommen .

( Stürmische Zurufe bei den Soz , minutenlanger Lärm . Glocke
de » PröstdeMen . )

Reichskanzler Dr . Luther
wird , al » er zu sprechen beginnt , wieder von den Kommunisten mit
Ruftch : „ Amnestier begrüßt . Der Kanzler führt aus : Ich stell «
mit Befriedigung sest , daß das a uß e n p o Ii t i s ch e P r o g > o m m
der Regierung hier ein « breite Basis gefunden hat . Selbst der Redner
der Sozialdemokratie , Z) «rr Dr . B r e > t s ch e « d . hat sich mit dem
Regierungsprogramm in dies «' Beziehung «inr *rftand ? n erklärt .
Zu seinen weiteren Bemerkungen über die Räumung des Ruhr -

' gebiete ? und der Kölner Zone bemerke ich, daß wir nach der Lon -
doner Konferenz , an der auch ich teilgenommen habe , keinen Anlaß
hatten . an der Innehaltung der vertragsmäßigen
Räumung zu zweifeln . Bei ' den Besprechungen des früheren
Reichskanzelrs M a r x und des Außenminister » Dr . S t r « s e m o n n
mit dem englischen Kabinettsches M a c d o n a l d über die Frage der
Räumung der ersten Rheinlandzone hat Macdonald erklärt , daß diese
von der Durchführung der Entwaffnung abhängig fei , entsprechend
dem bekannten Gutachten , das di « Sachverständigen Hurst und
Fromageot abgegeben hätten , nackjdcm sich die betvisiglen Regierun »
gen darüber schlüssig geworden wären , ob der Stand der
deutschen Abrüstung derartig sei . daß vi « Bor -
aussetzungen für die Räumung erfüllt seien . Die
Regierung hatte insofern festen Boden unter den Füßen , als die
frühere französische Ansicht , daß die Räumungsfristen noch nicht
liefen , fallen gelassen worden war . Selbstverständlich ist dann
da , Problem der Räumung der nördlichen Rheinlandzone anqestchts
der außerordentlichen Bedeutung dieser Frage immer wieder er -
öriert worden . Als stch bei der internationalen Erörterung die ersten
Anzeichen bemerkibor machten , daß die Räumung aus alliierter Seit «
in Zweifel gestellt würde , hat die Regierung keinen Augenblick g«.
zögert , die Initiative zu ergreifen : sie hat die beteiligten ausländischen
Regierungen damals sofort in der dringendsten Form darauf auf -
merksam gemacht , daß Deutschland die rechtzeitige RSumung als
etwas Selbstverständliches erwarte . Diese DorstellunAn sind durch

unser « MMonen ttn Austand « fortgesetzt wiederdickt « oetM . Wn

mals aber , wie ich ausdrücklich feststellen möchte , ist von irgendeiner
der beteiligten Mächte der Dorschlag einer Kompromißlösung ge -
macht worden . Wenn die Alliierten ihrerseits mit irgendwelchen

Vorschlägen wegen eine » Kompromisse » .. . . .

an die Reichsregierung herangetreten wären , so würde « derartige
Lorschläge durchaus rncht von vornherein abgelehnt worden sein .
Das früher « Kabinett war sich vielmehr nach einem Vortrag des

Außenministers Dr . Etresemami vollkommen darüber klar , daß ein

etwaiger Borschlag der gleichzeitigen Räumung de « Ruhrgehietes
und der nördlichen Zone im Hinblick auf das deutsche Gesamtitter -

esse und vor allem mit Rücksicht auf di « Not der - besetzten Gebiet « zu
würdigen gewesen wäre . Selbstverständlich muß der im Kompromiß -
Vorschlag vorgesehene Räumungstermin sichergestellt werden .

Bezüglich der Ruhrräumung liegen bestimmt « Erklärungen der

belgischen und französischen Regierung vor , daß sich an dem letzten
Termin der Ruhrraumung nicht » ändern werde . ( Abg . Breit - '

scheid : Wie ist es mit der privaten Bcrmittlung ? ) Ich sage ,
was über diese Dinge amtlich bekannt ist . Ueber die Völker -

bundsjroge wir meine vorgestrige �Erklärung klar und ein¬

deutig , ich füge nur hinzu , daß die Frage der Gleichberechtigung im
Völkerbund für Deutschland von - sehr erheblicher Bedeutung ist , daß
sie nicht im ungewissen bleiben kann . Wir müssen uns vorher dar -
über im klaren fein : dos war der Sinn unserer Not « an den General -

sekretär des Dölkerbundcs . In der O st p r e u ß e n f r a g e ist die

Grenze schon endgültig 1922 festgelegt worden . Di « RoichsregieruM
hat gegen diese schwere Verletzung des Bersailler Vertrage » damals

sofort Einspruch eingelegt , abcr ohne Erfolg . Jetzt hanoelt es sich
aber nicht um die Grenze , sondern nur um die Regelung des Zu-
gonge » zur Weichsel über polnisches Gebiet . Diese endgültigen Be -

stimmungen bedeuten gegenüber dem bisherigen Zustand immer -

hin eine Berbesserung , wenngleich den deutschen Wünschen
'

nicht Rechnung getrogen worden ist . Es ist in dieser Frage von der

deutschen Regierung alles mögliche getan worden und soll auch in

Zukunft getan werden , was die Reichsregierung in der

Frage der Zeitsreiwilligcu
aus «lcht mehr bestehenden innenpolitischen Gründen gelan hol .
darüber ist der Entente schon vor längerer Zeit eingehend Mitteilung
« macht worden . ( Lärm b. d Kommunisten . Rufe : Tos ist ja
Landesverrat I) Sollten die Ententemächt « darüber hinausgehendes
Material besitzen , so könnte ich nur dringend wünschen , daß dieses
Material uns baldigst zugeleitet werden möge , und ich könnte nur
bedauern , daß diese Zuleitung nicht längst erfolgt ist . S . chorlich rvür -
den wir aber den Nochweis erbringen tönnen , daß dieses Material
in großem Umfang « unzutreffend ist . ( Hört hört ! rechts . )
Herr Breitscheid ist ober im Irrtum , wenn er meitt , daß solche Mit »
teilungen hier nicht die deutschen Delange verletzen . ( Lebhaft « Zu -
stimmung rechts und Bewegung . ) Solche Mitteilungen werden von
einer un » feindlich gesinnten Propaganda in der ganzen Welt gegen
uns ausaeschlachtet . ( Sehr wahr ! rechts . ) Was die Stellimgnahme
der Reichsregierung zu der vaterländischen Bewegung und d- cn

valerländischen verbände

betrifft , so kommen scib - stverständlich auf die vaterländischen Ver -
bände die Gesetze zur Anwendung ( Lachen bei den Kommunisten ) ,
und selbstverständlich gilt gleiches . Recht für olle . ( Lochen bei den
Kommunisten . ) �Ausschreitungen oerurteilt die Reichsregierung . Der
Graf Westarp sprach aber nicht wie Herr Koch von den vaterliin -

bischen Verbänden , sondern von der vaterländischen Bewegung .
Widerspruch links . ) Wir können nur ein « Bewegung im Volkes be -
grüßen , die der Pflege des vaterländischen Gedankens gewidmet ist .
( Lebhafter Beifall und Händeklatschen rechts . ) Diese Bewegung muß
abtr nach dem Grundsatz , den ich stets vertreten habe , so sein , daß
sie nicht etwa innere Gegensätze unter st reicht , son -
dern ausgleicht , und dadurch den Staate gedanken im Ganzen fördert .
Nur eine solck� vaterländisch « Bewegung vermag ich zu wünschen .
sFortaesetzte Unruh « und Widerspruch bei den Koinmunistem ) D. ' ß
Ausschreitungen irgendwelcher . .Verbände - von der . Reichsregierimg
verurteilt und mit den Mitteln - des Rechts bekämpft werden , Hab «
ich schon gesagt . Sodann , ist behauptet worden , daß die materielle
Berfassungsönderungen der Rechtsgültigkeit ermangelten . Der
Iurfftettag hat es nur für empfehlenswert erklärt , daß künftig bei
verfassungsändernden Gesetzen die Verfassung selbst geändert verde .
Ich sage das , damit nicht ein Irrtum über die Rechtsgültickeit
unserer Gesetzgebung entsteht . Weiter ist in breiter Form über
Korruptionserscheinungen unseres Staatslebens oe >
sprachen worden . Ich will im einzelnen auf diefe Aussührunaen
nicht eingehen . Ich will nur festjtellen , daß auf jeden Fall in diesen
Darlegungen ganz außerordentliche Uebertreibun -
gen und auch jedenfalls völlig ungerechtfertig « Berallgemeinerunaen
enchalten gewesen sind . Ich muß ferner meinem Bedauern darüber
Ausdruck geben , daß in diese Erörterungen

die Person des Herrn Reichsprässdenkeu

hineingezogen worden ist . ( Lebhafter Beifall . ) Herr O e f e r be -
kommt als Generaldirektor der Reichsbahn dasselbe Gehalt wie als

Minister . Jeder Beamte bedarf , um in Aufstchtsräten tätig zu sei,, .
einer Genehmigung und darf keinen Gewinn daraus beziehen . ( Die

Kommunisten unterbrechen fortgesetzt den Reichskanzler durch Zurufe :
Amnestie ! Amnestie ! )

Ein Nusichluß .
Die Minister , die in das Kabinett eintreten , legen ihre Aufsichts -

ratsposten nieder . ( Zurufe bei den Kommunisten : Amnestie ,
Amnestie ! ) Ich habe zur Frage der Amnestie
namens der Reichsregierung eine Erklärung nicht
abzugeben .

Abg . Stöcker ( Komm. ) : Amnestie . Amnestie ! Die Arbeiter
warten draußen !

Abg Schwor , ( Komm . ) ruft andauernd , mit d « r » Faust auf den
Tisch schlagend : Amnestie , Amnestie !

Vizepräsident Dr . Rießer : Jeder , der jetzt diese Rufe wiederholt .
macht sich einer schweren Verletzung der Würde des Hauses im Sinne
der Geschäftsordnung schuldig .

Als Abg . Schwacz - Berlin andauernd weiter ruft Amnestie , er -
klärt Vizepräsident Dr . Rießer : Ich schließe den Abg . Schwarz - verlin
von der Sitzung aus und fordere ihn auf , den Sitzungssaal so - ort
zu verlassen . ( Lebhafter Beifall rechts und in der Mitte . Widerspruch
bei den Kommunisten . ) Da Abg . Schwarz den Saal nicht verläßt ,
unterbricht Dr . Rießer die Sitzung auf 5 Minuten und kündigt die
Mitteilung der Folgen des Berhaltens des Abg . Schwarz für die
neue SGung an .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärt Vizepräsident
Dr . Rießer : Der Abg . Schworz - Berlin hat den Sitzungssaal ver -
lassen . Infolgedessen bleibt es zunächst bei den acht Tagen , auf die
er ausgeschlossen ist . ( Zurufe bei den Kommunisten . ) Ich hätte ihn
aus zwanzig Tage ausgeschlossen , wenn er jetzt hier wäre . Da er
aber nicht hier ist, verbleibt es bei acht Tagen , für welche Zeit ihm
hiermit das Betreten des Reichstages untersagt ist .

Ein kommunistischer Abgeordneter ruft unter Heiterkeit des
Hauses : Können Sie ihn nicht amnestieren , Herr
Reichskanzler ? � „ v ,

Als Reichskanzler Dr . Lulher hierau , seine Rede beenden will .
hindern ihn die Kommunisten zunächst daran jurch die im Chor
wiederholten Rufe : Amnestie ! Amnestie !

Vizepräsident Dr . Rtcßer : Ich mache auf die Folgen aufmerk -
sam , wenn dieses Rufen nicht - aufhört . Ich habe di « Würde des
Reichstages zu vertreten , und "bin gewillt , es zu tun . ( Die Kommu »
nisten verhalten sich nunmehr ruhig . )

Reichskanzler Dr . Oulher :

Wenn ich vorhin gesagt habe , ich glaube , alle mir unterbreiteten
Fragen beantmortet zu hoben , so bin ich natürlich nicht aus olle
Fragen eingegangen , zu denen bereits in der Regierungserkloruna
Stellung genommen worden ist . Die F r a g e d e r A r b e i t s r e I t
ist darin bereits behandelt . : Selbstverjtändlich ist es unmöglich ' ge -
wefen , aus alle Fragen , die in diesem Zusammenhang wichtig lind
auch nur in der Regierungserklärung einzugehen . Es ist richtig



tng - ine Koalitionsregierung nicht vorhanden ist .
Selbst wenn sie aber vorHanken wäre , wäre damit noch nicht die
völlige Einmütigkeit nach allen Richtungen gewährleistet . Der Abg .
Koch hat vorhin gesagt : „ So ganz zufrieden ist man nie mit seinen
Koalitionsgenossev " , und diese Erfahrung kann sich sicherlich aus dem
ganzen Gebiet vollziehe » Was mir aber das wesentliche zu sein
scheint , ht . daß sick tatsächlich eine Mehrheit in einer Form
zusammengefunden hat , die für die Regierung die Möglichkeit prak -
tischcr Arbeit eröffnet . Ich bitte dabei n' . eine Person , so unangenehm
es mir ist , einmal mit in den Vordergrund stellen zu dürfen . Der '
schiedentlich ist auch in der Presse gesagt worden ,

ich sei ja kein Poliliker ,

ich sei ein Perwaltungsmann , und diese Mitteilungen haben vielleicht
einen leichten ironischen Unter - oder überton gehabt . Der sachliche
Gewinn dieser meiner Stellungnahme ist . daß , wie die Regierung - -
erklärung deutlich ausspricht , die Zusammenarbeit , die in der neuen
Regierung sich vollziehen soll , völlig beherrscht ist von dem Gedanken ,
sachlichen Dicmt am Volksganzen zu leisten . ( Lachen links . ) Dabei
bin ich ia durchaus keinunbeschriebenesBlatt . ( Heiterkeit
links und Zurufe . ) Ich habe keinen Anlah , meine Tätigkeit in der

rergangenen Zeit irgendwie zu verleugnen oder zu verdunkeln . Was

ich b- ' sher die Ehre gehabt Hab «, im Dienst des Deutschen Reiches als
Ernährungs - und oüiumzministec zu tun , wird selbstverständlich die
Grundlage sein , auf die sich auch meine Tätigkeit als Kanzler ausbaut .
Aus die Frage , ob es denn möglich sein werde , praltische Arbeit
zu leisten , weil vielleicht in einer ganzen Reihe von Fällen eine
verschiedenartige Einstellung im Kabinett herrscht , kann ich zunächst
antworten , die bisherige Zusaminenarbett hat schon bewiesen , daß
es durchaus möglich ist , praktische Arbelt zu leisten . Ich antworte
zweitens : Es hieße ja an unserer Staatsform verzwei -
fein , wenn wir nicht die Möglichleit finden sollten , praktlsche
Arbeit zu leisten ( Sehr wahr rechts ) , wenn wir auch in den Grund -
itimmungen vc : schieden denken . Ich bin schon im Herbst sehr stark
siir eine Mehrhcitsregierung eingetreten , nachdem ich die ganze
übrige Zelt in der Minderheitsregierung gearbeitet habe . Für die
praktische Arbeit stehe ich auf dem Standpunkt — und darin werde
ich vom Kabinett untcrstüjit — , daß wir für alle Entscheidungen
eine möglichst breite Grundloge finden müssen . Das
Ausland , das großes Eewlckit darauf legt , daß die Abkommen
durchgeführt werden , muß uns in dem Bestreben unterstützen , eine
Form zu finden , in der wir die Lösung unserer inneren Aufgaben
vollziehen können . Es ist nickt richtig , wenn Stimmen aus dem
Ausland in dieser Mehrheitsbildung einen mangelnden

Dillen zur Erfüllung

sehen . Ich sche darin vielmehr «in « brauchbar « Mechode , « inen
Weg zu finden , wie man zur praktischen Arbeit kommen kann , um
das aus,zusühren , wozu wir oerpsticktel sind . Hinter dem praktischen
Ziel wissen ja gewisse einheitliche Grundsätze stehen . U e b e r die
S t a a t s f o r ,n hat sich die Regierung unmißverständlich geäußert .
Ich will den Demokraten aber noch einmal antworten :

Ich Mißbillige die Agllaiion gegen die Republik , selbstverständ¬
lich ( Bewegung ) ,

aber selbstverständlich bring « ich auch d « n Artikel 118 der Reichs -
Verfassung zur Anwendung , nach welchem jeder Deutsche innerhalb
der Gesetze s - we Meinung frei zu äußern berechtigt ist . ( Bravo rechts . )

Wenn weiter gefragt worden ist ob ich von Leuten , die mein
Kabinett gegen die Republik mißbrauchen wall »
ien , abrücke , so habe ich aus diese Frage ein selbstverständliches
Ja . Daß ich entschlossen bin , die Richtlinien der Politik , die ich für

: « richtige halt «, auch mit meinen Mitarbeitern im Kabinett durch -
z führen , das kann ich S! « oersichern .

Es liegt ja bereits ( der kauzler such ! uuler großer Spannung
in seinen Rapieren ) ein einmütig gefaßter kabinett - beschl " ß
vor . daß die Staatsform nicht geändert werden soll. ( Stür -

' • �(che Heiterkeit b. d. € ( £ . Ironische Rufe : „ Wie gnädig ! "
s "

"
. „ Gott sei Dank l " >

Vizepräsident Dr . Rieß er ersucht um Ruhe .
; Reichskanzler Dr . Luther : Die Frage ist wirklich zu ernst ,
chäß ich mich aus den Stzndpunlt der Lachenden stallen sollte .

,i Lagg des deutschen Volkes ist so schwer , daß wir für die prak -
he Arbeit «inen Zusammenschluß auf breiter Grundlage finden

lüssea . Run sind
ilagrlsfe erheblicher Art

rzen Herren gerichtet worden , die der Herr Reichspräsident auf
einen Vorschlag als Minister in mein Kabinett berufen hat . Ich

ibe das verständliche Bedürfnis , für dies « meine Mitarbeiter «in -
treten . Ich gehe davon aus , daß es sich um Männer handelt , die

mter sich den Werdegang des Beamtentums haben ,
nd iii deren Eintritt ich vor allen Dingen auch ein Lebendigwerden
er Beamtenkrast erblicke . Was Minister Neuhaus anbetrifft ,

o ist in bezug auf ihn besonders der Hinweis ausgesprochen war -

?n, daß er seinerzeit als Beamter den Eid aus die Verfassung
acht geleistet hat . Er ist davon in einer Weise entbunden worden .
: e deutlich zeigt , welches Gewicht die damalige preußische Regie »

- ; : ng auf seine Tätigkeit als Beamter gelegt hat . Der Kanzler ver -
liest däs Schreiben des Ministers F i s ch b e ck an Ministerialdirektor
Dr . Neuhaus , in dem er ihn von der Leistung des Eides auf die

Rcichsverfassung entbindet . lAha und Lachen links . ) Ich sehe in
diesem ( Schreiben nur die Feststellung dessen , daß Herr Dr . Neuhaus
im preußischen Staatsdienste mit voller Anerkennung seiner oorge -
setzten Behörde weiter gewirkt hat . Run hat Herr Dr . Reuhau »
selbstverständlich den Eid aus die Reichsversassung geleistet . Was
Reichsfinanzmininster Dr . v. Schlieben anbetrifft , so ist es wir -
lich sehr leicht , gegen einen Beamten der Finanzverwaltung schwere
Einwände zu erheben . Er hat die schwere Ausgabe auszugleichen .
was ay�SBünschtn an ihn herantritt . Dabei können fast ausnahms -
los die Wünsche nicht oder nur zu einem Teile ecsüllt werden .
Ministerialdirektor Dr . v. Schlieben hat diese schwere Arbeit ausge -
übt unter vier Finonzminlstern . Sie haben sämtlich bis Tätigkeit
des Herrn v. Schlieben aufs wärmste anerkannt . Was

den Zohanniter - Orden

betrifft , so ist er bekanntlich eine Einrichtung dei Wohltätigkeit : der
in der Oesfentlichkeit beanstandete Eid auf einen Mcmarchen , der gar
nicht vorhanden ist , ist auch nicht vorhanden . ( Widerspruch links . )
? v sehe ich auch in den beanstandeten Mitgliedern des Kabinetts

vjenigen Kräfte , die mithelfen werden , unser Vaterland wieder auf -
bauen . Wenn ' gesagt worden ist , da » Kabinett sei zu weit rechts
gangen , so habe ich durckaus nicht diese Sorge gehabt , denn ich

: be einlach ein sachliches Mehrheitskabinett gesucht und bin dabei
uch weit nach link » gegangen . Das werden die Demo -

' raten am besten wissen . Sie werden durch ihr prteil darüber
ü entscheiden haben , ob sie der Regierung die Voraussetzung zur

Krbeit geben wollen . Fällt die Entscheidung so aus,� daß wir die
Arbeit aufnehmen können , so werdet wir uns bemühen , sachliche
Arbeft im Dienste des ganzen deutschen Volkes zu leisten . ( Beifall
rechts , Lärm und Gelächter links . Rufe b. d. Komm . : Nieder mit
der Regierung ! ) . . ». m

Di « Aussprache wird darauf abgebrochen . Der Reichshaushalts .
plan für 1925 wird dem Hauptausschuh überwiesen .

Abg . Siocckcr ( Komm . ) erklärt , fein grreund schwarz habe den
Saal auf Beschluß seiner Fraklion verlassen , die sich angesichts der
kc >min «nd - n Abstimmungen nicht durch weuere Ausschlüsse dezi -
wieren lassen wolle . . . . . . .

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr vormittags Fortsetzung
der politischen Alissprach «, vorher Einspruch des Abg . schwarz
( Komm . ) gegen seine Ausschließung .

Die Vernehmung vr . HSfle ». Wie die ' Korr . nWjrt ist
die Vernehmung btS bisherigen Mei«»postmlnister « Dr . Host ? durch
die siaotSanivaltich . ikt noch nicht abgeichlosicn . vielmebr wird ti

notwendig sein , in der kommenden Wort * Dr . Höste ebenso wie
den Abg . Lange - Hegermann now einmal ,u bören . Auch
eine Aniabl Oberbeomten de » Reichspostministerium » sind inzwischen
durch den Untersuchungsrichter über die finanziellen Transaktionen

gehört worden .

Nur unvorsichtig !
Tie „ Deutsche Tageszeitung " auf dem Glatteis .

Herr E v e r l i n g , dessen „ Gott sei Dank " den deutsch -
nationalen Machtpolitikern aus der Seele gesprochen war , ist
der deutschnationalen Presse sehr unbequem . Mit seiner
Desavouierung — deren Nuancen an sich sehr aufschlußreich
sind — beschäftigt sich die gesamte Rechispresse . Sie begibt
sich damit ebenfalls aufs politische Glatteis , und die „ Deutsche
Tageszeitung " ist prompt ausgerutscht . Sie polemisiert gegen
das „ Berliner Tageblatt " , das den Zwischenruf fälschlich
Herrn Schlange zuschrieb , und prägt dlfidei folgenden Satz :

„ Wenn trotzdem an Stelle des Abg . Dr . E v e r l i n g der Name
eines prominenten Deutschnationalen genannt wird , so gewinm
man den Eindruck , als habe Böswilligkeft die Unvorsichtig -
keit eines einzelnen der gesamten Fraktion an die Rock -

schöße hängen wollen . "

Das „ Gott sei Dank " des Herrn C v e r l i n g war also
nicht sachlich falsch , sondern nur u n v o r s i ch t i g. Er hat
nicht vorsichtig genug mit der wahren Absicht der Deutschnatio -
nalen hinter dem Berge gehalten . Diese „Unvorsichtigkeit
eines einzelnen " in der „Deutschen Tageszeitung " ist fast eben
so schön und aufschlußreich wie das „ Gott sei Dank " des Herrn
Eoerling . _

Der Arbeitsplan ües Reichstags .
Heute abend Abstimmung .

Der Aeftefrenrat des Reichstages verständigte fich in feiner
gestrigen Sitzung vor der Plenarsitzung über hen Geschäftsplan
für die nächsten Tage dahin , daß heut « die Sitzung schon um
11 Uhr vormittags beginnen soll , damft dann s ä m t »
liche Redner der zweiten Rednerreihe bis zum Abend

zu Wort kommen können . Am Abend soll die Abstimmung
über die Anträge aus Billigung der Regierungserklärung bzw .
Mißtrauensvotum stattfinden .

Am Freitag wird sich der Reichstag mit dem deutsch -
polnischen und dem deussch - spanischen Handelsvertrag beschäftigen .
Daraus soll eine mehrtägige Pause eintreten .

Ferner beriet der Aeltestenrat über die Frage , ob ein be -
sonderer handelspolitischer Ausschuh zur Dar -

bereitung der Handelsverträge eingesetzt werden soll . Eine Einigung
darüber konnte nicht erzielt werden , die Frage wird dem Plenum
zur Entscheidung vorgelegt werden .

In der Frage , ob auch ein kommunistischer Ab -

geordneter zum Vorsitzenden eine » Ausschusses bestellt
werden kann , wurde festgestellt , baß nach der Geschäftsordnung das
Recht zur Benennung eines Vorsitzenden nach der Stärke der
Fraktionen besteht , so daß also auch di « Kommunisten Anspruch aus
einen solchen Dorsttz haben .

Veröffentlichung üer Mlitärgutachten .
Konstituierun - , tveiterer Untersuchungsausschüsse .
Der Untersuchungsausschuß des Reichstages zur Unter -

suchung der Kriegsursachen befaßte sich in seiner gestrigen
Sitzung besonders mit der Frrae , ob die bisherigen Arbeiten des
früheren Untersuchungsausschusses veröfsentlicht werden sollen oder
nicht . Man wurde sich dahin einig , daß nicht nur die Gutachten des
Generals v. Kühl , des Oberstleuftiams Schwerdtfeger und des Ge -
Heimrots Delbrück , sondern auch ' Sitzungsbericht « des bisherigen
Untersuchungsausschusses veräfsetttlicht werden sollen .
Die Em- elheften sollen dem neuen Unterausschuß überlassen werden .
Die DeröffenUichuNg der bisherigen Arbeiten soll möglichst b i » z u m
1. April d. I . beendet werden .

Von den Unterausschüssen hatte sich der dritte „ zur Prüfung
von Völkerrecktsverle Hungen während des Krieges "
( Vors . Abg . Dr . Bell ) und der vierte „ zur Prüfung der Ursachen des
deutschen Zusammenbruchs ( Dorf . Abg . Dr . Philipp )
gebildet . Der erste Unterausschutz „ zur Prüfung der V o r g e -
schichte des Weltkrieges " wird unter dem Vorsitz des Abg. Dr .
Breitscheid in diesen Tagen zusammentteten . Der zweite
Unterausschuß „ zur Prüfung von Friedensmöglichteiten
während des Krieges " hat seine Arbeiten beendet .

Kulturpolitik in Sapern .
„ Tie Geschlechtskrankheiten " verboten .

München , 21 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Mönche -
n e r Polizei hat sich ein neues Stück von Willkür geleistet . Seit
Mittwoch voriger Woche läuft in mehreren großen Lichtspielhäusern
Münchens der Film „ Die Geschlechtskrankheiten " . Dazu
gibt ein Arzt sachverständige Erläuterungen . Dieser Film ist durch
die Filmüberprüsstelle , also die höchste Reichein stanz , nach
dem Lichtspielgesetz geprüft und nicht nur auch ohne ärztlichen Vor -

trag für das gesamte Reichsgebiet zugelassen , sondern sogar für

Jugendliche genehmigt worden mit der einzigen Voraussetzung ,
daß die Iugsiidvorfiihrungen nach Geschlechtern getrennt sein müsse » .
Da es sich bei' dem Film um ein « in höchstem Maße volksbildnerische

Darbietung Handell und die allgemeine Kenntnis gerade in heutiger

Zeit zu wünschen ist , hat der M ü n ch e n e r Stadtrat dem Film
die Ermäßigung der Lustbarkeitssteuer zugestanden , wie sie für

Volksbildungs - und Kulturfilme vorgesehen ist . Trotzdem hat es die

Münchener Polizei fertig bekommen , die weiteren V o r f ü h -

r u n g « n des Films zu v e r b i e t « n. Da Ihr kein Zensurrecht zu -

Neht . mußte sie einen Fall öffentlicher Ruhestörung kon -

struieren . In der Begründung des Verbots wird behauptet , gewisse

Aerzt « hätten sich gegen den Film ausgesprochen und auch im tleri -

taten „ Bayerischen Kurier " sei der Film abgelehnt worden . Als

Gegenstück sei erwähnt , daß derselbe Film z. 58. in Breslau

seit mehreren Tagen läuft und daß auch die Reichswehr auf An -

ordnung ihre » Kommandeurs und ebenso die Schüler der oberen

Gymnastalklassen durch ihre Lehrer zu dieser Filmdarbietung ge -

führt werden . _

Die Ratifikation ües Konkoröats .

München , 21 . Januar . Wie die BS . - Korr . erfährt , findet die

Ratifikation de » Konkordats zwischen der baherisiben Regie , ung
und der Kurie am nächsten Sonnabend , den 24 . Januar , mittag »

um 12 Uhr statt . . _

Die Unlermchung über die Staatsbank . Dem Ausschuß zur
Unteriiichung in c>er Angelsgeuheil betreffend die Kreditgewährung
der Preußischen Siaatöbank an auswärtige Non,erne , gehören von
der Sofialdemokraiische » Partei an die Abgeordneten Winzer ,
Kuttner . Dr . Waenttq , Meier ( Berlin ) , Frau Oester «
reicher und Frau Dr . W e g s ch e i d e r . Herbert ( Stettin )
und Lüdemann , vom Zentrum die Abgeordneten Graw ,
Dr . Hager , Motzinger . Dr . Schmidt ( Lichtenberg ) und
Dr . S ch . n e r i n g . von den Kommunisten die Abgeordneten
Stolt , Bartels ( Krefeld ) und Müller ( Hessen ) , von der
Wiltschaftlichen Vereinigung der Abgeordnete Laden dort f.

Die Untersuchung der Sreditskandake . Der vom Reichstag zur
Untertuchiing der Seebandluny - Barmat - Lffäre - in «
g- s - tzl - Ausschuß tritt zu keiner - isstrn Sitzung am kommenden
Sonnabend 11 Uhr vormittag « zusammen .

Die Kredite üer ftagesteUtenverftcherung .
Eingreifen des Reichsarbeitsministeriuens .

Auf die vom AfA - Bund dem aufsichtsführenden SJlimftcxRn , ge¬
machten Mitteilungen über Mißstände im Kredttverkehr

derReichsversicherungsanstaltfürAngesteilte und
die Mahnungen der beschwerdeführenden Organisation ist setzt ein

erster Bescheid des Retchsarbeftsministertums ergangen , der weder

Befriedigung noch Beruhigung in den beteiligten Kreisen ouslöfcn
kann !

Die Erklärung , daß in einem einzelnen , vom AfA - Bund de-

richteten Falle der Darlehnsgewährung an Kommunen staatsonwaft '
schaftliche Ermfttlungen gegen einen Geldvermittler eingelettet mar -
den sind , gibt noch keinerlei Gewähr dafür , daß eine R e v i -

sion des gesamten Systems und eine iVeseitigung der zur -
zeit noch zugelassenen privaten Geldoermittler zu erwarten tsl . E »
mutet auch eigentümlich an , daß das Reichsarbeftsminljtertum als

Aufsichtsbehörde die Einsetzung eines Untersuchung » , oder Prüfung » .
ausschusses davon abhängig machen will , daß der AsA - Bund erst wei -
tere Tatsachen mitteilen soll . Für eine solche schonende Behandlung
der DernwgensabteUung der RfA . wird weit über den Kreis der

Angestellten hinaus auch bei anderen Behörden wenig Verständnis
zu finden sein . In diesem Zusammenhang darf aus der Fülle der
dem AfA - Bund inzwischen zugegangenen Zuschriften folgende Sielle
im Briese eines Magistrats zitiert werden :

„ Es wäre u. E. richtiger gewesen , wenn dem Deutschen
S t ä d t e i a g darüber Nachricht zugegangen wäre , daß bei der

Reichsversicherungsanstall sür Angestellte Mittel gegen Berpsän «
dilng von Grundbesitz oder Wald verfügbar sind . Wir hätten
dann 11000 Mark Vermittlungsgebühr gespart ,
welche dein Wohnungsbau zustatten gekommen wären . "

( Unterschrift des Oberbürgermeisters . )
Das Reichsarbeitsministerium übersieht in seiner Stellungnahme

auch völlig , daß es sich ja nicht nur um den Geldoerkehr mit den

Kommunen und gemeinnützigen Anstalten handelt , sondern daß bei
den Millionenkrediten , die die Zingestellienversicheiung an

private Unternehmer , msbesondere an Industrielle und

Landwirte gegeben hat , das Geschäft vieler bei der RfA . zugelassener
Geldvenniltler außerordentlich geblüht hat .

Sollte es wirklich notwendig sein , daß der AfA - Bund dem aus -

sichtsführenden Mimsterium dazu erst einzelne Tatsachen mitteilen

muß ? Wir meinen , daß es schon zu dett Pflichten der Aufsichts¬

behörde gehört , von Amts wegen ein Verzeichnis dieser bisher bei

der RfA . taugen gewerbsmäßigen Geldvermittler anzufordern und

festzustellen , nach welchen Gesichtspunkten die kreditnehmenden

Firmen ausgewählt wurden . Der AsA - Bund wird sicherlich auch
in weiten Wirtschastskieisen Zustimmung finden , wenn er die Aus «

kassung vertritt , daß mindestens die zur Aufrechterhaltung der Wäh -

rung nötige zentiole Regelung des Kreditwesens durch die Reichs -
bank von der Reichsversicherungsanstalt hätte beachtet werden

müssen . Auch die Nachprüfung der sonst in der Beschwerde auf -

geworfenen Fragen fällt zweifellos in den Pflichtenkreis der Auf -

fichtsbehörde .
Der AfZl - Bundesvorstand hält die Antwort des Relchsarbeiis «

Ministeriums für völlig ungenügend und er - will zunächst noch ver -

suchen , in mündlicher Verhandlung die gewünschten Auskünfte zu
erhalten .

Nnterreöuna mit Lorü CcciL

Genf , 21. Januar . . Eigener Drahibericht . ) Lprd Teal erklärte

heute dem hiesigen Vertreter des „ Sozialdemokratischen Presse -

dienstes " , daß seines Wissens k e t n s V e r Hand tun gen über
di « Räumung der Kölner Zone zwischen Deriin und
Londön im Gtznge seien : auch von einem Kompromißvorschlag sei
ihm nichts bekannt . Er habe auch nichts davon gehört , daß das

deutsch « Auswärtige Amt entsprechende Verhandlungen recht «
zeftig eingeleitet habe .

lieber Deutschland » Eintritt in den Dölk « rbund
äußerte er , daß auch die jetzige englische Regierung diesen Wimjch
hege und für die Gewährung eines ständigen Ratssitzes an Deul ' ch «
land sei , ebenso wie die anderen Ratsmächte . Der baldige Eintritt

liege im Interesse Deutschlands , da die Behandlung aller schwebev�en
politischen Probleme ein ganz anderes Gesicht bekäme , wenn Deutsch¬
land Völkerbundsmitglied sei. Deutschlands moralischer Ausland » -

kredit werde cbensalls durch den Eintritt in den Völkerbund bedeutend

steigen und für die weitere Arbeit des Völkerbundes von großem

Nutzen fein . Die deutsche Regierung habe also in der Volker -

tundsfrage die beste Gelegenheit , ihren guten Willen zu erneuern

und als Mitorbeiter im Völkerbund vor aller Welt zu beweisen . Das

Genfer Protokoll , versicherte Lord Eecil , sei keineswegs erledigt ,
sondern bilde den Gegenstand reiflicher Ueberleguugen ! m engllschrn
Kabinett , das sici, in ieder Weise bemüh - , das Protokoll m Heber »

cinstlmmung zu bringen mit den besonderen Interessen des eiigilschen
Weltreiches . Man werde deshalb eine gewisse Zeil brauchen , bis
eine endgültige Fassung des Protokolls gefunden sei.

Genf . 21 . ssanuar . ( Eigener Drahlberichl . ) Der voischasler -
rat hat den Völkerbund offiziell benachrichtigt , daß die Interalliierte

Marlnekommisslon sür Deutschland aufgelöst worden ist . Dadurch
wird die Verantwortung sür die Kontrolle der deutschen Seerüstunzcn
dem Völkerbund überwiesen .

Sechstage - Sieger : Rütt ' /lerts .
Zweites Paar : Hahn - Tictz .

Das 13 . Berliner Sechstagerennen In der großes
Halle am Katserdamm ist gestern um Mitternacht programmäßig
zu Ende gegangen . Schon in den Abendstunden füllte sich das
Hau » wieder beänstigend , so daß um 11 Uhr bei Beginn der eni -
scheidenden Spurtstunde kein Platz mehr zu haben , war . Die
Spurts verliefen durchweg interessant . Jagden wurden entfesselt «
wobei Saldow - Lor - nz eine Runde einbüßten . Im übrigen
haben Hufchke - Kohl . Solle - Manthey . Stellbrink .
Koch und schließlich auch noch Lewanow - Bauer die Bahn
wegen Aussichtslosigkeit oerlassen

Noch dem Ausfohren der Spurts wurde folgende » Ergebnis
bekannt :

Rütt - Nert » 385 . Hahn - Tietz 308 , Grendg - Mac
Beath 298 . Egg - Krupkat 277 . B r o c c o - M i q u e l
15 Punkte . I

Ein « Rund « zurück : S a l d o w - L o r « n z 112 Punkte .
Drei Runden zurück : van Kempen - Giorgetti

497 Punkte .

Insgesamt sind in 144 Stunden 4002,410 Kilometer zurück -
gelegt . Nach Beendigung der Spurts absolvierten die Fahrer eine

Ehrenrunde ab . Mit stürmischem Beifall wurde ftdes einzeln « Paar
überschüttet . Stebstvcrständlich mußte auch van Kempen , trotzdem er
mit seine, » Partner drei Runden zurücklag , ein « Ehrenrunde
„liefern " . Auch er erhielt den gebührenden Beifall . Nur langsam
leerte sich di « groß « Halle , die wohl an diesem Abend ein « , Nekord -

besuch verzeichne « tonnte .



GewerGhostsbewegung
Kür Sie Einheitsfront !

Cs finden nun allgemein die Neuwahlen zu den Orts -

Verwaltungen statt . An diesen werden sich im März und

April die Wahlen zu den Betriebsräten anschließen . Ange -
sichts der politischen und wirtschaftlichen Offensive der sozialen
Reaktion ist es doppelt notwendig , daß die Arbeiterschaft in ge »
fchlossener Front aufmarschiert .

Der innere Zwist , die Spaltungen der letzten Jahre haben die

Geschäfte der Unternehmer besorgt . Die Kommunisten haben

noch im vergangenen Jahre den Versuch gemacht , die Gewerk -

s ch a f t e n zu spalten . Es ist ihnen zwar nicht gelungen ,
eigene Organisationen zu schassen , die imstande sind , die Inter¬

essen der Arbeiterschaft wirksam zu vertreten . Es ist ihnen aber

gelungen , vorübergehend die Gewxrkfchaften zu schwächen .

Nach ihrem mißlungenen Versuch wollen die Kommunisten
den Streit wieder in die Gewerkschaften hineintragen . Sie wollen
unter der Parole „ Emheitsfrom " ' ihre Zellen wieder aus -
bauen und die Selbstzerfleischung der Arbeiterschaft zur Freude
der Unternehmer fortsetzen .

Auch wir sind der Ueberzeugung , daß die Einheitsfront der

Arbeiterschaft das Gebot der Stunde ist . Diese Einheitsfront kann
aber nicht geschaffen werden , indem man Zellen errichtet und den

Kampf der Arbeiterschaft gegeneinander organisiert . Die Einheits -
front der Arbeiterschaft kann nur dadurch hergestellt werden , daß
diese sich fest um ihre gewerkschaftlichen Organisationen schart und

nur solche Vertreter wählt , die auf dem Boden des Klassenkampfes
noch den Grundsätzen und Beschlüssen der Gewerkschaften die

Interessen der Arbeitnehmerschaft wahrzunehmen entschlossen und

befähigt sind .
Darum hat jeder und jede sich davon zu überzeugen , daß die

zu wählenden Vertreter sich in ihren Handlungen nicht b e st i m -

men lassen von politischen Parolen der KPD . , son -
dern einzig und allein von den Beschlüssen der Gewerk -

schaftsorganisationen .
Diese Einheitsfront ist überall siegreich auf dem Vor -

marsch . Die Arbeiterschaft hat es satt , sich von unverantwort -

lichen Drahtziehern leichammeln zu lassen . Auch in Berlin haben
die jetzt stattgefundenen Wahlen zu den Ortsverwaltungen dasselbe
Bild ergeben .

Dieser Reinigungsprozeß muß überall durchgeführt werden .

Die Handlanger der kommunistischen Parolenschmiede müssen
überall hinausgewählt und die Einheitsfront der fteigewerkschaft -
lich organisierten Arbeiterschaft wieder hergestellt werden . Dann
wird es wieder vorwärts und aufwärts gehen .

Kluge , in Fa . Jansa Nachf . , zum Beweis der schlechten wirt -
schoftlichen Lage des Gewerbes folgendes aus :

. Am meisten Verständnis für unsere Loge haben wir beim

Finanzamt Friedrichshain gefunden . Als ich dort um
Stundung meiner Steucrrückftände ersuchte und deshalb unsere
Geschäftslage darstellte , erkannte sie Herr Regierungsrat Rauch -
Haupt rückhaltlos an und sagte dann : „ In Ihrer Lage müßten
doch Ihre Arbeiter , die doch am Weiterbestehen der Betriebe eben -
falls interessiert sind , so einsichtig sein und Ihnen wöchentlich
kl ) M. von ihrem Lohn zur Fortführung des Ge -

schäftes zur Verfügung stellen . "
Man kann sich die Verblüffung der Mtglieder des Schlich -

tungsausfchusses über , die geniale Lösung der Wirtschaftskrise vor -
stellen . Es ist wirklich tief bedauerlich , daß Herr Luther schon einen

Finonzminister gesunden hat . Dieser Regierungsrak Rauchhaupt
wäre der rechte " Finanzminister der Volksgemeinschaft . Der Ar -

beitnehmer gebe dem Arbeitgeber , dem natürlich ohne
weiteres bis auf weiteres alle Steuern gestundet werden . Das kann
nm so leichter geschehen , als dem Arbeitnehmer , der so viel über -

flüssiges Geld hat , die Lohnsteuer in voller Höhe abgezogen wird .

Anmerkung der Redaktion : Man mag sich beruhigen . Herr
von Schlieben ist ein vollwertiger Ersah für diesen Regierunasrat .
Er hat zwar nicht die Lösung der Wirtschaftskrise durch Bereit -
stellung der Kapitalien der Arbeitnehmer erfunden , er ist aber ,
wenn nicht der Erfinder , so doch der Vertreter der Theorie , daß d l e
Inflation durch die hohen Löhne verursacht würde .
Herr Luther braucht also seine Wahl nicht zu bereuen .

vie notleidende Schwerindustrie .
Essen , 21. Januar . ( Eigener Drohtbericht . ) In einem Schreiben

der Bezirksleitung des Deutschen Metallarbeiterverbandes für das
rheinifch - westfälische Industriegebiet wird die „erste Tat " der Bürger -
blockreyierung , die Wiedereinführung des Dreischichtensystems in den
Kokereien und Hochofenbetrieben , aus ihr richtiges Maß zurückge -
führt . Gegenüber den Behauptungen der Rechtspresse, daß die
längst versprochen gewesene Entlastung der Arbeiter zu einer uner -
träglichen Belastung der Industrie führen könne , wird darauf ver -
wiesen , daß im Hochofenbetrieb durch technische Verbesserungen seit
langem eine Verminderung der Belegschaft um
70 P r o z. bei einer Steigerung der Produktion um
62 . 5 Proz . erzielt worden ist . Das gleiche trifft zu für die Kote -

reisn , wo die Steigerung der P' cduktion teilweis e mehr als

100 Proz . beträgt . Insgesamt darf ohne Uebertreibuna gesagt
werden , daß sich die deutsche Hüttenindustrie in einer selten

günstigen finanziellen Hochkonjunktur befindet .
Die Preise für Vorblöcke , Stabsisen , Bleche . Walzdraht usw . sind
im letzten Vierteljahr um rund 3 0 Proz . gestiegen . Im
Zusammenhang mit der Wiedereinführung des Dreisck ' ichtensystems
an den Hochöfen und Kokereibetrieben fordern die Metallarbeiter
die drei iache Schicht für alle H ü t t e n b e t r i e b e . da die
Tätigkeit der Arbeiter in einem Stahl - oder Walzwerk keine weniger
anstrengende ist als die der Kokerei - und Hochofenarbeiter . Nicht
nur für die von dem Entscheid der Regierung betroffenen , sondern
für alle Arbeiter der Schwerindustrie ist der Achtstundentag eine
unabweisbar « Notwendigkeit .

«kine neue Lösung der Wirtsthastskrise .
Die sie sich ein Regierungsrat vorstellt .

Vom Deutschen Verkehrsbund wird uns geschrieben :
Anläßlich einer Verhandlung vor dem Schlichtungsausschuß

Verlin über die Lohnfestsetzung im Dunghandel führte Herr

Echt kommunistisch .
Der Artikel „ Revolutionäre " vom lö . Januar im

„ Vorwärts " scheint der Müllerstraße eine bittere Pille gewesen zu
sein . Man versucht jetzt unter krampfhaften Zuckungen sich aus der

unangenehmen Situation herauszuwinden . Daß bei dieser Methode
Tatsachen abgestritten , aber zum Schluß zugegeben werden , macht
weiter nichts . Das scheint eben „ revolutionäre " Logik zu sein Da
kommt es auf einen Eiertanz mehr oder weniger nicht an .

Stellen wir noch einmal Tatsachen fest . Der Gruppenleiter der
Staker Ochmann im Baugewerksbund machte dem Unternehmer
R etzki im Beisein eines Unorganisierten Vorhaltungen wegen der

Arbeitsmethode , mit dem Erfolg , daß Ochmann bedeutet wurde , er

solle tun . was er nicht lassen kann . Bisher war immer noch üblich .
mit den schärfsten gewerkschaftlichen Maßnohmen gegen wider -

spenstige Unternehmer vorzugehen . Belehrungen , wie das gemacht
wird , lehnen wir von Außenstehenden ab . Wir emvfeblen dem
VdAB . weniger vom Klossenkamvf zu reden , vielmehr durch
Taten diesen zu beweisen . Wenn dann vom neuen Bnrmat -

Geschäft geredet wird , so ist es nur kennzeichnend für die Geistes -
nöte , in der man sich befindet . Man hat nun wieder eine neue

Wahze und die muß erst abzespielt werden .
Das Zusammenarbeiten mit dem Akkorbmaurer - Derband hat

mit der Angeleaenheit Retzki nichts zu tun . Bei dieser Zusammen -
arbeit kocht nicht jeder seine Parteesuppe , wie es die Müllerstraße
mackt . Bezeichnend ist . daß ausgerechnet gegen die Akkordarbeit
im Baugewerbe R i e ch « r t wettert , ein eifriger Befürworter
eines Akkordvertrages für Staker . als er noch bei uns war . Jetzt
arbeitet Riechert noch unter den Akkordsätzen, die im Ii ' li von
der Versammlung gefordert wurden , und dies , trotzdem die Akkord -
arbeit durch Tarif ausgeschlossen ist . Das ist kein Klassen -
kämpf , sondern kurzsichtiger Materialismus und Egoismus in Rein -
kultur .

Die Arbeitsmethode des Kollegen Göritz wurde mißbilligt und
damit unsere Hondlunaswesse als richtig hingestellt . Das genügt
uns Wenn dann die Versammelten wünschten , mit Verleumdungen
Schluß zu machen und lieber Kampfmaßnahmen zu
treffen , so schließen wir uns dem Wunsche an . Wir müssen
aber die Behauptung zurückweisen , daß die Leitung des Bauqewerks -
bundes Sabotage übt . Das ganze Verhalten von jener Seite de -

weist , w o die wirklichem Saboteure sitzen . Damit dürfte der Fall

erledigt fein . Wir haben steine Ursache , den sinkenden Einkluß
dieser Leute durch große Auseinandersetzungen mit ihnen zu heben .

Baugewerksbund , Vaugewerkfchafi Berlin .

Fachgruppe Staker .

sammlunzen , die sich mit den Betriebsrätewahlen befassen , ihre

Organisationen zu benachrichtigen , damit diese

eventuell Vertreter entsenden können .

Das Graphische Kartell . R. Albrecht .

An die Angehörigen des Graphischen GewerbcS !

Kolleginnen und Kollegen ! In den Bettiebcn finden in der

nächsten Zeit die BetriebSrätewahlen statt . Jeder An «

gehörine des Graphischen Gewerbes bat fein Haupidiigenmerl
darauf zu richten , daß auf die einheitliche Liste der

freien Gewerkschaften nur Kollegen der Richtung
Amsterdam kommen . Bei dem zähen Kampfe der Unier -

nebmer gegen die BetiiebStäte und das Betriebträtegelev über -

Haupt müssen Kollegen den Posten als Betriebsiat belleiden , die

imstande sind , durch ihre Sachkenntnis mit Rübe und

Energie die Rechte der Arbeiterschaft wahrzu -
nehmen .

Die Vertrauensleute werden ersticht , von allen Bstriebtivet »

Wachgesellschaft —Wissell —Barmat !
Wir berichteten über die Rede eines RechtsanwaliS Havel vor

dem Gewerbegericki . der besonderes Mißtrauen gegen einen Spruch
des Schlichters Wissell empfahl , weil dieser dem Barmat - Konzern

sehr nahe stehe . Gen . Wissell teilt uns dazu mit , daß er mil dem

Barmai - Konzern ebenio viel zu tun bat , wie der ange ' ochtene

Schiedsspruch mit den Affären dieses Konzerns , nämlich nichis .

Schiedsspruch im Baukgewerbe .
In der Tarifstreitigkeil im Bankgewerbe hat gestern ein

Schlichtungsausschuß im Reichsarbeitsminifteiium nnlei Voisitz

deS OoerregierungSratS Dr . Dietz einen Schiedsspruch gefällt , der

eine Gehaltserhöhung von 5 bis 35 Proz . mit Wirkung vom

1. Januar 1925 für die Bankangestellten festietzt .

Maumacherei gegen den Achtstundentag .
Zitts Paris meldet die TU . am 21. Januar : Die Einführung

der achtstündigen Arbeitszeit bei den Eisen -

bohnern wird nach Ansicht be . ufener französischer Wirffchaftsiach -

ocrsländiger erhebliche Störungen für die Finanz - und Wirtschafts -
läge Frankreichs zur Folge haben . Infolge der verkürzten Arbeits -

zeit werden , wie ein Mitglied des Ausschusses für Handel und In -

dustric im „ Echo de Paris " ausführt , 15 000 neue Beamte in den

Betrieben eingestellt werden müssen . Dadurch entsteht eine Mehr -

ausgäbe von 125 bis 110 Millionen Frank .
Die Sorge um die Finanz - und Wirtschaftslage Frankreichs auf

dieser Seite ist geradezu rührend . Wenn dos französische Parlament

trotzdem beschlossen hat , den Eisenbahnern den Achtstundentag

wiederzugeben , so hat es damit den Beweis erbracht , daß es den

sozialen und kulturellen Wert des Achtstundentages sowohl zu

würdigen weiß , um die Bedenken der Klageweiber zu übergeben
und die Gegenminen der Industriellen unwirksam zu machen . Im

übrigen dokumentiert dieser Borgang wieder einmal die Interessen -

solidarität auch des deutschnationolen Unternehmertums mit dem

französischen Unternehmertum , eine allgemeine internationale Er -

scheinung . sobald es gegen die Arbeitnehmer geht .

Zur Aussperrung im Deutschen Mekallwarenwerk . Seit dem
29 . November 1924 ist die Belegschaft des Deutschen Metall -
worenwerks . Berlin , Livdenstr . 106 ausgesperrt . Diese
Aussperrung ist erfolat . well unsere Kolleaen sich geweigert Hachen ,
am Sonnabend , den 29 . November 1924 , Ueberzeitarbeit zu
leisten , die ihnen erst kurz vor Feierabend angeboten wurde . .
Der übermülige Betriebsleiter , also selbst ein Angestellter , ließ sich
von seiner Maßnahm « nicht abbringen , trotzdem unsere Kollegen sich
bereit erklärten , an den übrigen Wochentagen Ueberstunden zu leisten .

In Fraae kommen Gürller , Schleiser , Galvaniseure und Schlosser ,
sowie Monteure . Wir appellieren an die Solidarität der Kollegen -

schast und sind alle Arbeitsangebote seitens der Firma abzulehnen .
Di « Orisverwaltung Berlin des Deutschen Metallarbeiterverbandes .

Die Arbeiter der Gas - i >nd Eleslrizitölsweike . sowie der Llro� en -

bahn In Thorn fireiken . Der Magistrat lehnt die Forderuna enier

dOviotenligen Lobnethöhiing energisch a!b. Tie Betriebe wndc »

durch Militär aufrechterhalten .

Achtung , SPD. - Araktiousvorsläude , Velriebsverkrmtenslcuie !
Die SI «- »et,r »rtca sSr iSZZ find fsetiaaeltellt und ISnncn s»b>it im Su' cuti

Liudcnfir . 3 i » Smvlau « ( vncntincB werden . Die Rifinco Harten ( tS24) find
aßwneben . ( 5Er >>: Zfi«? « Dct - iete mnd ein Dcnofie die >a- ten sammeln und
nminriir *«», sawie die neuen Listen wir »enaner Bdreste der SDD. - Fnukiianfi - e
dem Bclriebesekretariat cin ' eichcn T« mied um wifilichitc Beschleunifinna xe.
beten . Blnntoinrtlu werden niekt ave - eneben . >->

Da » Betriebssekretariat . Z. Zl. Kol«.

Sewerksckialt dentscher Dolksießrer tÄbieilun » Ardeitsgemelnllbaft lfir lozia .
lifiisck!« Echi' ldalitik und PSdoqsffik ) . Seu >. Donnerswq , 5 Udr. NN Lcdrer -
neeein - beus , Meranderfir . 41 ( Spielzimmer ) , in Verbindung mit d«e »Arbe: ! »-
pemtinftfKift der freiotrftiqcn Verbünde " . Referat des Genossen Fritz SSunidl
über „ Der neue Kurs , Schule und Lehrerschaft ".

Taftler - , Tapezierer - und Portefeu illeroerband . Die llahrrsoeneralvrrsannn »
lung mit der Tagesardnung : Geschäftsbericht l »24 und Wahlen der Sefchäfis -
leitung , findet heute abend 7 Uhr im Gewerki - baslshau - . Saal 4, statt
ß. -ncreili der Solleaenlchoft bitte - ... - ----- -
flen Besuch derselben zu wirken
Einlatz .

Interclf « der Hollegenschaft bitten wir . pünktlich zu erscheinen und für reg .
Ohne Mitgliedsbuch »der Mitgliedskarre kein

Di » Orloverwalwng .
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Der Schäferhunösport .
Die Hundezucht als Sport ist erst relativ jungen Datums .

G- ' v iß hat der Hund seit undenkichen Zeiten für den Menschen «ine

große Bedeutung , da er wohl eines der ältesten Tiere ist , das von
ihm domestiziert wurde . Da der Mensch zuerst wahrscheinlich Jäger
gewesen ist , wird er die 5) unde , die er sich hielt , zum Jagen benutzt
heben . Später , als er sich Viehherden zulegte , bewacht « der Hund
seine Herden . Einzelne Rassen , und zwar meist Iagdhundrasien ,
find zwar im Mittelalter planmäßig gezüchtet worden , aber erst das
Ende des vorigen Jahrhunderts brachte eine großzügige Entwicklung
des Hundesports , bei der Liebhaber der verschiedensten Rasten an .
fir . gen, planmäßig nach den neuesten wissenschaftlichen Erfahrungen , !
die Rassen rein weiter zu züchten .

Die große Moöe .

Nach dem Kriege nahm das Interesse daran ganz gewaltig zu .
Di « Gründe dafür sind mannigfach « . Auf der einen Seit « nrag es
der Umstand fein , daß die Nachkriegsjahrs mit ihren Wirren und
Unruhen m vielen den Gedanken auskommen ließen , sich einen Hund
als Schutz für Leben und Eigentum anzuschaffen , oder aber die
Jnfloticnszeit macht ? manchen zum glücklichen Hundebesitzer , weil
er auch auf diele Weise sein Geld richtig angelegt glaubte . Daß damit
der ernsthaften Zucht nicht allzu viel genützt wurde , liegt klar auf
der Hand . Di « Nachfrage war so groß , daß eben auf Teufel komm '
raus gezüchtet wurde . Wer eine Hündin hatte , der ließ sie eben
belegen , und . wenn Rollmöpse das Produkt der Kreuzung waren ,
wcr ' s auch recht , dann wurden sie doch als . echte Schäferhunde "
verkauft . Deutscher Schäferhund war Trumps , war die Mode . Dos
Zeitalter der Möpse , Doggen und schottischen Schäferhunde hatte
dem der deutschen Schäferhund « Platz gemacht . Dor ernsthafte
Züchter hatte natürlich mit diesen Auch - Züchtern nichts zu schaffen .
Der betrachtet das Züchten als Sport und nicht als Geschäft . Wie
Wwn oben erwähnt , erfreute sich in der Nachkriegszeit der deutsche
Schäferhund ganz bdionderer Beliebtheit . Im Dolksmund wird er
auch Wolishund oder schlechtweg Polt eihund genannt . Mit dem
Wolf selbst hat diese Rasse nur eine gewiss « Aehillichkeü gemeinsam ,
seiner Abstammung noch hat er nichts mit ihn ' zu ruu . Er ist
wahrscheinlich ein direkter Nachkomm « des Wildhundes , von dem
die anderen Rasten sich auch ableiten . Obwohl des Schäferhundes
Haarkleid schlich : ist , so hat er im Sörperbau deu Adel seine , Lharat -
kers ausgeprägt . Der etwas über Mittelgröße sim Mittel 65 bis
70 Zentimeter ) große Hund mit dem langgestreckten Körper auf den
starken Vorder - und den gut entwickelten Hmterläufen , die st elr ».

gerichtet stnd , daß sie beim Laufen die größtmöglichste Geschwind ig .
feit erreichen können , hat in seinem Gesichtsaresdruck etwas Ge »
winnendes . Der lange Fang , die kerzengerade nach oben gestellten
Ohren , de « jeden Schall auffangen , und die Augen , die jeden Fremden
»nißtrauifch , seinen Herrn aber treu anblicken , bilden ein « Einheit ,
die scden gleich besticht . Wie der Hund m seinem Gesichtsausdruck
ist , so ist er auch in seinem Charakter . Folschhert und Feigheit
kenm der richtig « Schäferhund nicht . Diese Eigenschaften bewirken
es auch , daß der Schäferhund so gerne als Sanitäts - und Polizei -
Hund Verwendung fand und noch findet , ja feit End « des Krieges
hat man mit Erfolg versucht , ihn als Blindenhund auszubilden .
Unter den vier Rosten , die für den Polizeidienft Verwendung finden
nimmt er den ersten Platz ein und stellt drei Merkel aller Dienst .

S:nde überhaupt , während sich Dobermannpinscher . Rottweiler und
iredaleterrier in den Rest teilen müssen .

Zucht vnü Vreffur .
Wenn man sich ein Tier kaufen will , so muß man verschieden «

Ding « beachten : S
1. Am besten ist es , wenn man sich ein junges Tier auswählt .

da » man sich selbst so ziehen kann , wie man es sich wünscht . Das
beste Alter ist 4 Monate .

2. Man acht « genau auf die Abstammung des Jungtieres , ver »
meide es sorgfältig , aus einem Wurf zu wählen , dessen Eltern scheu ,
überzüchtet oder sonst leicht »' fällig sind .

3. Sehe darauf , daß die Jungtiere gute Nahrung bekommen
haben und sich gut im Freien haben tummeln können .

Der eigentlichen Dressur geht die Stubenerziehung vor . Das
Tier muß vollkommen in der Hand seines Führers fern . Es darf
sich nicht allzu weit von ihm entfernen und muß auf Aarui gleich
wieder in seiner Nahe sein . Daß er stubenrein ist und nichts an -
knabbert , ist selbswerständlich . Straßen Untugenden wie Nachlaufen
und Nochkläffen von vorbeifahrenden Fuhrwerken und Beschmutzen
des Bürgersteigs kennt «in wohlerzogener Hund natürlich auch nicht .
Diese Dinge bringt man dem Hund so früh wie möglich bei . Hat
mcn : hn so weit , so beginnt man die Gehoriamsübungeu weiter aus -

mäßig durchsuchen und jede Person oder jeden Gegenstand , den er
findet , stellen und durch lautes Bellen seinem Herrn anzeigen , daß
er etwas Wichtiges gefunden hat . Jeden Versuch des Gestellten , zu
entfliehen , hat er durch festes Zupacken zu vereiteln . Der Hund lernt
alsdann , seinen Herrn gegen Angriste des Derfuchsverbrechers zu
verteidigen . So wie der Verbrecher den Arm zu heben versucht ,
oder weglaufen will , muß der Hund fest in den Arm beißen . Am-

bererseits darf er , wenn der Verbrecher ruhig geht oder steht , auf
keinen Fall an ihn hochspringen oder viel kläffe », was beizuSimgen
ziemlich lange dauert . Er muß in diesem Falle ruhig aber aus -

merksam am linken Knie seines Herrn neben dem Verbreche : ein -

hergehen , ohne ihn aus den Augen zu lassen . Der Hund muß so
fest in der Hand feines Besitzers fein , daß er selbst von einem slieheu -

den Menschen zurückgemjen werden kann . Estte nicht allzu leichte
Sache für ein temperamentvolles Tier . Dies « Hebungen gehören

zu dem . was von einem Schutzbund ocriangt werden muß . Witz
man ihm die ganze Polizeihnnddrcflur beibringen , dann darf man
als Krönung des Ganzen das Fährtenfnchen nicht vergessen . Nicht
jeder Hund iit dazu zu gebrauchen , der ein « macht es von ganz
ellle «. der andere bringt es nie fertig . Deshalb muß man ganz
planmäßig vorgehen , der » Tier klar zu machen , was es tun soll
Das Tier soll ruhig am Anfang der Fährte Witterung nehmen und
die Spur dann langsam bis zum Finden des versteckten Gegenstandes .
etnerlci , ob es an der Leine gcha ' ten wird oder nicht , ausarbeiten .

Durch dazwischen gelegte neue Spuren darf es sich nicht verwirren

lassen . Den gefundenen Gegenstand hat es seinem Herrn zu bringen .
Wichtig sind serner die Zdentitälsoersuche , bei denen der Hund an
einem Gegenstand Witterung nimw . t und aus einer Merstchenmengr
da » Besitzer heraussuchen muß .

zubauen . 5 * muß mit und ohne Lein « neben den , Knie seines
Herrn laufen , muß sich auf Befehl setzen , hinlegen und Laut geben .
d. h. bellen . Die eigentliche Dressur soll am besim beginnen , " wenn
das Tier Ä llohr alt ist . Streng verpönt sind natürlich Peüfche und
Stachelhalsband . Für nervöse Menschen sind Tiere im Allgemeinen
und Hunde im Besonderen nichts . Sie sollen lieber die Hände davon
lassen . Denn vor allen Dingen ist Geduld nötig . Immer wieder
muß mori dem Tier klar machen , was man will und was es tun soll .
Man muß ihm alles in llosimomenke verwandeln , desha ' b ist es
nötig , nach jeder gut vollbrachten Hebung das Tier zu laben . So
kommen wir denn alln . ählich zur eigentlichen Polizerhunddressur .
? lpportieren von Gegenständen , auch über Hü' cher » und Mauern
hinweg . Klettern , Springen und Bewachen von GceKnständen wird
der Hund gern und freudig tpacheri . Ist er in diesen Dingon firm .
gehen mir einen Schritt weitet und bringen ihm die Mannarbei ! bei .
Unter Mannarbeit verstehen wir die Arbeit am Versuchsoerbrecher ,
der durch einen dicken Monte ! gegen die Bisse de ? Tiere geschützt ist .
Der Hund muß nun zuerst stöbern lcmen , d. h. ein Gelände plan -

! . . . .. . . . . . .. IIII — . . . . . .. ! ■ I I ■ - AMPTOJI IUI I1H . . W
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baut sich auch auf den Gehorfamsübungsn auf . Setöstoerstöndlich

ist , daß solch ein Hund lest in der . Hand seines Führers ist und dessen
Pe fehle strickt befolgt . Man benutzt hiatzu lieber weiche Hunde .
d. h. solche , die sich leichter an ihren Besitzer anschmiegen . De -

Hund muß dann ' o abgerichtet werden , daß er Hindernissen aus -

weicht , vor Ueberichreiten des Fahldammes sich hinsetzt und Gegen -

ständ, ' . die sein Besitzer verliert , ihm apportiert . Lobt rnau sein Tie >

oft , wenn es die ikm aufgetragenen l lebungen macht , dann merki

man bald , wie gern es mir feinem . Hern ? arbeitet .
*

Besitzer und Hund müssen eins fein , sie müssen sich beide ver -

stehen . Aber wie oft siebt man wahre Jammergestalten aus d: -

Uebungsplätzen . Der Herr mißmutig , nervös , womöglich noch mit

Sllkohol beladen , bewaffnet mit Peitsch ? und Stachelhalsband .

schleppt hinter sich ein Häuschen Unglück mit zurückgelegten Ohr »

und eingeknisienem Schwanz , das am ganzen Körper zrttert . Daß

ans dem Zusammenarbeiten nichts wird , ift klar . Zum Schluß

mochte ich noch darauf hinweisen , daß der volkswirtschafiiiche Nutzer
der Hundezucht et » zremlich graßer ist . Gemeinde und Staat haben

durch Steuern und Aussuhrzoll Cinkünite , die sie auf anderen Ge -
bieten nicht haben . Gerade deshalb ist es verwunderlich , w- e feind¬

lich sie oft den Hundeliebhabern gegenüberstehen .

Zunahme der Verkehrsunfälle um TO Proz .

lOiien . Durg i»i rne <»aiH per oecie�fBunTau . « un uoujmu
des verflossenen Jahres , hervorgeruten durch Zusammenstöße alle ?

Art , wiederum erheblich gegen die Zahl der Verkehrsunfälle im.

3. Vierteljahr gestiegen , und zwar von 1743 auf 2285 . Dabi¬
wurden 55 ( 34) perionen getötet und 947 ( 737 ) Personen mehr oder

245 <177 ) verletzten Perjone » . Dann folgen die Straßen ,
bahnen mir 336 <331 ) Fällen , ö ( lllj Getöteten und 210 ( 178 )
verletzten Personen , die L o st k r a f t - na g e n mit 300 ( 213 ) Fällen .
2 f6) Gelöteten und 84 ( 71 ) »erlegten Personen , die Kraft �

droschken mit 293 ( 210 ) Fällen , 6 <4) Getöteten und 132 ( 81 ,
verletzten Personen / diü Pferdegesponue mit 205 ( IIS ) Fäl -
len , 2 (— ) Getöteten und 63 ( 37) versttzten Personen . Die Kraft

Der Apfel der Elisabeth Hoff .
von Wilhelm Hegel « .

1.

Als Elisabeth von ihrem morgenblichen Besorgungsgang
zurückkam , war sie überrascht , ihren Mann noch zu Hause
anzutreffen . Während Margret die letzten Kleinigkeiten in

ihren Koffer legte , ging der Professor , der sonst um diese �eit
bereits längst die Fahrt nach seinein bakteriologischen Institut

angetreten hatte , auf und ob und sprach mit der Lebhaftigkeit
ein�s Mannes , der von seinem Gegenstand ganz erfüllt ist .
über die Geschlechtsuntcrschiede bei vonellis . viridis , welche
die bei den Menschen bei weitem übertrafen

,Lu wunderst dich , daß ich noch hier bin, ' sagte er zu
seiner Frau . „ Aber ich konnte Margret doch nicht den letzten
Morgen allein lassen . "

„ Roland hat mir eben einen sehr interessanten Dortrag
über die Frauen gehalten . Das heißt , eigentlich mehr über

unsere Urahnen , die — wie heißen sie noch ? "
„ Boueilia viridis , ein Meereswurm , aus der Gruppe

der Gevhyreen . In morphologischer Beziehung wirklich hoch

interessante Tiere . — Aber nun will ich euch nicht länger

stören . "
Dn wolltest mir doch noch den Koffer zuschließen . "

„Natürlich ! Daß ich das nur vergaß ! Da siehst du , wie

eingebildet wir Männer sind . Ich dachte , du wünschtest

wissenschaflilchc Aufklärungen von mir . statt dessen brauchst
du das Schwergewicht meiner Person zu ganz anderen

Zwecken . " '

„ Mach von deinem Schwergewicht nur nicht zu stürmisch

Gebrauch . " sagte Margret , als ihr « chwager sich etwas derb

auf den Koffer niedersetzte , „sonst zerdruckst du mir noch merne

Toiletten . " - *

„ Sie werden nicht gleich explodieren. � wenn es auch Nah -

kampfwaffen sind . — Aber was ist das )

Der Professor schwenkte einen seidenen Strumpf in der

Hand , den Margret offenbar vergessen hatte einzupacken .
_

„ Schau , schau , auch der geHort Kapitel der ekzessor . .
schen Sexualcharaktere . Vom hygienischen Standpunkt aus

sehr verbesserungsjähig . vom ökonomischen Standpunkt aus

blödsinnig , aber vom Standpunkt der weiblichen Wasfentechmk
aus glän ' end . "

„ Willst du ilm wohl wieder hergeben ! " sagte Margret
und suchte ihrem Schwager den Strümps » den er vor ihr aus
und nieder ranzen ließ , zu entreißen . „ Wenn du dich für
Seidenstrümpie so begeisterst , dann schenke doch Eiisohech
welche zum Geburtstag . "

„ Dos ist ein Gedanke . Soll ich ?" wandte er sich an seine
Frau .

„ Ach, Unsinn ! " erwiderte diese lächelnd . „ Was soll ich
mit so kostbaren Seidenstrümpsen ? "

„ Siehst du ! " erklärte hoff und rückte befriedigt an keiner

Hornbrille . „ Wenn ich Elisabeth Scidenstrümpfe schenkte , sie
würde sie einen Tag lang bewundern und am nächsten gegen
irgendwelche praktischen Sachen für die Kinder umtauschen .
Da hast du wieder ein Naturgesetz . Wenn das Paar sich ge -
fundcn hat , wird Hallali geblasen . Die Liebessagd ist zu
Ende . Die kostbaren Waffen räumen friedlicheren Instru -
menten den Platz . "

„ Dann bin ich für den Krieg ! " erwiderte Margret .
„ Nieder die praktischen Sachen ! Es leben die Seidenstrümpfe ! "

Und dem Schwager den Strumpf aus der Hand reihend ,
schwang sie ihn wie eine Fahne durch die Luft .

„ Recht hast dn, " sagte Elisabeth . „ Wofür bist im jung ! "
„ Bist du nicht auch jung ? "
„ Meine liebe kleine Schwägerin, " begann der Droftssor

wieder , „ du magst dich noch so eifrig auf die Seidenstrümpfe
verschwören , eines Tages werden die anderen Sachen doch

triumphieren . Du wirst dich dem Gesetz der Natur beugen
und dein Zukünftiger auch . Denn ihr werdet es gar nicht
anders wollen . Das ist das Geheimnis . Wenigstens bei
allen gesund und natürlich empfindenden Menschen ist das
der Fall . Und die deutsche Frau — "

„ Brr — die deutsche Frau ! " sagte Margret . „ Die ge -
hört in die Mythologie . "

„ Sie ist eine Erfahrungstatsache . Das weiß ich nun

wirklich besser, " erwiderte der Professor , indem er mit einer

leichten Gebärde der Zärtlichkeit den Arm um den Nacken

seiner Frau legte . „ Nicht wahr , Elisabeth , icb habe dich lieb ,
ob du Seidenstrümpfe trägst oder nicht . Und du hast mich
lieb , wenn ich auch weiß , daß ich nicht mehr der erste in deinem

herzen bin , sondern höchstens primns inter pares . — Aber

nun ist es wirklich höchste Zeit für mich . Also , liebe

Schwägerin — "

Er wollte sich gerade von Margret verabschieden , als das

Dienstmädchen mit einigen Briefen
'

hereinkam . Elisabeth
nahm sie ihm aus der Hand , und den ersten nach einem

schnellen Blick auf die Adresse in ihr Marktkörbchen legend ,
sagte sie :

„ Der ist für mich . — hier ! "
Damit gab sie den anderen Brief ihren : Mann , der ihn

durchflog und dann sagte :

„ Da ist wieder dieser Mister Benson . Jetzt will er mich
gar in meinem Haus aussuchen . Empfange du ihn doch ,

Eusabech ! Du weißt ja , es handelt sich um den Berkauf der

Bibliothek eines Kollegen . Sie soll nicht ins Ausland gehen
Aber der Mann läßt nicht locker . Sog ihm , daß ich sehr be

daure , ihn nicht cmpsangen zu können . Und wenn cr�mich
im Labor aufsuchen will , schütze irgend etwas vor . �agc
ihm . ich exverimentierte augenblicklich mit virulenten Pest -
bazillen , und . ein Besuch bei mir wäre lebensgefährlich . Aber

nun schnell ab durch die Hintertür , sonst erwischt er M' ch am

End ? doch noch hier . — Also , liebe Schwägerin — "

Nach einigen scherzhaften Wechselreden , während Margret
sich bei ihren , Schwager bedantte , daß er mjt so viel heiterer
Gefaßtheit dic stürmische Unruhe ihres Besuches hätte über

sich ergehen lassen , und dieser oersicherte , von Siurni könne

gar nicht die Rede sein , sondern nur von einem erfrischenden
Frühffngswind und daß er bedaure durch feine Wissenschaft -
lichen Abhaltungen am vollen Genuß des Besuches gehindert
worden zu sein , verließ der Prokessor das Zimmer .

„Drollige Ideen , die Roland da ausgepackt bat ! Ich
denke , er hat sie von da unten her . von seinen Wilden mit -

gebracht , obwohl es ja auch in Deutschland noch Männer genug
gibt , die solch einen mittelalterlichen Standpunkt vertreten .
Was denkst du , Elisabeth ? "

Ader diese schien gar nicht zu hören , so war sie in den

Brief vertieit . den sie soeben bekommen hatte . Eine Weile

sah Margret ihr stillschweigend zu .
Die Schwestern waren mehr artverwandt aks einander

ähnlich : beide seingliedng , von ' chlankem Wuchs , mit ab -

fallenden Schultern , dabei aber von jener gesunden Rasie ,
die auch ihren verfeinerten Spätlingen das Stahlgernst kör�

perlicher Widerstandskraft und innerer Haltung mitgibt ! ihre
schmalen Gesichter trugen seine , sehr regelmäßige Züge und
eine empfindliche haut , die leicht jede Wallung des Blutes
verriet . Die jüngere war die kleinere , ihre Nase mar leicht
gebogen , während die Elffabeths gerade war : das gab
Margrets Gesicht einen energischeren Zug gegenüber dem
weicheren der Schwester . Aber e ? schien ' nicht nur Zufall ,
daß die eine im vollen Tageslicht und die andere dem Fenster
abgewandt faß , es schien vielmehr , als hane ihr Wesen die

Wahl dieser Beleuchtung unwillkürlich beeinflußt , deren halb -
schatten dem Gedämpften , Geglättelen und Unscheinbaren in

Elisabeths Ausdrucks und Kleidung entsprach , während das

helle , ungebändigte Sonnenlicht dieses windigen Aprilhimmels
nicht nur von draußen hereinfiel , sondern von Margret in
ebensolcher Fülle zurückgestrahlt wurde , von dem Sprühen
der blauen Augen , dem Weiß der leicht sichtbaren Zähne , den

hellen Tönen des blonden Haares bis zu dem Funkeln der
Gürteikchnalle auf ihrem dunkel bronzenen Kostüm und den

Glanzlichtern auf ihren Halbschuhen von derselben Farbe .
( Fortsetzung folgt . )



räfcer mit 158 ( 131 ) Föllm , 1 ( —) Getöteten und 84 ( 73) Verletzten
Personen , die gewöhnlichen Fahrräder mit 142 ( 140 ) Fällen ,
2 ) Getöteten und 71 ( 63) verletzten Personen , die K r a s t o m n t-

busse mit kl ( 37 ) Fällen , 1 ( — ) Getöteten und 31 ( 16) verletzten
Personen . Endlich die Ä l « i n t r a f t r S d e r mit 73 ( 82 ) Fällen ,
1 ( —) Getöteten und 27 ( 44) verletzten Personen . Auch bezüglich
der Schuld stehen die Privatautomobile an erster
Stelle . Auf ihr Konto entiallen 365 Zusammenstötze , auf das
der Fußgänger 224 , der Lastkraftwagen 134 , der Kraftdroschken 136 ,
der Straßenbahn 128 , der Pferdegespanne 121 , der gewöhnlichen
Fahrräder 162 , der Kleinkrasträder 32 und der Kraftomnibusse 21 .

Der „heilige "' Rasen .
dreimal heilig ist jeder Rasenstreifen in Preußen . Das

war immer schon so. Wer früher , al » wir noch königlich waren
und eine königliche Polizei hatten , den Rasen betrat in öffentlichen
Anlagen und Parks , der wurde hart bestraft . Daß die Todesstrafe
nicht wegen dieses Vergehens ausgesprochen wurde , mar lediglich
«in Versehen . In London ist das anders und richtiger . Da kann jeder
aus den ' Rosen gehen und sich sogar auf den Rasen legen und setzen .
Das schadet dem Rasen nichts , nutzt aber dem ermüdeten Großstadt -
menschen und dem armen Luder , das sonst keine andere Erholung
kennt , als sich auf einem Rasen unter grünen Bäumen auszu -
strecken . In Berlin Ist der Rasen heilig bis auf den heutigen Tag .
Welcher Unfug mit den Bestrafungen wegen Betreten eine » Stück -
eftens Rasen getrieben wird , beweist folgender Fall , der un » mit -
geteilt und urkundlich belegt wird . Ein Mann hatte versehentlich
einen Rasenstreifen an der Städtischen Badeanstalt in der Bärwald -
straße betreten , ein Stückchen Rose » , das klein und kläglich ist und
auf dem überhaupt kaum Rasen wächst . Sosort war der Parkwächter
dinier ihm her , der eigentlich auch bestraft werden müßte , wenn er
den geheiligten Rasen beiritt , und der „verflucht schwere Verbrecher "
erhielt ein Strafmandat über 6,5 6 Mark . ( Im Falle die Strafe
nicht beiztitreiben ist , einen Tag Ha st . ) Eigenartig genug Ist aber
auch die Zusammenrechnung und die Art und Weise , wie auf dem

polizeilichen Strafbofehl die 6,30 M. errechnet werden . Da heißt es
nämlich : Fünf Mark Geldstrafe , 30 Pf . Portokosten uiü ) ILO M.
Schreibgebühren . Auf der Adresie des polizeilichen Strafmandats
kleben tatsächlich und merkwürdigerweise Marken im Werte von
30 Pf . Ein Brief in Berlin ober kostet nur 5 Pf . , und die söge -
nannte vereinfachte Zustellung kostet doch nichts . Und 1,20 M.
Schreibgebühren für das Hinschreiben von fünf Zeiten , das ist , weiß
Gott , ein Geschäft , das noch was einbringt . Wie immer , die ganze
Geschichte mit dem verbotenen Rasen ist vielfach grotesk und muß
lieber heute als morgen aus der Welt geschafft werden .

Neue Milchpreisgestaltung .
Sei reichlichem Milchemgebol herabgesetzter JJccTg .

Die letzten aufsehenerregenden Feststellungen des „ Vorwärts "
über den Berliner Milchstandat scheinen ihre Wirjttnz nicht oerfehlt
zu haben . Zwischen dem Berliner M i l ch h a n d e l und der Land¬
wirtschaft ist gestern endlich ein Abkommen zustande gekommen ,
durch das ein allmählich unhaltbar gewordene » System der Preis -
cnnitilung für Rohmilch wenigstens zum Teil aufgehoben worden ist .

Seit Jahr und Tag war der Milchpreis bekanntlich vom
Autierprels abhängig und >« nach der Konjunktur der Preis für Milch
jn ofkmots vollkommen unberechtigter Weise . Dieses Abliängig -
machen des Preises des Mhprodnktes vom Endprodukt führt « be -
lamttttch zu de » letzthin geschilderten skandalösen Vorgängen , daß
an einigen Tagen m Berlin täglich 200000 Liter mehr eingingen ,
alß verkauft werden konnten . Die Milch muhte , soweit es überhaupt
möglich war , zu Dutter und Käse verarbeitet werden , und die MUch -
lieferungsgesellschast Berlin wandte sich an gemeinnützige Vereine ,
Speiseanstalten usw . , denen sie die Magermilch kostenlos anbot , ohne
allerdings auf große Gegenliebe zu stoßen . Der Grund für diese so
ungewohnte Ueberschwemmung Berlins mit Frischmilch zur Winters¬
zeit war vor allem darin zu suchen , daß die Meiereien auf dem
Laude schleunigst ihre gesamten Bestände an Milch nach Verlin
abstießen , weil der Preis für Frischmilch augenblicklich höhe «
ren B e r d i e n st abwarf , als die Butter . Diese unerhörten Vor -
gängr , namentlich aber die Tatsache , daß ein so wichtige » Produkt
nicht ungenützt in der Großstadt verderben dürfe , veronlaßtc die
Landwirtschaftskammer selbst , eine Aettderung der Milchpreissest -
Ictzuna anzustreben . In längeren Verhandlungen mit dem Derliner
Milchbande ! ist setzt eine Vereinbarung dahin getrosten toorden , daß
die Relation zwischen Milchpreis und Butterpreis
variabel gestaltet wird und zwischen 1 : 8 und 1 : 10
schwankt . Das bedeutet in der Praxis , daß bei reichlichen
Milchangeboten der Preis herabgesetzt wird , und daß
im Kleinhandel die Milch gegenüber dem bisher geltenden Preis
um rund 6 Pf . gesenkt werden kann . Es ist zu hoffen , daß
in kurzer Zeit mit dem System der Relation überhaupt gebrochen
wird und daß auch im Milch - und Butterhandel lediglich Angebot
und Nachfrage dt « Preise regelt .

Der Erfinder des Diromerzengers U » viederum verurteilt

Auch die Berufungsstrafkammer des Laitdgerichis I kam nach
wochenlonzer Dert >ondiung zu demselben Ergebnis wie dos Schöffen .
geeicht , und verurteilte den Ingenieur Unruh wogen fortgesetzten
Betruges . Bekanntlich hatte Unruh behauptet , daß er einen Apparat
erfunden Hobe , der Elektrizität aus der Luft erzeugen
könne . Da » Schöffengericht hatt v. Unruh , der sich nebenher auch
des Scheckbetruges und des Krevitschwindels schuldig
gemacht hat , zu fünf Iahren Gefängnis verurteilt . Wie Land -
gerlctitsdirettar Langels in der Urteilsbegründung ausführte , hat
der ' . "- ye klagte Unruh den Beweis für seine Ersmdung , trotzdem
ihm im Gefängnis alle Möglichkeiten gegeben waren , daß der
Apparat kein Schwindel fei , nicht erbringen könne « . Allerdings
Hobe der Lingekiogt ? diesen Beweis nicht zu erbringen , sondern es
müßte ihm der Schwindel vom Gerich « nachgewiesen werden . Räch
den Gutachten der Sachverständigen ist der Apparat « ine
Attrappe und « e Handel « sich , wenn er Leuten vom Fach tn
brennendem Zustande vor Augen geführt worden ist , um - inen
Trick und um Lug und Trug . Das Gericht stellte ausdrücklich
nicht fest , daß der AiTparat ein Schwindel ist , weit es dieser Fest -
ftellung nicht bedurfte , um den Angeklagten zu verurteilen , denn
er hat durch schwindeligste Reklame zahlreiche Leute zur Hergabe
von Geld veranlaßt . Die Ievag ( Internationale Elektrizilätsoer -
sorgung »- A. - G. ) war die goldene Mausefalle für die Geldgeber ,
denen «r wertlose Anteilscheine als Sicherheiten gab . Außerdem
hat sich der Angeklagte als Angehörtger der bekannten AdetsfamiUc
o. Unruh und als reicher Mann ausgegeben und Betrügereien durch
die Ausnabe gefälschter Dollorschecks auf amerikanischen Banken in
großen Mengen schuldig gemacht . Das Gericht hat jedoch die Strafe
etwas herabgesetzt und den Angeklagten zu vier Iahren drei Monaten
Gefängnis verurteilt . Ein Jahr neun Monate wurden ihm auf
die Uniersuchungshaff angerechnet . Bon der Reststrofe soll der An -

geklagt « noch 1H Jahr « verbüßen und für den Rest Bewährung » -
frtst «chatten . _

Die - ffltofie Wasche " im Badezimmer .
Wegen rechtswidrigen Gebrauchs einer Fünfzimmer -

Wohnung tlaate ein Potsdamer Hauswirt bor dem Mietsschöffen -

gerldjt gegen den Musikdirektor einer höberen Lebranstalt auf RS » -

mttng der Wohnung . Die Familie deS Yeflagten scheint seit Fahren
daS Badezimmer in eine Waschküche und die Borderzimmer in einen

Trockenboden verwandelt zit haben Trotz wiederholier Abmahnung
wurde groß « Wäsche im Badezimmer gewaschen und
in de » Zimmern getrocknet . An solchen Wochentagen

herrschten im Badezimmer derart flntflutlich « Zustände , daß die

übrigen Hausbewohner da « Waster , das durch die Decke floß , mit
Wannen auffangen mußten . Und die Bescherung blieb nicht ouS .

Kurz vor Weibuachlen sauste der Fußboden des Bade -

zimmerS mit großem Krach in di « Tiefe . Da « Potsdamer
Schöffengericht etkannle auf Räumung der Wohnung und sah
von Stellung einer Ersatzwohnung sogar ab .

« - WWilMtWMl « !
zn lleWlm in WW « .

Schöneberg : Donnerstag , den 22 . Januar , abends 8 Uhr ,
Schulaula Feurigstr . 57 . Referent : Franz Künstler ,
M. d. R.

Mitte : Freitag , den 28 . Januar , abends 7 ' A Uhr , Mustkerfäle ,
Kaiser - Wilhelm - Straßz 31 . Referent : Rudolf Breit -

s ch e i d , M. d. R.

Tiergarlen : Freitag , den 23 . Januar , abends 7 % Uhr ,

Arminiushallen , Bremer Str . 72 . Referentin : Mathilde
Wurm . M. d. R.

Schieber und Geschobene .
Die grohen Aukoschiebungeu beim Reichsverwertungsamt .

Di « Houptverhandlimg wegen großer Schiebungen mit Auto .

mobilen aus den Beständen des früheoen Reichsverwertungsamtcs
wird am 18. Februar vor dem Großen Schöffengericht
T e m p e l h o f unter Vorsitz von Landgerichtsdirekior Sachs be -

ginnen und das Gericht mehrere Wochen beschäftigen . Diese Ange -
i - genhett , über die wir bereits mehrfach berichtet haben , beschäftigt
die Staatsanwaltschaft II bereit ? seit dem Jahre 1921 , si « wurde

zunächst unter dem Rubrum s,Troschke und Genossen "

wegen Betruges geführt , es ist jedoch dann nur Anklage wegen
Untreue und Bestechung erhoben worden , und di « Straf -

fache wird fetzt nach dem Namen eines der Hauptangeklogten als

„ Fitte und GeiN offen " geführt . Die Anklage richtet sich

gegen die Abteilungsvorsteher . Beamte , Angestellt «, Mitglieder und

Vorsitzende des Betriebsrats de » ehemaligen Reichsvcrwertungs -
amies sowie verschiedene Atttemobilhändler .

Angeklagt sind folgende 19 Personen : 1. Der Techniker Fitte .
S. der Magisttatsbureougehilfe Wilhelm Heinz « , 3. der Kauf -
mann Albert B l a u r o ck , 4. die Sekretärin Braß , 3. die Sekre¬
tärin Martha Klaehn , 6. der Händler Hermann Mechow ,
7. der Gastwirt Erich Sau « ? . 8. der Kunstmaler Hermann
Müller , 9. der Arbeiter Richard S tei n i ck e . 10. der Kaufmann
Otto George . 11. der Ingenieur Otto Neppert , 12. der Auto -
mobilhändler errih Troschte , 13. der Kaufmann Fritz Leu ,
14. der AutomobilhänÄer Emil Burchard , 15. der Automobil -
Händler Hans Birken feld , 16. der Automobilhändlcr Max
Riedel , 17. der Obsthändler Enül Ianike , 18. der Kraft -
droschtenbesitzer Baul Lind « . 19. der Mechaniker Richard
S t e ch o w. Di « Hauptangeklagi « n waren im Jahr « 1921 bei B >
ginn der Unfcrfuchimg in Host genommen worden , sind dann aber

gegen Sicherheitsleistung wieder freigelassen worden . Das Reichs -
verwertungsamt hatte bei der Berwerttmg der aus Heeres beständen
stammenden Automobile früher Versteigerungen vorgenommen , die
aber wegen zahlloser Unregelmäßigkeiten Anfang 1920 eingestellt
wurden . Don diesem Zeitpunkt ab sollten di « Automobile n u r a n
Kriegsbeschädigte abgegeben werden , die mehr als 60 Pro * .
kriegsbelchäingt waren und bereits vor ihrer Verietzmtg im Besitz

eines Führerscheines gewesen waren . Dies « Bestimmungen waren
in Tcmpelhof öffentlich angeschlagen . Als bef andere Vergünstigung
war den Kriegsbeschädigten ' noch eingeräumt , daß si « den Kaufpreis
in Kriegsanleih - ! leisten könnten . Zu jener Zeit bestand eine große
Knappheit an Aittos auf dem Markte , und e ? war eine erhebliehe
Nachfrage vorhanden . Die durch die Verfügung vom Erwerb aus -
geschlossenen Automobilhändler suchten nun auf Umwegen sich
in den Besitz der begehrten Kaufobjekte zu setzen . Als erster erschien
t -er Angeklagte George aus dem Plan , der sich an weiblich « Ange -
ftrllt ? heranmachte . Ihnen Schokolade bracht « und sie zu einer kleinen
rtrier i » «ine Weinstube einlud . Man ging nun in der Weis « vor ,
daß Kriegsbeschädigt « benutzt wurden , di « als
Käuf » r auftraten und auf diesem Umwege George zu den
begehrten Autos veryalfen . Bald bemächtigten sich auch andere
Automobilfirmen und Handle ? dieser günstigen Kaufgeiegenheit . und
es wurde schließlich nahezu offen mit den Schiebungen verfahren .
Nicht nur , daß Agenten in Bewegung gesetzt wurden , sondern man
suchte sogar durch Inserate Sch - werkriegsbcschäk�ate . Da nach der
Anklage die Abteilungsleiter Fit ! « und Hainze sowie die bei der
Ausgabestelle in Frag « kommenden Beamten in ? Einver¬
nehmen gezogen waren , wurden die Bedingungen gar nicht
erst geprüft . Es meldeten sich Leute aus allen Berufen , die kriegs -
beschädigt waren und niemals ein Auto gesteuert hat ' dm. Ihnen
wurde an der Kasse das Geld für den Kauipreis in die Hand ge -
drückt und di « Atitos wurde » gleich von den Händlern in Empfang
genommc » . Selbstverständlich erhielten die Beamten eine «nt -
sprechende „ Provision " . Andererseits wurde wirklichen Emp -
sangsberechtigten von den Verschworenen Hindernisse in den
Weg gelegt , wenn sie als Käufer austraten .

Gefährliche Freundschaft .
Das Opfer eines gemeingefährlichen Schwindlers , der auf die

Heiratslust älterer Frauen spetulierie , sind zahlreiche
Witwen und ältene Mädchen geworden . Der Gärtner Karl
Urban , ein schon elfmalvorbestrafter Mann , hatte es ver .
standen , sich diesen Frauen durch Heiratsinserote zu näheren . Nach -
i ! _uijijja . i . . ,u — u. -i -' . . u' ii

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 22 . Jannar .

AuCer ciem üblichen Tasfesprogramm :
« 30 —8 Uhr abends : UntorhalUmzrsnnmk ( BnrHnor Fnnkltapntle ) .

6 «8 Uhr abends : Vortrag H an - Borowik : „ Deutachland und die
nächst « Olympiade " . 7 —7 . 50 Uhr abends : Hanö - Bredow - Sohulo .
( Abt Eildnngskarse ) . 7 Uhr abends : Handels lamio , W. Behnisch :
„ Rinfacho Buchführung " . 7. 30 Uhr abends : Hitonitnr und Kunst ,
Mr. ronder . Lektor an der Universität Berlin ! . Eneliaohe
Literetnrjresehichte " ( in englischer Sprache ) . 8. 30 Uhr abends :
Moderne Meister . 1. a) Morgen ( John Henry Hackey ) Richard
Strauß , b) Traum durch die Dämmerung ( Otto Julius Bierbanm ' )
Rieh . Strauß , o) Zueifrnur . jr ( Hermann v. Gilm ) Richard Strauß ,
dt Ach , weh mir unglückhaftem Mann ( Felix Dahn ) Rieh . Strauß
( Richard fCocnneche , Bariton . Am Flügel : Ceci I ' renß ■. 2. a ) Largo ,
d- Müstel , b) Elegie , J. Massonef , c) Andante rAIigioso . A. Guil -
meut , d> Menuett , J . Mouquet ( Kammervirtuose Karl Stabernack ,
Harmonium ) . 3. Aus des Knaben Wanderhorn , Mahler : a) Daa
Rheinlegendohen , b) Scheiden und Meiden , e) Starke EinbiMungs -
kratt . d) Hane und Grete ( Lilly Dreyfnß . Alt ) . « a) K4verie .
A. Müstel , b) VUIageoise ( Bauern tana ) A. Gnilmant . e ) Postludium ,
0 Franok 1Karl Stahernack ) . B. Chinesische Lieder . Hubert
Pataky : a) Herbstgefühl ( Lo - Tschan - Mai . 1834 —1 - 67 , b) Da « Lo »
der Menschen ( Khong - Fu - Tse . 651 — 478 r . Chr . ) . c Die Ldtos -
blnmen ( Li - Tai - Po . " ( tl —763) , dl Auf dem Flusse ( Thu - Pu . 714 bis
774 ) ( Richard Koonneoke , am Flügel Ceci Preuß ) . 6. a) In meiner
Heimat ( Karl Busse ) Rieh . Frank , b) Pan ( Theo Schäfer ) Bich .
Frank , o Weylas Gesang ( Mörikei H. Wolf , d) Der Gärtner
( Mörike ) H. Wolf ( Lilly Droyfuß ) . 7. Freie Improvieationen ( Kail
Stabemack ) . Am Flügel ; Otto Urnck . Anschließend : Bekannt¬
gabe der neuesten Tagesnaohrichten . Zeitansage . Wetterdienst ,
Sportnachrichten , Theaterdienet . 10 . 30 —12 Ubr abends : Tanzmusik .

dem er das Vertrauen der jeweiligen „ Braut " erworben hatte , paßt «
er den günstigen Augenblick ab , um sie zu bestehlen . Er verfuhr
dabei mit einem ganz besonderen Raffinement . So wurde ein « allein -

stehende Frau durch einen fingierten Brief aus der Wohnung ge -
lockt Di « Abwesenheit benutzte Urban , um in die Wohnung «in -

zudringen und diese vollständig auszuplündern . In derfekben Weise
ist er auch mff anderen Frauen verfahren . Ganz besonders schwer
wurde ein « Frau dadurch betroffen , daß er ihr Ledertaschen , die

sie als Kommissionsware von einer Firma erhalten hatte , stahl .
Das bedauernswerte Opfer muß noch heute , da sie von der Firma
schadenersatzpflichtig gemacht wird , « inen erheblichen Teil ihres Ter -

dienstes zur Abzahlung verwenden . Der Angeklagte wollte sich an

nichts mehr erinnern können und suchte den Eindruck eines Geistes -
kranken zu erwecken . Nach den Beobachtungen des Oberarztes Dr .

Hasse ist Urban allerdings ein geistig beschränkter und höchst minder -

wertiger Mensch , ab « ? voll verantwortlich Dieses Gutachten rettete

den Angeklagten noch einmal vor dem Zuchthaus , obwohl er es na6 )

Ansicht von Staatsanwaltschastsrat Bürkte reichitch verdient hätte .
Das Schöffengericht Tempelhof verurteilte den Angeklagten Urban

zu zwei Jahren Gefängnis und längerem Ehrverlust

Oer Srkef als �verhältais " .
Zu den Aukogrammdiebstühlen des Privatgelehrken hautkt .

Die wegen der Autogrammdiebstähle in Museen und Archiven

in Haft genommenen Dr . Karl Hauckt und sein Freund Karl

v. Hohenlocher sind bereits eingehend vernommen worden . Wen »

das , was Dr . Karl Hauckt angibt , zutrifft , dann handelt es sich bei

ihm um eine sexuelle Abirrung und ein Seelenleben sonder -

barster Art .

Hauckt behauptet , daß er schon als ISjähriger Knabe im Jahre

1883 beim Ansehen von Unterschriften berühmter Persönlichkeiten in

Erregung geraten sei . Ganz besonders hätte zuerst die Unterschrift
des russischen Staatskanzlers Fürst G o r i s ch a k o f f bei ihm eine

große Anziehungskraft ausgeübt und er habe den unwiderstehlichen

Drang gehabt , die Schriflzüge nachzuahmen , was für ihn wiederum

einen besonderen Reiz gehabt habe . Später habe er diese Gefühle

besonders bei den Unterschriften von Bismarck und Eduard VII .

gehabt . Wenn er einen Brief in Händen hatte , so habe er das

Empfinden gehobt , daß er mit dem Brief in einem Ver -

h ä l t ni s l e b e. Wie aber ein Verhälwis schließlich einmal erkaltet .

so habe er auch den Brief mit der Zeit überbekommen . So ist es

zu erklären , daß er die Briefe , wie durch inneren Drang ge -

trieben , an sich gebrocht habe , um sie eines Tages wieder zu ver -

taufen und andere zu erwerben , die ihm wieder eine neue Auf -

peitfchung seiner Nerven bereitet hätten . Besonders auffällig ist es .

daß ihn nur Briefe berühmterMänner und nicht Briefe

berühmter Frauen Interessierten . Dr . Hauckt bestreitet im übrigen .

daß er in dem bisher gemeldeten Umfange die Aneignungen vorge -
nomnten habe Den größten Teil der Briefe , die nian bei ihm ge -

funden habe , habe er käuflich erworben und es sei auch nicht

richtig , daß er die Archive halb Europos ausgeplündert hat . Sein «

Entwendungen erstrecken sich nur auf die Archive in Wien und

das Hohen zvllernarchiv in der Spandauer Straße .
Dr . Hauckt will für feine Handlungen nicht verantwortlich sein und

bezeichnet als die Triebfeder seines Tun seinen Fetischmu » . In

bezug auf seinen Freund Karl v. Hohenlocher gibt Dr . Hauckt

an . daß er ibn vor einigen Iahren kennen gelernt und ihn veranlaßt

habe , den Handel mit Autogrammen zu seinem Lebensberus zu

machen , v. Hohenlocher ist 1891 in Wien geboren . Sein Großvater
Tonrad Rudolph v. Hohenlocher ist angeblich ein natürlicher Sohn
das letzten Fürsten von Hodenzollern - Hechingen gewesen , v. Hohen -

locher bestritt , gewußt zu haben , daß Dr . Hauckt Autogramme , die

er oerkauft hat , auf imrechtmäßtae Weise an sich gebracht habe . Das
wird auch von Dr . Hauckt bestätigt .

PreustischeS Knriosttätenkabinett .

Es hat immer Leute gegeben , die eine geradezu närrisch « Lieb «
für Aittiquitäten haben und für alle Gegenstände , die «in anderer
für Gerumpel und Klamotten erklärt , wie der Berliner sagt . Di «
Liebe dieser Leute kommt voll auf die Kosten , wenn sie sich im
Wartezimmer des Preußischen Landtags befinden und hier
eimnal Umschau halten . Sie werden dann bald erkennen , daß sie kein

Kuriositätenkabinett auszusuchen brauchen . Da hängt zum Beispiel
an der einen Wand eine schöne große Karte mit der Ueberschrift :
Verwaltungsbezirke der königlich preußischen Eisen -
bahndireklionen . Unverständlich , warum dieser Plan nicht

längst in die historische Abteilung des Verkehrsmujeums gewanden
ist / Aber es kommt noch besser ! An der anderen Wand hängt ein
Plan von der Stadt Berlin . Aus diesem Plan ersieht man , daß
Berlin ein kaiserliches Potentamt , ein königliches
Schauspielhaus , eine königliche Charit ä, eine k ö n i g -

liche Klinik und einen königlichen Botanischen
Garten hat . Man kann ferner aus dieser kuriosen Karte lernen .

daß da - Tempeihoser Feld der Exerzierplatz der

Berliner Garnison ist und daß es in der Röhe dieses Erer -

Zierplatze - « inen Lorort von Berlin mit Namen R i x d o r f gibt !

Daß »erlin ein « Untergrundbahn besitzt , verrät der Plan nicht . Aus

dieser Tatsache kann man erkennen , aus welchem Jahr dieser wunder -
voll « Plan der Stadt Berlin stammt . Gewiß , wir wissen , daß man
uns entgegenhalten wird . Preußen und die preußische Verwaltung
desitzt kein Geld , um einen neuen und richtigen Plan von Berlm

zu kaufen . Ob indessen diese Behauptung richtig ist , muß man
stark in Zweifel zieben , wenn man sieht , daß im preußischen Ab -
geordnetenhaus allerhand kostbare Messsngstangen vorhanden sind .
au denen dies « Kuriositäten hängen . Berkauit dies « Dinger und kauft
dafür richtig « Pl - ine und Zeichnungen mit richtir >en Nomen und
klebt sie « m di « Wand . Da » steht dann zwar nicht so prunkhaft
au «, dringt aber Wahrheit . Oder sollte man am End « gor im
Geaenteil dies « Kuriositäten aufbewahren und hüten , weil man der

Ansicht ist , daß über kurz oder lang königlich und kafferlich ja dcch
wieder Trumps sein werden ? ! Run . die das glauben , werden stch
gründlich irren ! Wie immer ! Dl « Verwaltung de » preuhssckFn Ab -
geordneten hauies muß au ftge forden werden , diele lächeriichen Kurio¬

sitäten lieber heute noch als morgen erst zu entfernen .

konnnnnlflffche Fackelzüge . Arn gestrigen Mittwochabend fand
im Sportpalast ein « von der Kommunistischen Partei veran -
stattete Gedenkfeier für den vor einem Jahr oerstarbenen
Lenin statt . Die Kommunisten sammelten sich in ihren Bezirken
und zogen mit brennenden Fackeln , zahlreichen roten Fahren . Sowjet .
Abzeichen und Tafeln nach dem Spor�olast . wo u. a. Fron Gohlk «
( Ruth Fischer ) «ine polltischc Anjprache an die Erschienenen hielt .

Arbeiterbllbtmgssdule . Morqen f - rrifon ttclnren wtcciik gurft : Da «
SrztebungSvrcblem : ( rtjenof ' m ? 4 b in > « cb n ch) w Vrihensc «.
Btiln hcS Kicalohwnsfimns . Wceld . Prco - enade . ah - nbO 9 Uhr . —
Volkgerzteinng und € c « i a 1 d t m o kr a f 1 1 ( Wenoffe «idcri
Herlitz ) in ZempelM . Gemrindeschnl « I9 «rb «flr , eSrvbt7 ' l, - 9 Nbr . —
Marx ' s che » eschi - htSIbeort , ( «Kreffc Stadtrat S t r m n th ) tn
der 71. ßcmeinbCfchatc , Berlin O. Fruchlltr . 38.

Spreibchar Tflr Brctriorfsche . ?el «rs >nn�m Die hevl - pe Uebnnnskwnh «
iänt au ». ?IÄch«f rmercrdf nt' ltfie vebuncAsiimde orn Sonnabend bei ,
24. tzennar . abend « 7 Uhr . im «elangSsaal der S- Phienichiil «. Weinmeiitcr .
Nraiie t6/t7 .

Die e- ib fff her SfatHMbrahet bieibi nom 2? W« 94 Jtanuar W.
«chioffen Bestellungen in die Le' eiäle « erden auch « S >end d eier
«»«gejährt .

_ _

luocnöüerflnrtnlninacn
« nh 7ZH UV V» B. - O. im L- le , Immer de» Zugendheim » Linde ».

Necke S.

heule , Donnerstag , den 22 . Zanuar , abends 7 ) 4 Uhr :
> Sd- Inhanier «»eftodt : Schul » IT, Sortra «: „SntBitfluna s . «

»flDÜoI »" . — Südwesten : Zugendheim Lindenste . 3, Bortrag : . ainfahnin « I »
>m«oIitir . ~ «eslanienalle, . B- rirc, :



Cinfenbaagca für bUfe Rxbril finb
Verl » » SS . 68, Lwdeaftraß » 3,

partelnachrichten ßv Sroß - Serttn
flet » a » da » Bezirkslekritartat .
i . Kos. Z Trrv . recht », »o rtchtru

3. »Iki , Wrddillg . Ardeltsormeiirschaft d « Kinderfreund «: Selsetsltzmi «
ssteiui -� d«n 23. Januar , 7H Uhr, in der Lchule Putdusrr Str . Z.

6. ««ei » «tniAbnft . aWrilimflsmicterwrltcter : Wichtig « Sihuno ÄKltaB , den
23. Januar , püntttidj 8 Uhr, bei Walter , «reuzbergstr . 23.

7. «rot » Charlottendura . Orleausschuh Für Ärdeiieewohlfahrt : Freitag , den
23. Januar . 8 Uhr . im Rathaus , Kimmer 2, Eihung aller in der Wohl -
FahrisrUeae tltigen Genoffen und Genossinnen .

3. «rei » fflUmct »botI . Ardeiteaemeinschast der «inderfreunbe : Freitag , den
23. Januar , IM Uhr , Lichthilde roortrag : »Da, proletarisch « Rind * in der
Lindenburg - Oderreal schule am Seepark . Reserentin Genossin Snsiein .

13. «rei » Tempelhos , Wariendors , Warlea selbe , Lichtenrade . Freitag , den
23. Aanuar . abend » IM Uhr. Bepinn de» «ursu » de» Senoffen Aldert
Korlih : »Voltserziehuna und Losialdemokratte� , ia der Schule Werder -
steasie . Eck« Frlediich - MIHelm- Sirasie , in Tempelhos . Anmeldungen bei
den Mitgliedern de» Bildungsaueschuffe » und vor Beginn de» Unterricht ».

16. «rei » Reu kill ». Freitag , den 23. Januar , 7 Uhr , engere vorstandssitzung
im Porieibureau . Neckarsirofte .

2«. «reis Rrinickrnbors . Heut «, Donnerstag , 7� Uhr, im «inderheim Tegel ,
Haiiolffr . 18, «onferenz der Arb«it «rn »>hlfahr ! s - und «inderschuhrom -
Mission . — Die fsir heute , Donnerstag , vorgesehen « Sitzung de» engeren
«reisoorsiandez finde ! nicht siatt .

heute , Donnerstag , den 22 . Zanuar :
64. Abt . « . StadtViftr : IM Uhr J - Hlabend bei Zloael . Mantrusselffr . 67.
83, Abt . Tempekhos . Alle Mitglieder baden abend » tM Uhr Im Restaurant

. Kur Linde " , Friedrich - ««! - , Ecke Werder straffe , fsir kurz « ffett t » er¬
scheinen .

ZaMlso. ' ialiste «. Gruppe Teeptom : TM Uhr im Jugendheim Slsensir . I Bor -
trog de» Genossen Benedikt Odermeyer - Dortmund über . Deutschland und
Frankreich " . — Gruppe Rerdost : 8 Uhr Dan? iger Str . «2. Mitglieder .
Versammlung . — Gruppe Rensösiai T% Uhr in der «inderlesehalle , Rogat -
straffe U, Arbeiizgemeinschast der Genossin Maria Hodann . Thema :
»Staat und Sozialismus "

Morgen , Freitag , den 23 . Zaauar :
33. Abt . 7 Uhr wichtig « ffunkiionSrlonferenz hei Mahnkops . Ear - ne «. S»Io »-

Straffe >23
63. Abt . TM Uhr bei fteufner , SageTheroer Str . 20», Fundtionikroersannn -

luna . Ausgab « der Funktion - irousweis «.
3«. Abt . ReulZlln . 7iü Uhr im Lokal Lohan . Wipporstr . 18—1», FunMmrste -

ffdung siimtlichee Darlet . und Giwerkschgftsfunkiionüre .
131. Abt . Treptvw . TM Uhr im Jugendheim Elsenstr . 3, Bortro » her che»

nof ' ' n Maria Kobann ; . Sozialiemu » in der Familie " . Galle willkommen .
Abt. 126» Mahl. dxrt . Siid . 8 Uhr im Restaurant Rarnerse « sInhaher Die», .

Uhlandstraff «, Mitgliederversammlun «. Bartoag de» Senoffen Adolf Ho ' s.
mmmi�. Staat�inid Rirche ". . . Vorroilrts ". Lesrr al « GSste willkommen .

Genpp « Zlordeu : V4S Uhr Mitglied erv - r ' ammlun«. ' Anschließen » Fort -
setmng de» Bortrage » »Grundlagen de » Eozteaiomu »" vom Genoffen
Burkbardt .

Sterbetafel öer Gro8 - SerUner partel » Grganlfattoa s

Arbeitersport .

M. Abt . Am 19. Januar oerflot » unsere »enossiu Kult * Cafpati tat
Alter bob « Jahren . Beerdigung am Freitag , den 23. Januar , vormittag »
n Uhr . aus dem jüdische » Frtedhaf in Weiffensae , Lolhrtngenstvaff «. weu der
neuen Kalle au ». __

Vorträge , vereine and verfammlungen »
Reichsbanner « S chwat , Rol�Sold - .

G« fchZft » ffeli « «erlin « 16. Sebastlansir . 87 « . Kos 2 Tr
«»meradschaft «rrnzherg : Donnerstag , den 22. Januar , abends
7 Uhr. bei Biehlert . Dieffrndack sir 78. Blockfithrersitzung . Ahrech .

nung . Berichtigung der Mitgliederlisten . Materialausgabe . Rein Block darf
kehlen . — Rameradschast Reinickenbors , Untergruppen Relnickenbors - Ov unb
Aosenthal : Eonnabend , de » 26. Januar , im Lokal Ramlvw , Rostonienwäld -
chen, Schilnhvlz 16. Bahnhof Reinlckendorf - Schünholz und Endstation Straffen -
dahnlini « 88, Wintrrpergnsigen . Reichhaltige » Programm . Anfang TM Uhr.
Zahlreich « Stltiliguag aller Rom» laden rnirb erwartet .

«rSeltee . Radl - . RlBi . ««»ir » JUrt « . Jede « Do- nersto , abend 7 % Uhr
Berlnmmlunq bei Motak , Rovenha gener Str . 9. GLste willkommen . — Gruppe
ReukSIni Freitag abend 8 Uhr BaNeladend t , der RlUIischitk .

Lande ivaBBlchost der Schleswig - KolsteiBer >» Berlin . Donneratag . da »
Al. Januar , abend » 8 Uhr. im Nestauront Jaepb Esser . Ripenicker Str . 70».
Ecorralversammlun «. Lan�oleul « sind willkommen .

Deutscher MantsienbuRb , O- i - grupp « Groff . Berlin . Donner » « » » b«U
stonimr . abenb » 8 Uhr. in b«n « Sumen be » SozialwiffenschakNichen Rlnb ».Wr lhelmstr 68, spricht Dr. fltäact »her das Sbma JÖst der wissenschaft¬

liche Oftutfiernno erledigt ?"
_ U» „der Gesellschaft 10» Steaalnfotm spricht Recht »? nwakt Dr. Eonrod
Mendelsohn ,om Donnerztag . den 22. Januar , abend » 8 Uhr . In der Schul -
nula . Friedrichstr . 12» ( öranicoburger Tort , ilder . Wenn die Eh« »ur Liig «
wird " . Eintritt 09 Pf . «iiste hahen «ulrit ».

Boll - rr ' scdnnd . e. und Deutsch « ««ll »erh - , »ng,heim . . Am 26. Januar ,
abends 8 Uhr . im Bürgersool de» Berliner Natlmuse ». Rtznigstraff », 1. Ll »t .
bilde rvorkrag ! . Streif , «ge durch dt » Mark " : 2. Bortoaa vber den . Boll , reif - .
Hund " und die . . Deutschen ?oll «erh »lung «heime " , ihr » Bestrebungen unb Kiele .
Rath « Snan singt Berliner Lieber zur Laut «. Eintritt «0 Pf .

Reu « Schachabte ilung ia Moabit . Abteilung Defthaseu des Berliner Ar -
belter - Schachklub » hast ihr Perein - lokal zu Kerrmann , Quiffowstr . . ISO. Eck-
s - velberger Siroff «. verlegt . Spieladend « regelmSffl « ieden Donnerchgg alanb
non 7 >4 —12 Uhr. Donnerstag , ben 22. Januar . Eröffnung de» neuen Spiel -
lolaleo , orrbunben mit Echochvortvag und Ltmultairvorstellunq . — Abteilung
Rorvweft spielt leben Dienstag von 7 - 12 Uhr abends in den Arm>nw»l »all «n.
Bremer Str . 72—73. Sonntag oormittag » von Mb —1 Uhr freier Gehachver .
kehr. Aufnahmen neuer Mitglieder werden in den Spiclabenden «rrtgegen »
genommen . Sihachunterrich » wird kostenlo » erteilt . Gäste stet » willtommen .

Arbeiter . Radfahrer - » und . Solid - rittt " . 0r «»grUp »l vberfchbnewetb «.
ksnnabenb . den 26. Januar , abends 7b, Uhr, im Blumengarten In Oberfchsne »
weide . OstfnMftaft «. groffer Maskenball . Für Unterhaltung Ist besten » gesorgt .

Athletik - Sport - Elub , «. «. Leichtathletik , Kocken. Rudern . Freitag , den
23. I - nnae , »on 7 —3 Uhr Training im Sportpalast . Sonntag , den 2! . Ia .
rnmr . «olblauk . Ablauf II) Uhr Flchteplatz . Boumi' chulenweg . Schriftführer der
?b->ck«>>abt«il »ng! Willi Mielk «, Berlin v. . « eidenweg 27. Geschöft » stelle : Rurt
Lf- druck », Berlin L. 36. Tilftter Str . 6«.

Sport .
Das ? Z . Sechstagerennen .

Die letzte S- Uhr - Wertung .
Nachzutragen ist , daß auch Rizetto zuguterletzt das Rennen

ausgegeben hat . Sein Partner Eiorgettl bildet nun mit

van Kempen , der ebenfalls seinen Partner verloren Hai, eine

neue Mannschaft . Sie erhält ISLPunkteunddreiVerlust -
runden zugesprochen . In der S- Uhr - NachlnittagsweNung suheil

sich Koch den Lieg im ersten Spurt gegen Huschte , « erte und

Miquel . van Kempen holt sich In blendender Weise den

zweiten Spurt vor Lorenz , Krupkat und Rütt . Der dritte

S p u r i sieht Egg zuerst am Ziel . Miquel , Galle und Koch sind die

nächsten . vanKempen holt sich serner dcnviertenSpurt .
Hahn folgt vor Mit und Lorenz . Golle gewtnnt den fütisten
Spurt Zweiter wird Lewanow vor Roch und Huschke . In alter

Weise halt dann van Kempen noch den sechsten Spurt vor

Mac Beoth . Bauer und Krnvkat . Gleich nach Beendigung der

Wertung rclsit Koch aus . H u s cht e folgt dichtauf . Zwanzig Meter

hinter pustet Lewanow . DocÄ bald hat das Fell ) die „Fuicht '

linge " . die keine gute Ablösung hatten , erreicht . Und die Erregung

1Cai
Der' Stand des Kennen » nach der S- Uhr- Rachm�agswettung

ist folqender : Rtitt - Aerts l S 7 Jß . JVchW ' Sfcfc l ? Z Rw Gßfl -
Kruvkat 91 P. . Saldow - Lorenz 77 P. , Grcnba - mac Keat \ ) 6i P .

C ' ne ' Kunde zurück : Drorco - M- qn - l sl P. . Hu,cht « . Kohl ll P .

3wei Rundcil zurück : Lemanvw . Bauer 81 P Kalle . Momhe »

S? P . Drei Runden zurück - van K- mpen . Giargetti 167 P .

Fünf ' ) tundenzurück : Stellbrint - Koch 33 P . . . . .
Gegen « Uhr wird die Hall « geräumb Vrautzen warten bereit ,

di » neuen Z , schauer Die Zeugen der letzten Kampfs , und . n sein
wi llen . DI » lo - Uhr - Rachtwertunq fall ! wegen der Spurlstunde ( von
11 bis 12 Uhr ) weg . Die e letzte Stunde bringt alle 10 Runden eine

Wertung . Hierbei erhält der erste -18 ( bisher S) . der zweite 8 ( vkHer
3>, der dritte 6 ( bisher 2) und der vierte Fahrer < ( bisher 1» Punkt « .
Ueber den Verlauf dieser Stunde berichten wir unter . Letzte Rath .
l ' Äk' N" .

Vetter sik BertU » ab Umgegend . WvlNsie «. n- bellz - S di « beite ««
Vetter . Temperatur taassiber nur wenla über Null Grob . — Aür l >eutfa >-
fand . In »eftdeutschiaab meist »ollig , nebelig , nur vtr «in »elt gu' h«tlernb :
w Oftdeoischtaad »ach «»«st detter . Süd - Mtb Oftdentschlaa »

"

nm and narr Stall »ratz .

Bezirksbildungsansschntz Grotz - Berlin

3 . Festkonzert
am Sonntag , den 25 . Zanuar 1S25 . nach « . Z' / , Uhr .
im grotzen Saal der Philharmonie , Lernbvrger Straß «

Stimmen öer Völker la Lieöer »

»üostierilch « Lritunz : prosesinr Ihiel
Mtwirtend « ! Aosa hjorth - Sell ( Sopran ) , der wadrlgalchoe der StaoMch «
Akademie ftir tUrche » und Schulmusik : am Zlügel : vr . Alezander Soedizer

Eintrittsprei » l Gm .
«ortoa fiab zn hoben im Bureau be» Bezirk »bildung »a««schuffi » Linden -
liraff « 3, in der Vorwärtsbuchhondiung . Linbenftratz « I, Verband der aruphischen
SU sarbeiter . Alle Ialobstratz « b, ztaarrengesihüit Sorsch , Engelnier 26/M, in bea
Äorwortsfpebitioneu unb bei bea Oblnuea der «rei »- unb Abtetlung - aues - bsiff «.

Wirtsthast
Aliszellen aus üem Sürgerdlock - Etat .

Nachdem der Haushaltsausschutz des Reichstage » sich am 15. d. M.

konstituiert hat , kann die Etatsberatung im Ausschutz beginnen , so-
bald di « vorliegenden Haushaltspläne für 1924 und 1925 vom Ple -
num dem Ausschutz überwiesen sein werden , was voraussichtlich tu
den nächsten Tagen der Fall sein wird . Der Sozialdemokratie
wird um so mehr die Aufgab « zufallen , di « Fehlerquellen der vor -
gelegten Haushallspläne aufzudecken , al » die bürgerliche » Parteien
au » leicht erkennbaren Gründen bestrebt sein werden , die einzelnen
Ansätze dieser Etat » nach Möglichkeit zu decken und zur Grundlage
der weiteren Gesetzgebung auf dem Gebiet de » Steuerwesens und
den sonstigen finanziellen Matznahmen zu machen .

Es mag zugegeben werden , datz die Schätzungen für den Gold -
etat von 1924 schwierig waren und aus unsicherer Grundlage ruhten .
Aber diese 1924er Schätzungen mit genau den gleichen Ziffern in den
Etat für 1925 zu übernehmen , trotzdem genaue tatsächlich « Ergeb -
nisse aus dem größten Teil de » Rechnungsjahres 1924 bereits vor -

liegen und ganz erhebliche höhere Einnahmen als die

Schätzungen aufweisen , das ist unentschuldbar und nur au » kurz -
sichtigen Gründen der Innen , und Außenpolitik zu erklären .

Die Grundlinie , die durch den Etat von 1925 hindurchgeht , und
die alle bürgerlichen Parteien festzuhalten bestrebt sei » werden , ist
die Einschwenkung des Etat » in den Kur » , der jetzt in Deutschland
gesteuert werden soll : Lürgerblock gegen die Interessen der unbemst -
tellen Klassen . Wie die letzte Ursache der ganzen Krisenmacherei der
Deutschen Dolkspartei da » Verlange » war . die innerpolitifchen Ge -
setz « zur BerteUung der Laste » au » dem Dawes - Gutachteu durch «in
Rechtsministerium vorbereiten und durchführen zu lassen , so dienen
di « viel zu niedrigen Ansätze der Steuern , die . rote
die Lohn - . Umsatzsteuer usw . von der Mass « der Bevölkerung auf .
gebracht werden , dem Zweck , da , Bild der tatsächlichen
Belastung der einzelne » Klaff « « der Bevälteruag
von vornherein zu trüben . Ob man sich nicht klar darüber

gewesen ist , datz man diese Rechnung ohne die Sozialdemokratie ge -
macht hat ?

Noch unentschuldbarer und schädlicher ist es . daß man da » gleich «
Verfahren auch bei solchen Positionen angewendet hat . die für die
Alliierten besondere » Interesse haben ? Nach Abschnitt 14 de » Dame » .

Gutachtens werden als »weitere Sicherheiten neben de » Eisenbahn -
und Industrieobligationen di « Einnahmen au » Zöllen , Branmwein .
Tabak , Bier und Zucker für die aus dem Houshalt zu leistenden Be -
träge und für andere Zahlungen ol » Nebensicherheit verpfändet . "
Diese Einnahmen sind in den Etat » für lS24/25 mit 1 017 000 000 TO.
eingesetzt . Di « tatsächliche Einnahm « in der Zeit vom 1. April bis
30 . November 1924 , also in den ersten acht Monaten he » lausenden
Etatsjahre », machen aber bereits 844 193 000 Goldmort au » , wobei

gegen die Voranschläge Mindererträge bei Bronntweio und Zucker ,
Mehreinnahmen bei Tadat , Bier und Zöllen erziell wurden . Wel -

chen Sinn hat es angesichts de » jetzt leider wieder erwachten all -

gemeinen internationalen Mißtrauens , den französischen Nationo »

listen die Möglichkeit de » Hinweises auf solche Distrepanz zu geben .
Datz man im Ausland dl « vom Reichssinanzminister oerössentlichten
Uebersichten über die Einnahmen des Reich » aus Steuern , Zöllen
und Abgaben kennt und verfolgt , mutz doch dem letzten Schreiber im

Finanzministerium bekannt sein . —

Eine im Hinblick aus die schwebenden Aufwertung » frag « n
interessante neue Position findet sich unter » Sonstiges� im Etat der

allgemeinen Finanzverwaltung für 1925 , in dem 4 0 Millionen

» zur Rentengewährung on bedütftig « Inhaber
von selb st gezeichneter Kriegsanleihe " «Ingesetzt sind .
Gegen die Zweckbestimmung an sich soll nichts gesagt werden . Aber

während die sozialdemokratische Reichswgssraktion Anträge einge -
bracht hat , durch welche vom Reich bisher nicht besteuerte ungeheure
Inflationsgewinne zur Wiederausnahm « des Zinsendienste » der

öffentlichen Anleihen herangezogen werden sollen , wird hier der An -

fang gemacht , dem berechtigten Drängen der Inslationsgeschädigten ,
wenn auch im bescheidenen Umfang , aus allgeme inen Mitteln

zu genügen . Damit ist der erste Schritt auf einer Bahn gemacht , die
weiter zu beschreiten die bürgerlichen Parteien bemüht sein werden .
während die sozialdemokratische Fraktion ollen solchen Versuchen
schärfsten Widerstand entgegensetzen wird .

5rlmkreichs widerspruchsvolle Handelspolitik .
Der große Vorzug des Sachverständigengutachten »

besteht darin , datz seine Urheber bestrebt waren , da » Ganz « der

volkswirtschaftlichen Erscheinungen ins Aug « zu
sossen und ihr System in Einklang zu bringen mit den Grund -

gesehen de » Wirtschaftslebens . Bei vielen Problemen ist ihnen das

befriedigend gelungen . Ein « ökonomische Wahrheit aber ist nicht

scharf genug erkannt worden oder man ist ihr der politischen Schmie .

rigkeiten halber nicht weit genug gefolgt : Datz nämlich internatio .
nal « Uebertrogungen von Seldtapital in größtem Etil , wie st « der

Reparationsplan vorsieht , international « Warenübertragungen
gleichen Umfang » erforderlich machen und de » holb Freiheit der

Warenbewegung von Land zu Land voraussetzen . Wir « dieser Satz
in feiner ganzen Tragweite gewürdigt , wären alle Konsequenzen
darau » gezogen worden , dann hätte zugleich mit dem Reparation » .
abkommen »ine international « Vereinbarung getrosten
werden müssen , di « oll « S ch u tz z o i l m a u e r a niedergelegt oder

zum mindesten weitgehend abgebaut hätte .

Deutschland hat in den R«poeation »v«rhandlung »n mit Rech »

geltend gemocht , daß e» vor allem Betriebskapital braucht ,

um zu irgendweichen Leistungen fähig zu werden . Dieser Gedanke

Hai sich durchgesetzt . Deutschland hat aus dem Kreditwege groh «

Geldsummen erhalten . Für den einzelnen deutschen Unternehmer .

dem Au« londskredit zugeflossen Ist , erscheint damit die Frage er -

' edigt . für die deutsch - Volkswirtschaft ist st « e » aber nicht . Was

die Völker letzten Ende « an oirtschastsicher Hilst voneinander

brauchen ist niemals Geld , sondern find immer Güter . Daß

Deutschland Betrtetafopitat vom Ausland braucht , dedente « w

. wirtlichkeit , da » ak Rohstoffe , Lebensmittel u » «etofscttifd

brauchen , um unser « Produktionsmaschine in Gang setzen zu können .
Rohstoffe als Material zur Verarbeitung , Lebensmittel und Be -

darfsgegenstände aller Art aber , um unsere Arbeitskräste während
des Produktionsprozesses versorgen zu können . Im normalen Ab -
laus des Wirtschaftsprozesses würden wir die Einfuhr dieser Dinge
mit unserer Ausfuhr bezahlen : da wir aber zunächst einmal
unser « volkswirtschaftliche Maschinerie ankurbeln müssen , so produ -
zieren wir vorerst nicht genug , um sofort zu solcher Zahlung fähig
zu sein . Da » Ausland mutz uns deshalb zunächst Kredit geben .
d. h. sich bereit erklären , aus die der Einfuhr entsprechende Aus -
fuhr noch « ine bestimmte Zeit zu warten .

Dies ist der r e a l w i r t s ch a f t l i ch « Sinn , der der kapi -
talistischen Form der Anleihegewährung zugrunde liegt . Aber dieser
Sinn kann nur erfüllt werden , wenn wir mit dem Geld , da » uns
geliehen ist , die benötigten Waren wirklich hereinbringen .
Was wollen nun unsere Schutzzöllner ? Sie wollen Schranken
aufrichten , damit nichts hereinkommt . Sie sind damit im Begriffe
zu verhindern , datz die uns gewährten Kredite Volkswirt »
schaftlich wirtsam werden . Ja noch mehr : Ist dir Freiheit
der Warenbewegung so eingeschränkt , wie e « durch Hochschutzzölle
der Fall sein würde , dann sind die Auslandstredite «ine Gefahr - ,
bann wirkt nämlich das Geld , das vom Ausland hereingekommen
ist und dem keine Permehrung unseres Warenvorrates gegenüber -
steht , ganz ebenso wie Geld , da » wir etwa hier in Deutschland mit
Hilf « der Notenpresse erzeugen würden : Es bringt uns die Gefahr
der Inflation . Dies « Gefahr liegt nicht in der Anleihehilfe an sich .
wie von manchen rechtsstehenden Kreisen behauptet worden ist .
senden , ste besteht nur dann , wenn durch Absperrung
Deutschland » vom Weltmarkt die von der wirtschaftlichen Ber -

nunft geforderte llebertragung der Geldbewegung in Waren .

bewegung künstlich verhiTTdert wird .
Der Satz , daß die Völker sich gegenseitig nicht mit Geld . son >

den , nur mit Waren bezahlen können , muh aber auch von seder
französischen Regternng bedacht werden , die wirtlich
Reparationen hoben will . Was die Franzosen heute
tun , ist nicht weniger s i n n l o » . als was d>« deutschen Hochschutz .
Zöllner anstreben . Frankreich hofft auf Zahlungen au » dem Dawe » .

Plan . Frankreich fürchtet , daß es nicht genug bekonnnen könnt «.
und unterdessen ist di « französische Politik daraus aus , den wirk -

lichen Vollzug der Reparationsleistungen zu verhindern . Denn die

wirkliche Leistung der Reparationen besteht nicht darin , datz Frank -

reich soundso viel Geld erhält , sondern datz es mit Hilfe diese »
Geldes War « » vom Weltmarkt an sich ziehen kann .

ohne sie durch Hingabe anderer Waren bezahlen zu müssen . Solche
Warenelnfuhr aber sucht die gegenwärtig « französisch » Handels .

Politik mit Aufgebot der grötzte » Energie zu verhindern .
E » ist vollkommen Nor , datz man nur hohe Schutzzollmauer »

zwischen den Ländern aufzurichte « brancht . um den M « chant « .
mu » de » Da « « » - Plan » ml » voller Sicherheit zum
Stillstand z « bringen . Kann Deutschland für sein geborgtes
Geld wegen eigener Schutzzölle nicht genug Waren «inführen , so
kann seine Produktion nicht genügend gesteigert werden . Erhebt
das Ausland Schutzzölle , die einen Bezug deutscher Waren im »

lohnend machen , so verliert der Ausländer da » Interesse am

Warenbezug au , Deutschland , damit aber auch am Ankauf
deutscher Mark . Der Reparationsagent wird dann die ihm durch
die Zahlungen der deutsche » Regierung uNb au » den Elsenbahn .

kosten zufließenden Morkbeflände nicht verwerten können und mutz

nach dem Londoner Abkommen schließlich sogar die Annahm « der

Markbetröge einstellen . Es ist deshalb «ine besondere Ironie de »

Schicksal », datz sich di « hondel - politischen Kämpfe gerade zwischen

Deutschland und Frankreich abspielen und datz dabei

Frankreich sich in noch well höherem Matz « schutzzöllnerisch erweist

al , Deutschland . Denn im Grund « kämpfen di « deutschen

Unterhändler — ob ste e » wohl in vollem Umfang « wissen ? — da -

für , datz Reparationen gezahlt werden , die französische »
ober wehren sich dagegen mit allen Mitteln der handelspost .

tischen Diplomatie . Der Weg zur Verständigung wäre vermutlich
etwa » leichter zu finden , wenn dieser Sachverhalt den Beteiligten
ktor vor Augen stünde . Aber die Handelspolitik fast aller Völker

wird leider von Leuten geführt , di « die suriftischen Feinheiten der

Handelsverträge besser verstehen und mehr beachten als die wirk »

schaftlichen Grundwahrheiten , aus denen der Sinn des inter .

nationalen Güterverkehrs sich «roib ». —

Deutsche Vetrolemn - Rütgers - vert « . Trotz der schweren Aus -

landsverlust « der Deutschen Petrvleum - v . - G. war in « Krieg » , und

Inflationswirtschaft mit ihren technischen und finanziellen Aus -

dehmmgschancen den beiden Werten von größtem vorteil . Die

Deutsch « Petroleum hat ihr « Erdölbasis säst ganz verloren ,
sich aber sehr stark der Destillation von Sohle und Schiefer zug «.
wendet und umfangreich « Beteiligungen an Ueternehmungen «r »
worden , die sich mit der chemischen Denvertun « der Destillation, »
Produkt « beschästigen . Im Gcqcniatz zur Deag , dl « ein ganz ähnliche »
Schicksal hatte , hält sich die Deutsch « Petroleum vorläufig von Au » .

lanvsqeichäfien stark zurück . Die Rütgerswerk « . ursprünglich
auf die Herstellung und Verwertung von Teerprodukten aufgebaut
und nach ihrem StaWdpunkt hauptsächlich auf die Houptzechenqeblet «
beschränkt , haben sich «benfall » durch eigenen Siein - und Braun -

kohlenbesitz und durch Ausdehnung in der chemischen Verarbeitung » -
industri « zu einem vertikalen Konzern abgerundet Di « stark aus »
gebaute Handel » , und ' Absatz orgamjation der Deutschen Petroleum ,
die durch den Verlust der Erdölbasi » zum Teil leerlief und der

Rütgerswerk « . denen «in « «igen « Absatzocqanisatlm fehlte , «ine vor -
treffliche Abrundungsgelegenheit bot , wurde im April 1923 der An -

laß zu dem großen onsqeschäft zwischen der Deutschen Bant und
der Berliner Handelsgesellschaft , da » beide Konzerntomplez « praktisch
zu einem einheitlichen Unternehmen zufammengeschlofid , hat . —
Di « Goldbilanz der Deutsche Petroleum - Rütgerswerk « erscheint
nur au » formalen Gründen für die beiden Konzerne getrennt .
Kapital und Reserven der Deutschen Petroleum sind mit 24 und
6 Millionen , bei der Rütgerswerk « A. - G. mit 48 und 12 Millionen
festget ' ellt . Da » ist für di « Rütgerswerk « gegenüber 1913 ( 22,5 und
4L Mllionen ) mehr als das Doppelt « . Di « Entwertung ? »
gewinn « aus Obligationen und Hopotheken sind besonders bei den
Rütaerswerken sehr hoch : iH Mill . Vo r kr i « g » obligationen .
8 Mill . von 1919 und 7,5 Mill . von 1920 erforderten in der Gold «
bilanz nur mehr «inen Betrag von 792 600 M. Der di « Aktiven
( gesamt 83,7 Mill . ) der Deutschen Petroleum (sie ist fast ausschließlich
Holdinggesellschaft ) beherrschend « Posten sind di « Beteilinungen mit
28,4 Mill . , während di « Rütgerswerk « neben 29,47 Mi ' l B- t - ' ü -

gungen noch rund 20,5 Mill . «igen « De triebswert « ausweisen . In
beiden Bilanzen sind di « stillen Reserven außergewöhnlich hoch be »
messen , wie die in den Goldumstellungsberichien nvWMfi - n V« ,

wertungogrundsätz « deutlich erkennen lall - n.

Di « Auslandskredite der Länder und Gemeinden . Di « >m Reichs -
finonzministerium von einer Kommission vorbereiteten Richtlinien
für di « Ausnahm « von Auslandskrediten durch Länder
und Kommunen sind nunmehr von den Ländern angenommen
worden , so daß die in den Richtlinien vorgesehen « Beratunq » -

stell « für Auslandstredite der Länder und Kommun « n ins Leben

getreten ist . D« r Kommission aehören an : Geheimer Rogierungsrat
Norden vom Reichsfinanzministerium als Vorsitzender. � Dir « ktoe

Dr . Dalberg vom R«>mzwirtsi�ftsmwilt «r >um. Präsident Dr .

Gchroeder von der Preußischen Staatsbank . Präsident Arnold von
der Bayerisch « » Staat , dank und Rdch- bontdipektor vrys «. Mtglieb

den Refchsdantdtrettortum » .



Wg . Skendel ( DVp . ) schließt seine Rede im Landtag , übsr
die wir zum Teil schon im Abendblatt berichteten , mit den Worten :
Der psycholozische Augenblick ist gekommen für eine bürgerliche
Regierung , jetzt , wo wir die Mehr heil im Lmibtag haben .
( Widerspruch links . ) Wir sind nicht gewillt , diese Minderheiisregie -
rung zu dulden . Daß nc nicht lange mehr im Amte bleibt , darür
wird die Deutsche Volkspartei sorgen . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Mioifterpra ' siöent Sraua :

Der Abg . Stendel cht auf Ausführungen von mir zurückgckoin -
men , die ich bezüglich der Urheber der Revolution gemacht habe . Ich
halt « meine Erklärungen aufrecht ( Großer Lärm rechts . ) und trete
für den Wortlaut ein . zu jedem Worte stehe ich, was ich damals ge-
sagt habe . ( Der Ministerpräsident verliest den Wortlaut aus dem
amtlichen stenographischen Bericht . ) . Wenn um 3. November 13t8
es überhaupt Lenke gegeben hat . die die Revolution geschaffen haben ,

leschafjea . die uns in den äricg hineinge -
Lärm auf der Rechten . )

( Andauernde stürmisch «
Pfuirufe auf der Rechten ; die Deutsch nationalen und die
R a t i o n a l s o z i o l Mt e n springen aus und drängen unter an¬
dauernden immer wiederholten Pfuirufen aus dsni « aale hinaus ,
ebenso ein Teil der Deutschen Volkspartei . BizeprästdeM
Dr . Porsch bemüht sich längere Zeit vergebens , die Ruhe wieder -
herzustellen . )

Ministerpräsident Braun ( fortfahrend ) : Wollen Sie nach all «
dem amtlichen Material , was veröffentlicht worden ist . be -

� streiten , daß hüben und drüben Kräfte am Werke gewefen
find , um zum Kriege zu Hetzen1 ? Ich habe erklärt , daß , wenn
remond schuld an dem: Zusamnienbruch Hot , dann es die Kräfte ge¬
wesen sind , die zum Kriege gehetzt haben . ( Abermaliger Entrüstuugs -
sturm auf der Rechten . ) Au i deutscher Seite ist dos in der
konferoatioen Presse 1S13 geschehen , im April 1913 Hot
Graf N o r ck von Wartenburg sich ähnlich geäußert .

Noch vor kurzem hat der Abg . Schlange in öffentlicher Rede
erkiärl , Lenlschland müsse wieder heraus mit dem Schmerle und
feine siegreiche Armee werde dann nicht als eine republikanische
Armee , sondern mit dem deutschen Kaiser cn der Spitze zurück -

zurückkehren . ( Stürmische Zustimmung bei den Nall - Soz . )

Aehnlich wie «s in Deutschland gemacht worden ist , ist man syste -
matisch auch drüben verfahren . Sie werden dem Minister nicht
versagen können , hier auf öfsentlicher Tribüne die Wahrheit
zu sagen . Wie ich zur Schuldlüge stehe , habe ich oft genug
erklärt . Ich halte die Behauptung des Verlailler Friedensvertrags ,
Deutschland habe o l l e i n am Kriege schuld, für die größte
Geschichtslüge , aber diese Geschichtslüge darf uicht durch eine
andere ersetzt werden , sondern sie muß durch die Wahrheit ersetzt
werden , wenn es überhaupt erreicht werden soll , das deutsche Volk
von dem furchtbaren Vorwurf zu befreien , daß es die Alleinschuld
am Kriege habe . ( Stürmischer Beifall links und m der Mitte , an -
dauernde große Unruhe rechts. )

? vae » min ! ster Severins :

Auch mir hat man in der Oefientlichkeit Landesverrat vor -
geworfen und mir unterstellt , ich hätte in Wahlversammlungen
von der Schuld Deutschlands am Kriege geredet . Ich habe mich in
allen WählerversammluMen genau so geäußert wie eben her Mi
Nisterpräsident . ( Lebhaftes chörtl Hört ! rechts . ) Ich habe zunächst
hervorgehoben , daß ich Mit meiner gesamten Partei und Irüt allen

Deutschen darin einig bin . daß die Behauptung des Der -

fqiller . Vertrags eine Schuldlüge ist und ich habe erklärt ,
uttseren Einfluß in der Sozialdemokratie benutzen zu wollen , um

diese Lüge als Lüge zu kennzeichnen : aber ich habe , wie der Minister -
Präsident , hinzugefügt , daß die kaiserliche Politik bis 1914
mit die Atmosphäre geschaffen hat , die iin Juli 1914 zum Kriegs -
ousbruch führte . ( Stürmische anhaltende Pfuirufe aus der Rechten . ) ,
Ich habe am vorigen Somuag die Freude gehabt , in einer Bcrsamm -
lung , in der der Gouverneur Dr .

~
Z ch u e e , Mitglied der

Deutschen Volkspartei , und der Professor Lei ß mann austraten ,
beide Redner meine Auffassung der Kriegsschuld -
frage vollständig teilen zu hören . ( Große Unruhe
rechts . )

Zu meiner Genugtuung sprach auch der Gouverneur Schwee
von einer Schuld der deutschen Politik vor dem Kriege . ( Große
Unruhe und stürm . Widerspruch b. d. Deutschen Volkspartei . )

An dem Zusommenllrruch trugen in erster Linie kroch meiner Mei -
nunq diejenigen die Schuld , denen das pclit/jche Augenmaß ab -
banden gekommen war . Professor D e i ß m a n n tat auch eines
Flugblattes aus Amerika Erwähnung , in dem dargelegt wurde .
daß die Znlerallilerten im Zahre ISIS mif so großzügiges Plänen

Sertig
gewesen seien , daß die Tanks und die Luflgefchwoder im ( früh -

ahr 191S die deutschen Städte vernichiel hätten . lErneuter heftiger
Lärm und Widerspruch . Ruf « rechts : Das hat er ganz anders ge�
sogt ! ) Wer an . diesen Feststellungen vortibcrzugehen Wim , ift
entweder ein Idiot oder ein N a r r. ( Erneuter Entrüstungssturrn .
rechts . Rufe : Alles unwahrU

Um nun zu dem eigentlichen Thema des Tages überzugehen ,
so beginne ich mit dem Bedauern , daß die Deutsche Volks -
pavtei schon auf den Abg . Stendel gekommen ist . ( Ge -
lächter rechts . ) Wer hat nun die Führung , Kerr v. Campe oder
cherr Stendel ? Herr Stendel behauptet , die Wutschc Volkspartei
habe im W a h l k c m p f ganz dcut ' ich getagl , daß sie mit der
Großen Koalition nichts mehr ' zu tun haben wolle , chsrr v. Campe
hat noch am 4. November in der . . Nationalliberalen Karre -
fpondenz� wahre Lobeshymnen auf sie angestimmt . Herr ». Campe
hat jetzt nicht die Deutsche Volkspartei selbst für ihre Schwenkung ,
sondern er hat einen Artikel der „Vossischen Zeitung " dafür ver -
antwortlich gemacht . Tatsächlich hat die . . Bossische Zeitung "
dauernd den Gedanken der Großen Koalition vertreten , aber Herr
v. Campe scheint dieses Blatt aufmerksamer zu lesen als feine
eigenen Parteiorgane . Die Auslassungen der „ Zeit " und der
„ ftönigsberger Allaemeinen Zeitung " vertragen sich
kaum noch mit den Grundsätzen der Koalitionspolitik . In der „ Ost -
s « e - Z e i t u n g " war schon am 2. September vorigen Jahres zu
lesen , daß die Deutsche Volkspartei es nicht ertrage , Braun , « eve -
ring und Siering an ihrem Platz bleiben zu lasten , und die „ Z e i t "

Tag öer Abrechnung im Lanötag .
Die Krisenmacher werden gebrandmarkt .

hat in den letzten Monaten vor der Auflösung und vor der Krise
Zuschriften gegen mich von Leuten au ' genommen , gegen die selbst
die giitigiten Ausfälle der Deutschvölkischen zu -
rücktreten .

Im Wahlkampf selbst hat die Deutsche Volkspartei ein Alugblall
verbreitet , dessen Unwahrheiten , soweit sie gegen mich gerichtet
find , auch van den Verleumdungen der Deulschvölkischen uicht

überboten werden konnten . ( Heftige Zuruie rechts . )

Ich habe nie eilten Zweifel darüber gelassen , daß ich im Interefle
des inneren Friedens ein Gegner aller dieser Organisationen bin ,
wie „ Stahlhelm " , „ Jungdeutschsr Orden " auf der einen , „ Reichs¬
banner " auf der anderen Seite — den Neulingen ist das vielleicht
sine Uebsrraschung , aber die alten Mitglieder der DBp . könnten
doch wissen , daß ich jede Gelegenheit benutzt habe , um den , Ausdruck

zu geben . ( Erneute Zurufe rechts . )
Gegen den General v. Ledebour habe ich mich in jener

Versammlung gewendet , weil er herabsetzende Bemer -
k u n g e n gegen das „ Reichsbanner Schwarz - Rot - Eold " machte und
ich mich für oerpflichtet hielt , darauf zu antworten . ( Ruf rechts : Das
Reichsbanner ist eine Landplage ! — Lebh . Zustimmung rechts . )
Wenn Sie das Reichsbanner wären , würden Sie anders reden . In
meinem Heimats - und Wahlkreise Herford ist seinerzeit der konser -
oatio « Führer und „ Kreuz - eirungs " - Chefredcikteur Freiherr
o. Hammer st ein ausgestellt worden . ( Große Unruhe rechts . Zu -

poft - /lbonnenten

HHamit Sie regelmäßige Zustellung öes

„ vorwärts " ! m nächsten Monat keine

unliebsame Unterbrechung erlciüet , bitten

wir unsere Post - Mboanenten » öas flboane -

ment für üen kommenöen Monat bei üem

zustänüigen Postamt sofort zu erneuern .

vorwärts - Verlag 6 . m . b . y.

rufe rechts : Olle Kamellen ! Hammerstein hat bloß Privatgelder ,
keine « taatsgelder unterschlagen ! ) Herr v. Hammerstein trat im
Verein mit dem Hospreoiger Stöcker als Bolksverfamm -
iungsredner auf und Slöcker hat ihn in diesem Wahlkreise den

Wählern als den lauterste » Mann votgestellt , de » die Konservativen
aufzuweisen hätten !

In einer Broschüre , die der deutschuational « Abg .
K i ck h ö f s e l im Wahlkampfe verbrettet , wird mir auch nochgesagt ,
ich hätte Landesverrat geübt , denn ich hätte in diesem Hause
am 11. April 1 ? 20 von den bewaffnet en Einwohner »
wehren gesprochen . Ich habe damtt nur festgestellt , was in ganz
Preuße, , jeder wußte und was die Alliierten noch bester wußten
als ich. Meine erste Aufgabe als Minister bestand darin , die im

Westen gelcge . Ulich das Kapp - Putsches entstandenen A r -

Veite rwehren aufzulöten .
Die Auflösung der Einwohnerwehren ist uns von der Reichs -
rcgierung anempfohlen und wir sind dazu eulsprechend ange¬
wiesen worden , aber ich habe auch aus innerster Aeberzeoguag
dieser Arnveffung enksprocheu , weil es uach meiner Ansicht in

Preußen nicht mögUaz ist , bewasfuele Organisa klonen derart zu
dulden und id ) bin als preußischer piuiister , der die Verfassung
beschworen hat und sie hüten muß . auch ia dieser Beziehung

wachsam geblieben .
Der Minister gibt eine Reihe von Beispielen , um den Zusammen¬
hang der Berjchwörernrganilation zu erweisen , io auch
das " Zusammenarbeiten des „ « t a h l h e l m s " und anderer Oraani -
iationen mtt der Technischen N o t h i l f e. ( Zum rechts : Jetzt

Abg . Dr . preufz ( Dem )

weist die Gründe der Deutschen Volkspartei für Sprengung der'
großen Koalition als nicht stichhaltig zurück . Well der Vorwurf der
Korruption erhoben wurde , ob wahr oder unwahr , soll die
Koaltticn verschwinden , « o kann man nicht argumeniieren . Hot
sich doch auch Herr Stresemann angreisen lasten müssen wegen
eines Schwiegervaters , den er gar nicht besaß . Herr v. Campe war
klüger als Herr Stendel ; er hat die Rechtsfrage in den Vorder -
grund geschoben . Die Deutsche Volkspartei nimmt hier lediglich
eine Hilfsaktion für die Rsichspolitik vor . Die nötig «
Mehrheit für ein Mißtrauensvotuni ist nicht so einfach da , sonst
hätte man ruhig auf die oerfastungsrechtlichen Entdeckungen ver -
ächten können . Außerhalb des Hauses ist in der ganzen
Jurisprudenz die Meinung vertreten , daß Artikel 4S in der
Auslegung keinen Zweifel läßt . Auch H a t s ch c ck und Schwarz
sagen , daß die Neuwahl des Landtages kein neues Staatsministe -
rium erfordere . Der Vergleich mit dem früheren monarchistischen
Staat hinkt auf beiden Beinen . Mtt voller Absicht hat der Der -
fastungsgesetzgeber den « turz einer Regierung sehr erschwert . Wie
sind denn nun die Wahlen ausgefallen ? Die einzig Geschla¬
gene ist doch die D e u t s ch e V o l k s p a r t e i , und nun kommt
sie her : Wir sind die Sieger und wünschen eine neue Regierung .
Und das Zentrum sucht die Deutsche Bolksvartei jetzt — ich such «
einen parlamentarischen Ausdruck für „ vergewaltigen " — suct » sie
jetzt — zu sich hinüber zu ziehen . ( Heiterkett . )

Die Volksparlei will nicht mehr eine Brücke vom Alten zum
Reuen , sondern umgekehrt . Ich toürde es für logisch halten , die
Bildung der Regierung der Republik den Republikcinhängern

zu überlassen .

Im parlamentarischen System muß man sich sein « Leute ansehen .
um zu beurteilen , wessen Erklärungen man glauben kann und
welchen nicht . Erklärungen haben allein keinen Wert ! Wenn man
verfchsungssciade an die Spitze der Regierung stellt , so muß ja auch
dem Ausland die ganze deutsche Republik als All nippe erscheinen .
zumal wenn ein Wann darunter ist . der den Eid aus die Verfassung
verweigert hat . ( Sehr richtig ! in der Mitte . ) Für die neue Reak '
tionsrsgierung im Reich wollen Sie Preußen stubenrein machen out
dem Wege der Versassungsoiislegung . Das ist ein langer , fchmerer
Weg , der wohl kaum zum Siege führt . Der Reichsprsident
hat ' die bewunderungswürdige Selbstüberwindung
geübt , ein Ministerium der Rechten zu ernennen . ( Lachen rechts
Zuruf : Denken Sie an die Mehrhett . ) Kaden Sie ( nach rechts ) viel¬
leicht eine Mehrheit ? Doch nur durch die Duldung des Zentrums ! '

Dulden kann man aber unter Umständen etwas , was man zu tun
ablehnt . In Preußen kommt es aber auf da » Tun an ,
nämlich auf das Wählen ! Gelingt es wirklich , das
Ministerium Braun totzuhetzen , so ist die einzig
mögliche Koalition die alte We - imarer . ( Unterbrechun¬
gen linls und rechts . ) Wesin im Reiche die deutsche Republik zu
einer Rechtsregierunq gelangt ist . so ist schuld daran der Mangel
an Energie . Die Ausgab « Preußens muß es sein , dieselbe Entwick¬

lung für Preußen zu verhindern . Preußen muß Schutz des

Reiches sei » gegen die Reaktion . ( Lebh . Beifall in der
Mitte . )

ibg. Freiherr v. waogeaheim ( Wirtschaftspart . , D. - Hannov . ) :
Regierungsbildung in Preußen hat sehrDer KamjK um die Regierungsbildung in Preußen hat sehr merk -

würdige Zzormen angenommen . Man ftrettet sich , in welcher Rich -
mng eigentlich am 7. Dezember der Volkswille gegangen sei . Di «
Deutsche Volkspartei hat die groß « Koalition in den Himmel ge¬
hoben und dann erklärt , diese Koalitionsregierung müsse wea

�
Lavaren ( Lavarenium solub . )

da » beste Haar - Pflege « - und Waschmittel , Packung O. S0 Gm .
Erbälilich in den Geichäften , welche die Lavaren - Plakate

anbrachien .
Vertreter : G . W . Wunderlich , Berlin O . 34 , Gubener

Gtraße 47 .

aber das „ Reichsbanner " ! ) Der Minister teill dann einen Bericht
eines Obcrleurnants in Mecklenburg an die Freihettsparrci mit , wo¬

nach diese „ Ritter Mecklenburgs " ihren Eltern Silbergerät
„ g e k l a u i " hatten und auch sonst übel beleumdet waren , und

wonach 69 von ihnen aus dem Geiängnis gekommen feien wegen
Notzucht ufm . So leheu vaterländische Verbände aus . Im ver¬

gangenen Zahrc haben mich Herren der Volkspartei gebeten , gegen¬
über gewissen Vorgängen , besonders in Brandenburg , ein aufmerk -
tame - ' Auge zu haben . " ( Hört , bört ! ) Heute ist es anders . Machen
Sie mir wegen meines Vorgehens kein « Vorwürfe .

hätte ich nicht so cingegrissen , so wäre es mit jeder Staats -
oulorität vorbei . Auch der Reichsinnenminister hat mich aus
die - Gefahren gewisser vaterländischer Orgcmisalione » ans -

mcrksam gemacht .
Nun zur Pcrsonolpolitik ! Die Hineinnahme von Außenseitern

soll die Verwaltung unzuverlässig gemacht haben : dabei haben
die Herren der Deutschen Volkspartei ielbjt
Außenseiter empfohlen� Be : der Auswahl loll ich nicht
die »orige Sorgfalt beobachte : haR ' - . Dcn Vorwurf kann ich oer
Deuiichen Volkspartei zurückgeben . Ich erinnere an einen Herrn ,
der sich an die Deutsche Volkspartei heranpirscht «, um ein Landrots -
amt zu bekomme, » . Als - das Herr Siegfried Weber von nur
nicht erhielt , hat er dann in der ,K r est z z e i t n n g " und in der
Deutscher Tageszeitung " Artikel erschein ' «» lassen . ( Zuriä
der Deutschen Volksvortei : Der " Man » ist von uns nie empfohlen
worden ! ) Der „ Tag " schreibt , der Endkampf werde schließlich gegen
die Lüge geführt . Das unterschreibe ick. ? hrc ( nach rechts ) Lügen
gegen mich reichen nicht an meine Fußspitzen ( Lärm rechts . )
Volkische Zeitungen heben mich der Beziehung mit Schiebern be -
zichttgt und eine Reih « von Namen angegeben , mit denen ich nie
etwas zu tun gehab : habe . Der Redner trägt unter anhaltenden
Widerspruchskundgebungen der Rechten Beispiele vor . Hermann
Lingg hat gesagt , Gemeinheit oerrecke schließlich
an sich selbst . Ich habe ein gutes Gewissen und
schrecke vor der deutschnotiunalen Lüge nicht
zurück . Der psychologische Moment für eine Rechtsregierung soll
jetzt gekommen sein . Meines Erochtens ist eine stabile Regierung
nur zu schaffen aus dem Boden der großen Koalition . ( Stürmischer
Beifall in der Mitte . Anhaltend « Widerspruchskundgebungen rechts . )

gegen die sozialdemokratischen
ster beantragt : hat denn plötzlich der Landwirtschof ts -
minister Dr . Mendorfs « hr Vertrauen ? Das Merk -
würdigste ist jedenfalls der Antrag der R a t i o n a l s o z i all i st e n .
den auch eine Reihe Deutschnationaler unterstützt hat , den sömtliMn
Ministern das Vertrauen zu bekunden .

Ist ein solches vorgehe » mit eiaem nicht ernst gemeinte » ver
krauensvotum noch anständig zu nennen ? ( Lebhaft « Zustim¬

mung links und in der Mitte . )
Der Antrag v. Campe , der erklären will , daß der derzettigen Regie¬
rung die verfassungsmäßige Grundlage fehle , sind beachtenswert «
Einwände entgegengehatten worden . Wir werden uns hier
der Abstimmung entholten . Wir werden uns „ och keiner

Richtung festlegen , sondern uns der weiteren polttischen Entwicklung
gegenüber durchaus abwartend verhalten .

Ein Schlußantrag , den hierauf Sozialdemokraten , Demo¬
kraten und Zemrum «inbringei, , wird abgelehnt gegen die
Stimmen der gesamten Rechtsparteien und der Kommunisten . Nach
Angrissen des Abg . Schwenck - Bertin ( Komm . ) wird darauf ein er «
neuter Schlußantrag angenommen .

Im Schlußwon zum Antrag der Deutschen Volkspartei stellt
Abg. Dr . v. Campe iest , daß der Gouverneur a. D. Schnee
das Gegenteil von dem gesagt habe , was ihm Herr Seoering habe
>agen lassen . Auch besteh « zwischen leinen Ausführungen und denen
des Abg . Stendel nickt die geringst « Differenz. Auch bezüglich der
Aeußerung des Ministerpräsidenten bezüglich der Kreise , die zum
Kriege gehetzt hätten , sei festzustellen , daß jene Aeußerung sich nur
auf inländische Kreise bezogen habe . ( Große Unruhe . )

In persönlicher Bemerkung setzt sich Abg . Wulle ( Natjoz . ) mit
den gegen ihn gerichteten Bemerkungen des Miniftemöfidenien . und
des Ministers Seoering auseinander . ,

Ministerpräsident Braun tritt den , Abg . Mull « atlgegen , der
nur die neuen Methoden , politische mißliebige Männer zu oerun -

glimpsen , sortgeletzl habe .

Durch die Bemerkungen des Ministerpräsidenten wird «in « wei -
lere Aussprache veranlaßt , in der Abg. voh ( Natsoz . ) erklärt , der

Ministerpräsident habe lediglich als Parteimann und internatioiialcr

Sozialist gesprochen . Das Kabinett Braun sei nur noch ein Sinnbild

politischer Cliaraktsrlosigkeit . ( Große Unruhe links . )

m
tag

Nach weiteren persönlichen Bemerkungen wird die A b st i m -

ung aus Freitag vertagt . — Nächst « Litzuno i Donners -
? Uhv
Auf der Tagesordnung stehen kleiii « Vorlagen .

Schluß
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LeMgs Sohn .
Zu Gokthold Ephraim Lessiags Geburtslag am 22 . Zanuar .

Die sternlose Kälte der Silvesternackt von 1777 durchbellt der
Sturm ; setzt meiste Bänder von der Schneehaube des Mansarden -
daches der Bibliothckarswohnung vor der fürstlich braunschweigi -
schen chofbücherei zu Wolkenbüttel : reibt stch pfeifend am Berpuv
der niederen Wände ; rasselt am Regenrohr ; klappert mit schnee -
gefegten Dachpfannen ; reiht , beiht , zerrt und rüttelt an geschlossenen
Fensterläden ; gellt , winselt , wimmert und heult durch den Kamin ;
prestt beizenden Rauch hinein in das mästig erhellte Zimmer des
Erdgeschosses , in dem ein angehender Fünfziger sich zwischen ein
Bett und einen Tisch gebannt fühlt , auf dem Tintenzeug und Brief »
papier liegen . Die Feder entsinkt der chand des Mannes . Er
wendet sich einem dunklen Wandausschnltt zu , dem Türrahmen des
unerhellten Nebenraumes . Das ungepuderte , lockige Braunhaar
durchwirken erst wenige graue Fäden , und doch ist die mittclgrohe
aber stattliche Gestalt unter den Druck unsichtbarer Lasten gebeugt .

Er zögert an der Schwelle des sinsteren Gelages , zaudert ,
überschreitet sie nicht . Stützt sich am Pfosten und sticht mit grübeln -
dem Äuge in die Schwärze des Türausschnittcs . Drüben erkaltete
vor wenigen Tagen die heißeste Hoffnung , das Weihnachtsgeschenk
feines Lebens , sein Sohn , der draußen unter den gefrorenen Schal -
len der Friedhofscrdc im kurzen Kindersarg - - - . Er kann den
Gedanken nicht beenden und dennoch das quälende Erleben nicht
aus der Welt denken : Er , Gotthold Ephraim Lesstng , hatte einen
Sohn . Er hat ihn nicht mehr und wird keinen zweiten jemals
haben .

Kummervoll wandern feine Blicke zum Bett gegenüber dem
Tisch , haften auf den totblosien Zügen , den entfärbten eingesunkenen
Wangen der Frau in den Kisten . Er tritt näher und ergreift die
blutleere , abgezehrte 5iand , tastet nach dem Puls , der klein , schwach ,
hilflos und unregelmäßig klopft ; neigt sein Ohr auf die farblosen
Lippen , über die kaum spürbar und immer zögernder der Hauch
des Atems gleitet ; blickt auf die geschlostcnen Lider mit dem zarten
blauschimmernden Gcäder ; horcht nach dem Herzen . Richtet sich auf .
Das ist kein Schlummer der Ermattung , der Frau Eva einhüllt , das
ist süßer als Schlaf , tiefer als Traum , milder als Wisien . Ist Be -
wutzlloflgkeit . Das ist Uebergang zur Genesung oder Dorbote des
Derwehens ins Unergründbare .

Kraftoerlassen sinkt Lessina am Bettrand nieder , birgt die heiße
Stirn in die kühlere Hand der spät errungeren Gefährtin seines
Kämoferlebens . Wird er die Mutter nach sich ziehen , der klein «
Scheim . sein Sohn ? Wie ein Kerzlein war er aufgeflammt in den
Weihnachtsabend , wie «in Lichttein oerlöscht , noch ehe er geleuchtet .
Wie war diesem Kindeslcben entgegengehofst , entgegengesreut . ent »

gegengebangt worden ! Derjüngender Sonnenschein sollte dieser
Knabe werden , freundlicher Weltglanz in der dörflichen Verlassen .
beit jenes Wolfenbüttel , auf das sich der Kamenzer Pfarrerssohn
zurückgezogen hatte wie auf ein Eiland der Stille ; zurückgezogen
nach dem Umgetriebcnwerdcn der bewegten Jahrzehnte in Leipzig ,
Berlin . Breslau und Hamburg .

Ah , wie haßte er jetzt diese bretterstiniige dörfliche Stadt , wie

»erachtete er letzt diesen Erbprinzen Karl Wilhelm Ferdinand , der
mit ihm , dem . praeceptor germanise * — dem Lehrer der Deut »

schen — im . Ausland ' prunken wollte . Dar das des Dichters der
„ Minna von Barnhelm " , der . Cmilia Galotti " , war da » des Der »
iassers des . Laokoon " , der �amburgischen Dramaturgie ' , war
das feiner würdig , Bücherwart zu sein eines Menschenhändlers , der
feine Landeskinder zu taufenden an die Engländer verkaufte , der
ihm das freie Manneswort zu verbieten die Macht hatte - und es
auch tat ? Bitterkett riß ihn würgend empor . Wie flackerten die
einst herrlich strahlenden Augen : Die Summe eine » deutschen Dich -
ter - und Gelehrtenleben » ? — Ein toter Sohn , «in sterbende » Weib !

Das übergepeinigte Herz rast gegen die Rippen . Schwer tastet
er an den Tisch , auf den Stuhl . Die weichen Federn knicken in
der harten Hand , die den ewig denkwürdigen Brief an den Freund
formt : „ Mein lieber Eschenburgl Ich ergreife den Augenblick , da

meine Frau ganz ohne Besonnenheit liegt , um Ihnen für Ihren

gütigen Anteil zu danken . Meine Freude war nur kurz , und ich
verlor ihn so ungern , diesen Sohnl Denn er hatte fo viel Verstand :

so viel Verstand : . . . War es nicht Verstand , daß er die erste

Gelegenheit ergriff , sich wieder davonzumachen ? . . . Ich wollte es

auch einmal so gut haben wie andere Menschen . Aber es ist mir

schlecht bekommen . '

Schmollwinkel .

. Mich scheinen Sie ganz vergessen zu haben ! '

Zehn Tage darauf drückte der Tod des anderen liebsten Men »
schen dem Dichter abermals die Feder in die Hand : „ Meine Frau
ist tot , und diese Erfahrung habe ich nun auch gemacht . ' Er selbst
trug damals den Todeskeim bereits in sich. Eine Erfahrung zu
machen hatte ihm das Leben noch aufbewahrt : die Geburt eines
unsterblichen Sohne » des Geiste » — — Rathan den Weisen .

_
Walter BShr .

wie in Amerika posilische Schlagwort « entstehen . Viele der
bekannten Ausdrücke in der ameritanischen Potittk verdanken ihren
Ursprung gewtsien Scherzen , die erst in einzelnen Gegenden bekannt
waren und sich dann über da » ganze Land oerbreitet haben . Heute

gibt es z. B. in Amerika keine Wahl , bei der nicht ein triumphierend
krähender Hahn irgendeine Rolle spielt . Damit hat es folgende
Bewandtnis . Es gab einmal im Staate Indiana einen eifrigen
Politiker namens Chapman . Er war m der ganzen Gegend bekannt

durch feine glänzende Fähigkeit , das Krähen des Hahnes nachzu »
ahmen . Wenn nun feine Partei einen Sieg erfochten hatte , pflegte
cr zum Zeichen der Freude ein besonders schönes Krähen anzu -
stimmen . Eines Tages schickt « jemand einer Zeitung in Indiana
eine Notiz über Chapmons Hahn , der nun seine Runde durch die

gesamte amerikanische Presse machte und zur natianalen Berühmtheit
wurde . Em ähnliche Fall spielte sich einmal im Staat Mastachusetts
ab . Der Gouoerreut Eeiry besaß ein fabelhaftes Geschick , die Wahl »

bezirke geometrisch so abzug lenzen , daß seine Gegner von vornherein
zur Niederlage verdammt waren . Einmal erklärte in einer Ler -
sammlung der Redner , daß einer dieser schönen Wahlkreise aussehe
wie «in Salamander Daraus erfolgte der Zwischenruf : . Nein ,
Gerrymonder ' . Seitdem ist dies Wort in Amerika viel gebraucht
worden , wenn eine raffinierte Wahlirelscinteilung gekennzeichnet
werden saDte . Einem ähnlichen zufälligen Scherz verdankt auch der
Name „ Uncle Sam ' fein « Entstehung . Der historische Onkel Sam
hieß Samuel Wilson und war im Jahre ISIS Aufseher m einein
Regierungsmagazin . Die Waren , die bei ihm eingeliefert wurden ,
trugen nun als Stantsgilt die Bezeichnung ll . S . ( United States ) .
Ein Arbeiter , der diese Abkürzung nicht verstand , fragte den Auf-
seher . was sie bedeute . Wilson erwiderte lachend : „ Unele Sam

Wilson ' . Der Scherz ging von Mund zu Mund , kam bald in die
Presie , und so ist Unele Sam , wt « der . New Bork Herald ' pathetisch
schließt , die „ Personifikation des Genius des amerikanischen e- chick -
sal »' geworden .

Der kleinste Brief der West . Ein Wunderwerk von Mkrographie
ist soeben dem wissenschaftlichen Emithstmian - Institut übergeben
worden . Es handelt stch um einen Brief , der zwar 44 Worte lang
ist , ober dennoch so klein ist , daß man ihn w einem Nadelöhr unter -
bringen kann . Früher war die Kunst der Kleinschrift bekanntlich
nicht nur sehr gesucht , sondern bis zu großer Vollkommenheit aus «
gebildet . In London in dem Museum benndet sich eiu Kirschkern ,
auf dem das ganze Vaterrmfer in einer Schrift untergebracht ist . die
mit Vergrößerungsglas sehr gut lesbar ist . Bekannt sind auch diese
berühmten kleinsten Bücher der Weit , die gleicherweise nur mft einer
Vergrößer ungslinse gelesen werden können . In Deutschland gab «s ,
wie man sich noch erinnern wird , vor dem Kriege sogar ein
Konversationslexikon , das fabrikmäßig in Masten hergestellt wurde ,
und trotzdem so klein war , daß «s in einer kleinen Kapsel als Nhr -
anhänger getragen werden konnte . In der Kapsel selbst war eine
Lins « eingeschlosten , so daß man da » ganz « Handwerkszeug bei der
Hand hatte , wenn man das Buch lesen wollt «. Bei eine ? Versteige -
rung wurde vor mehreren Iahren «in « Postkarte ausgeboten , auf
der sich der ganze erste Gesang von �Hermann und Dorothea ' be -
fand . Er war fo obgeiaßt , daß er schon mit geringerer Vergrößerung
gelesen werden konnte . Der kleinst « Brief der Wdlt , von dem oben
die Red « ist und der das neueste Erzeugnis dieser seltsamen Fertig -
keit darstellt , Ist allerdings noch in viel kleineren Buchstaben ab -
gefaßt , denn er muß SSmal vergrößert werden , damit man die
einzelnen Schriftstücke auseinander hatten kann . Der mikroskopisch
hergestellte , gravierte Brief bedeckt einen Flächenraum von ein

zehniausendstel Teil eines Ouadratzolle ». Der Verfasser teilt in dem
Schreiben mit . es fei ein in aller Eil « angefertigtes Muster von
Miirogravierung . Er hosf « jedoch , daß die Mitglieder des Direk -
torenrates , die zur Jahresversammlung zusammentreten , sich « inen
Augenblick , dafür interessieren werden .

von der Macht der Töne . Der französische Arzt Moufion -
Aanauz «, der sich mft der Wirkung der Musik auf Kranke beschäftigt ,
erwähnt dabei auch interrflante Veobachlungen über den Einfluß
der Musik a u f P f « r d « . die in der „ Umschau ' wiedergegeben
werden . Dar Pferd ist sehr musikalisch . Seine ganze Haftung , Kopf ,
Ohren . Schwanz beweisen , daß es von der Musik völlig in Anspruch
genommen wird . Manche Pferde lasten kein Auge von den Musi¬
kanten . Ander « bleiben ganz unbeweglich stehen . Nur furchtsame
und scheue Tiere werden zunächst unruhig , scharren und wechseln be .
ständig die Richtung der Ohren , bis sie stit ) an die Musik gewöhnt
haben . Jedenfalls scheint i », daß dt ? Musik den Pferden nicht un -
angenehm Ist . denn st « zelgcn keine Ungeduld . Da » Merkwürdigst »
ober ist , day die durch die Musik hervorgerufene Erregung stark auf
die Blase und di « Eingeweide wirkt ; schon bald nach den ersten Tönen
steht man st « in dieser Richtung tätig . Bei manchen kommt es auch
zu starken Gasexplosionen . Dieser Einstuß der Musik ist bei jungen
Pferd « , ausgesorochener al » bei älteren . Ruch die Gewohnheit spielt
dabei eine gewiss « Rolle .

Ein Fest der Gallen liebe . Zu den Festen , die das indische Volk
alljährlich feiert , gehört auch ein Fest , bei dem die Gattin dem Ehe -
mann huldigt . Die Kulthandlungen dieses Festes der ehelichen Liebe
bestehen zunächst darin , daß die Frauen ihren Ehegatten die Füße
waschen und trocknen und sodann die Männer mit Blumengewinden
bekränzen . Auch in den Tempeln opfern sie Blumen , und während
die Dütte de- : verbrennenden Sandelholzes zu den Altären nufsteigei : ,
flehen die Frauen die Götter inn Gesundheit und langes Leben für
ihr « Ehegatten an .

das Zest öer Liebe .
3� Bon August Stramm .

„ Scheenen Donk ooch . . . ßheenen Dank ooch . . . Herr Bole�i »
bräsedent . . . un ' k winsch ooch ' n janz erjebenstes Christfest . . ! *

. . . hopst « der Buckel dem Daoonreiteuden nach und stieß mit dem

Fuß hinterher und lachte immer mutiger : „ Na seht ' r . . . seht ' r nu ?

. . . Mo muß bloß wisien mit de Menschen umzujehnl . . . dann i »

allen » nich so schlimm ! ' und « r lacht « und freut « sich, » un Leid . . .

Jett » . . . hu . . . " er stochert « mit den sdeif - zesrorenen Fingern m

der Westmtasche rum . . . » dä , war ä Ieschnurr « un S IefeU » da

derdrin in de Winden . . . m' r kimn rein nich wieder rausfinden . . . !

. . . da jab ' s kee Zelt nich für unsereen » . . . und . . . " er holte ein

Stück Speck, zwei Brotkanten und einige Kiipserstück « vor und wie »

sie dem mürrisch knurrenden Alten hin .

„üllei . . . nee . . . ' lacht « der Krüppel , wirb ooch mch

mehr durch ' » Ieknurre ! . . . Kannst m' r ausziehn bis ust de

Knochen . . . ' t wird nich mehr . . . un wenn ' t vor dir steh wie ' n

ouejewaschener Engel

Der Alt « riß ihm unwillig einen Purscher aus der Hand und

einen Brotkanten und biß rem . den Marsch wieder aufnehmend . Der

Buckel gab dem Grünling lachend auch einen Purscher , biß ein Stück

Speck ad , ließ den Grünling ebenfalls beißen und überreichte den

Rest mir «in «? lustigen Grtmosi « dem Allen : „ Hier . . . eier

Jnaden . . . wenn ' t dir den Abend deines ipptgen Lebens ver .

scheenern d « f . . . ! '
Kauend kämpften sie sich werter D « Schnee wurde imm «

dichter und das Tageslicht immer trüber . Rechts und links an der

Straß « wuchten vereinzelte Haus « aust dar Krüppel haut « ver -

sch «deutlich an , aber es waren „sinke Vnndsn .

Kurz hinter einem Hause begegnete ihnen kleines Mädchen

d « , Kops dicht tn - in Tuch gew. ckelt und mit berden Händen mühsam

eine groß « mit weißem Leinen sorgkch überdeckt « Platt « vor sich her

tragend .
' '

,
» Na , Kleene, ' lochte sie der Buckel °n� „ is ' , schwer ? ! . . .

Da » hast denn Scheen ' » ? ! . . . hä ? l . . . hat da » bei Mudder

stbocken . . dä - Zeia » ? ! '
Die Kleine blickt « ' ihn scheu an und wollte vorüber gehen .

. Aber nu laß dcch mal sehn . Mausekeiu und der Buckel hob
einen der mit Nadeln festgesteckten Tiichzipf - l auf . »ei der Daus . . .
ei . . . nee . . . j « däe ab ' r scheen «! . . . ' Das Wasser lief allen Dreien
im Mund « zusammen .

Da » Kind stand verschüchtert und starrte di « verwehten Gestalten

an , die mit gierigen Rüstern den warmen Kuchendust einsogen .

» Un so schwer zu dragen . . . so ' n kleen ' s Wirmchenl . . . habt
' r noch mehr dervon derheeme ? ! '

. Nee, ' meint « da » Kind weinerlich , »dät ' s Mudder ihr

eenz ' genl '
. Ach Iodde doch . . . nee . . . du armes Dierchenl ' bedauert « der

Krüppel , brach mit einem kröstizen Ruck den Kuchen halb durch .

klappte die Hälft « noch mal zusammen und ließ die Stück » in der

Schlapptasche verschwinden : „ dann will k d' r ooch de Hälfte lassen .
dademit de was ze bubbeln hast uff de Feierdage . . . Mäuschenl . . .
Un jrüß m' r dei Mudderchen recht scheen «. . . heerst du . . . " . . . und

er klopfte dem sprachlos ihn anstarrenden Mädchen auf di « Back «,

» und m' r sagen ooch scheen Dank un m' r lasi ' n vajmejte Feierdage

wtnschenl '
> Er lacht « und all « drei trabten die Straß « entlang , da » Gebrüll

de » zum Verständnis kommenden Kind « « klang ihnen nach

Di « Häuser standen weit auseinander und die Strohe war leer .

So fühlten sie sich bald sicher und nahmen Ihren allen Schritt
wieder auf .

. Ktnners, ' lachte der Buckel , »jetzt noch nk Buddel Soross ua

m' r ha ' m ' n Fest . . . ' n Fest .
Der Grünling sagte gar nichts ; er stierte und schritt neben dem

schweigsamen Alten einher . Der Buckel klopft « ab und zu mit stillem

Kichern auf die lasche und schritt kräftig aus .

Der Abend war schnell hereingebrochen , und in kurzer Zeil war

es so dunkel geworden , daß sie sogar mehrlach den Weg verloren

hatten und gegen « inen Baum gerannt waren . Endlich blieb der

Alte schwer aufatmend stehen :
»' S geht Haft nimmer ! '
Die anderen sagten gar nichts .
Bor ihnen im Schnee tauchte ein « dunkle Mass « auf , di « Mauer

eines kleinen Gehöfte ».
„ Werd m' r de Ielegcnheit mal ansehn . ' kräht « der Buckel , » wenn

nur fcine Töle da is ! "

» Gehn m' r erscht rum, ' knurrte der Alt «, und all « drei tasteten

vorsichttg die Hintere Mauer des Gebäude « entlang .
Der All « wies noch obm . wo bei scharfem Hinsehen die Umrisse

einer niedrigen Luke zu erkennen waren Ohne «in Wort zu lagen .

stellt « der All « den Grünling fest an die Wand und kletterte unter

Stöhnen , Geknurr und Gefluck aus dessen Schultern . Zweimal siel
er wieder herunter . Das dritte Mal gelang es ihm . die Luke zurück -

zustoßen und den Strick , der sie von innen mangelhaft verschloß , mit

dem mühsam vorgeholten Messe ? zu durchschneiden . Langsem

öffnet « er und sog den ihm entgegenströmenden warmen Stallduft
«in . Das Stroh des Heubodens raschelt « unter seinen Händen . Mit

einer letzten mächtigen Anstrengung scheuerte er sich als gerade «in

Windstoß einsetzt «, an der rauhen Mauer mft den Füßen hoch und

war drinnen im weichen Stroh . Behutsam spähte er durch die

Spalten , di « von unten einen schwachen Lichtschimmer durchließen .
Ein Gau ! scharrte vor der Kripp « und in einem kleinen Eckverschlage

grunzten behaglich zwei Schweine .
Herrlich war ' s in der Wärm « und dem Stroh und er reckte und

dehnte sich ! . . . Aber die anderen standen noch draußen und der «ine

hatte sogar Kuchen dei sich Mühsam knüppelte er di « beiden Enden

des durchschnittenen Strickes wieder zusammen , schlang sich das eine

Ende um die Hand , legt « sich platt auf den Bauch und ließ den Strick

herunter ; Räch kurzer Zeit erschien der Grünling stöhnend und

keuchend , mit Händen und Füßen arbeitend , in der Mauerössnung
und wurde vom Allen hereingezogen .

Dann hing der Strick wieder . . . der Buckel meldete sich nicht ,
Knurrend steckte der Mb » den Kopf au » der Luke . Von dem Krüppel
war nicht » zu sehen . Recht » vorne ab « ? si «l au » einem Fenster des

Wohnhauses etn heller Lichtschein und dicht « helle Dampswolken
strömten daraus hervor . Der Alte fchnüfselt «. Da » Wersser lief ihm
im « Munde zusammen . Da tauchte bkltzschnell ein Kops vor dem

Fenster auf , dann mochten zwei Arme eine rasche Bewegung durchs
Fenster . . . und kurze Zell darauf stihlte der Alte ein Zerren am
Strick . Er zog an und der Grünling half . . Eachteken, ' ächzte der

Buckel , „ sachteken ' , als sie ihn unter die Arm « Pocken und hinein¬
werfen wollten . Es klang so besonders , daß sie ganz vorsichtig zu -
saßten . Der Krüppel rutschte auf dem Bauche herein und kichert «
leise vor sich hin .

» Hoalt die Gosche ! ' knurrte ihn der Alt « an und verschloß die
Luke wieder mit dem Strick . All « drei streckten sich ins Sttoh und
räkelten stch, leise und vorsichttg sich einwühlend .

» Hu . . . hu . . . ' kicherte der Buckel . . . „ is das scheen hier und . . . '
er spähte durch die Ritzen nach unten . . . » ah . . . ä scheen ' s Pferdchen
. . . ä fein ' » Pferdchen ! . . . nu nee . . . ruh ' g . . . nec . . . m' r dhun d' r
mfchtt meckert « er , als der Gaul neugierig nach oben äucste .
„Ab' r hier . . . ' sagte er danm , . . hier . . und er hielt dem Gilten
etwas unter die Rase, „ kennst de däs ? ! '

Der sehnüfseft « und schoß mit einem Ruck hoch . Aber der Buckel

hatte schon wieder weggezogep und lacht «: » Jawoll . . . Briederchen !
. • • SoroffI . . . echter Soross ! . . . beinah ' ne janze Buddeil . . . hu !
. . . nu Heer mal ! " . . . und es gluckst «. Der Alte tastete aufgeregt nach
ihm hin .

» Ruhig . . . ruhig . .1 sollst ha ' ml . . . ab ' r mäßig . . . ! nur ' n

Schluck fier ' s erste ! " Er reicht « die Flasche dem Alten , HWt ober
das unter « End ? mit beiden Händen . vorsichttg fest . „ Oah " und er

reicht « sie in gleicher Weise dem Grünling .
» Un nu . . . mei Iungchen . . . ' lachte er , . lang mal ein ' r sei

Sckneidling rieber ! '

( Schluß folgt ) •



URANIA Tauben¬

straße 48

Vom 19 . bis 22 . Jan . , 7 Uhr abends

� 23 . ff 25 . ff 5 ff nachm .
und 7 Uhr abends

Fümvorträge

BRASILIEN
Uebcrfahrt — Aequatortaufc — Anlauf¬
hafen Rio de Janeiro — Lantus —

Bananen - , Apfelsinen - . Tabak - und
Baumwollplantagen - Ansiedlungen .

Vortragsredner :

Obering. DR & YERf Hannover

IWSMMM - MM
Achtung ! Achtung !

Uoiker . Optiker, Dtinnadier , Eidier
Dod OdMiDoeD !

Die Btanc�cDoerforntnluag motgt; ' .
Freitag , den 2) , Zannar , findet nicht im
. Dresdener Kafino� , sondern im Sewert -
schastshause , Engelufer Z4/2Z, statt .

WM BtiMllmsniHglMti !

Neue Welt
Arnold Scholz Hasenheide 108-1 M

Täglich

f.
8 Kapellen ! u Neue Dekorationen !

30 bayerische Mad ' l !

AussloB von BergschloB - Bockbier !
Heute Donnerstag , d. 22 . Januar 2S t

Einlaß 6 Uhr Anfang 7 Uhr

Voranzeige I Sonnabend , den 24 Januar :

GROSSER ALPENBALL

Bekanntmachung .
13 . Ituchtrag

ja den Sainingen der Allgemeinen Orts -
trankenkafie Berlin - Pankow .

Beschlossen in der Ansschufifitzung am
U. De>emder ISZ«.

Mter. UWleii!». i
rxioccacaxjcrteQOi eontc

Staats-Tneater | l8Kiüg-TPeat§r
8 Uhr : Der

Widerspenstig.
Zähmung

Opernhaus
Oeschlo sen i '

Opernhaus
f m KOnlssplatz

T*/ » Uhr ; Zar und ;
Zimmermann

Schauspielhaus
7*/ »: Cbarleys Tante
Schiller - Theater
Vk Der Widerspen¬

stigen Zähmung

Gr . Msoper
Vh Uhr

Maskenball

Lialipid ne Uuiemn
Th. decker , Karsten ,

Nonn , Schlegel

Kleines Th .
Tägl . 8 Uhr :

Uopoidioe üonrtantiD

BANCO
HoBtecii«. rslhnsteie,

ürrtf. üb!
Voikshähn ojrr - r rr - .
7' / . Schluck u Jaul ffiappn - Th .
Dentach . Tiienter , Täfil . « Uhr :

' ' • ' - hr i Erika
Die heilige Johnnn «'

Kamniessplelc
8 ifh : . j

l . ampcDschirm '

Deotsdi. lllinstlertteat .
fä lieh >�8 Uhr .

„ RiquetiC
Lustspielhaus

8 Uhr GlichTHieiidni
<>• wahre Jakob

Operettenhaus
>b Siihtanriiea

8 Um :
Die Rihindite Frau

Wallner - Thcat .
8 Uhr ;

Pclltas am) HclissmlE

Glassner

Rose - Theater
v. 8: Mllchmadcttcn

von Schdneoerg

Krause -

Pianos
zur

Rftiete
Ansbacher Str . I,

KarfiSniäKtrat»

Ttcalsr im Kottbcser Tor.
TSgL 8 Uhr und

Sonntiig nachm . 3 Uhr

£ Ule - Sänger .
Dia Reras des Uumors .
„ El te . . . voran ! "

Volkstllmll . ' he Preise .

circus
Busch
Fägl TVs. Sonst, i. 3 Obr:

toiletzte Wodie)
Quo radls ?

Looping fhe Loop
12 Romanos I

SO LSvsen «<
o. i. Girizer - Ckt-fttgr
Voikröuil. Preijsl

80Pf. Cil bh II . loa!]
31. Jan . letzte Auf>
Quo vadl * ?]

Aervenl
leiden , Echlaflostg »
keit. nervöse Her,- , u.
Magenbeschwerden
„ Halelrninont "
die natstriichft »Me>
dizln jur Nerven »
deruhlgung und

!! Stärkung , chrofic
Erfolge seit 33 Iah -
i en. FI. M. 230
In Drogerien und
Avoideien , sonst de!
OttoReichel . Ierii » «.
SQ. Eisendahnstr 4

Der

Die Netnüdle
P. irlink «!ui»: 208/22?

7" , Uhr. :
Zeehs Personen 1

suchen
einen Autor

Hüter L 8. aSaijjrJtor Str.l
8 U. : Der Tokaier '

� a. r 8 iKomiMiie

Inferieren
bringt ERFOLG

« 20
Der für Deine und größere Hestmlltel

In Ablag 1 Riffer I lestgesegte Beirag
wird die tum Stachen Betrage des höchsten
Grundlohnes erhöht .

S 25.
Absatz 2 find anstatt „dreifachen - zu

sehen : . iiintsachen ".
Borstehende Aendernngen ireien nach

Genehmigung mit dem Tag « der Ber .
öffentlichung in Rrast

Berlin - Pankow , den 25 Dezember 192«
Der Borstand .

v. Gütig . Borsitzender .
Genehmlai

Eharlottenhurg , den 14 Januar 1S2Z
Oberoerfichrriinasamt Berlin

( L sg Unkerichrtfi .
Aussertigung II K. K. 639 24.

BeröffenIIicht
Berlin - Pankow , den 21 Januar 1925

Der Vorstand .
109/1 O. G II 1 1g Vorfitzender

Komodlcn haue
8 Uhr : Die

Cousine «. Warschau

Berliner Theater
7. 30 Uhr :

Anneliese t. Oessau

Tigl . S Uhr ;
Variete «

REVUE
Mit

Ufinstons

Taudt -
SercsaltoD

Kaller - Henue
1923

Ih. iidiriralspalast
25. Woche

Arlabendl . M/« U.
Ole größte

Revue d. Welt :

Jadi aDä Kctii"

bonntag nachm .
&U Uhr :

Die ganze
Vorstellung

zu halben
Preiser . :

2. Rang l 51a , !.

Central • Theater ■!
VI, Uhr : Die

versunk . Glocke i

Deuts Opernhaus
Zu ermäS . preisen
i' -lt Uhr ; Wenn Ich

König ; wär . , . .

Uhr Oper Uhr
Direktion : James Klein

Unsere
Revue :

3as hat die Welt
noeh meht gesehn
mit Ober 2S0 Hil ' jirkenden

Die Sensation des

Berliner Theaterlebens !

Sonntag S>/z Uhr

Die große Revue !
Jeder Erwachs . I Kind frcL
zu halben Preisen "

' 50 Pf. vis 6 Mk. )

Residenz - Th .
8 Uhr :

D. größie Lacberio Ig
Gisela

Werbezirk
in : Rllsaiiisehul
mit Kail Ettlinser
Preise 1. 2, 3 M. ufiw

�ina - Theater
LafhrjHt llr. 3? Tljl. Sükt

Der neue
S c Ii 1 o r e r

Graf Koks
Posse in 3 Aulzügen
Oänzl neu I. Berlin !
VoIkstOml . Preise :

InGmes Theater
8 : Katzi / AbCRteiier |
nach dem Tode etc. .

Metropol - Theator
TSgl 7V, Uhr ; 1

Qräjin jitariza1

Vsnerhuf ununlerbroehen !

Kammer- ßperj
Lutzowstr . 112. 1

n dar Ftih' weljtrjS«
Täglich 8 Uhr :

Vöhl iu ruhen .
Herr Machbar !
Korr; . Op. v. Poise
Ii ! Hage Feüeisen

von Wend and
Karten 5, 4,3 , 2 M.
itll . kartend >1 Prsrr.

Täglich 7! , Uhr

Nilli - M- MI

Th. in ÜMssianti . Sir.
Täglich 8 Uhr :

QiS Frül! OüßS iiiiü
von Richard Kollier
Mus v. Waller Kollo
mit MoIlyWessely

Fritz Splra
Sonntag 3' / , Uhr :

Rmibi . SabinerinnciJl

Reichs haieen - Tbeat er
Allabcndl 8 l ' . u. Sonntags nachm . 3 Uhr

5 ! cfiincr Sänger
nachmittags halbe Preise

volles Programm .

DünholF - BretrCo . große
Neujahr - Programm

rAni 71/iU . Sonnt ÄV« U.

Berliner Silk - Trio
Neukölln . : 3t : nslr . 74 ' 75i

Novitäten -
Spielplan�

Sonntags J' /j Uhr
■halbe Preise

Pnud - m atttetrt : .

Apollo -
| 8 Uhr Theater 8 Uhr |

Revue - Posse

OasladieFiiie Berlin !
UeDer 15 « Mllwlriienae !
Uanz kleine Eintrittspreise :

FerUclt 2. SO . M.

Strumpfwarenilifkotagen
la Qualitätsware , grolle Auswahl
zu bilil stec reisen , kaut n Sie bei

Erich Schulz

Neuksslln , Kaiser - Fr icdricIi - Str . 220
a. d Weicselstraße

Vorzeiger dieses Insera » 50/p Rabatt .

fiüdien
in Icinstcr Ausführg

Entzückende
Bauernküchen
komolett 85 31.

. Moderne
Anrichteküchen ,

kompl 125 , 138.
145 , 170 M.

GrsBe
Umbaukuchc ,

190 cm breit , kom¬
plett 175 51.

Elegante
Anrichteküche

schwere Aus' ühr . :
komplett 198 51.

Küchen in grOBter
Auswahl , elnfa hste
bis lelnstc , zu » ehr
billigen Preisen .
Sehens » Ausstelle

MMMM

8ER0LINA
Xomoianilantecftr 57

Iron�penDEn
edct Art

licert vreiswert
Pani Gollcts .
vormals ßsterf krtr

Marlannenstr . 3.
Ämt Morlhvl . I030i

Äranchen - Fernsprechbuch
für Groß - Äerlin und die Provinz Brandenburg

« V «
do < elntiae ,

nach amtlichen llnierssgen „nler MitwirFmiq der Deulschen .

Reichsoost bearbdele Jranchen ' i ?«rnsprcchi >uch

Seransgeker and : 0erlig »r :
Seoisthe Jltlch/ ' poilreharao BTB

®. nu�pp . Zllranchen-Telesva. Adeefidoch
Berlin ® 6« ®. m. 6. ,5.

' /steichdpofiministerlum ) Zerfin D 8
Seschöstost- llet

ÄerNn TR s. Taubenfiroye 44»45
Zeenspeecher: Dlettur 5710 - 57 »

Tisch, Stühle . B- iien , Schratt ? —
von Apcit halten lebenslang . — Trotz
dilligster Preise licseri Einzelmöbel und
ganze Zimmereinrichtungen in aitde »
sannler Güte seit 38 Iohren Tischler .
Meister Julius Apell , Adalderiftrafie C.
am Roitbufcc Tor . Teilzahlung gc.
üa! iei . _ _

Ein Jahr Zahlungs - Erleichierung .
kleinste Anzahlung , nur Quaiitäts .
Möbel , Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Wohnzimmer . Küchen , Einzelmöbel .
Tischlormeister Schumann , Zionskirch -
firafie 30, Ecke Templinerstratze . _

*

Möbeilredii und bar an jedermann .

Zr. «o�23. Zanuar . nbendsTAHr : � ? « n » . Gärisch . Si - aiau - r ,

Sitzunq �

der mittleren Orttverwaltnng .

Achtung ! MMer ? lchtung !

Jteitog . den 23. Zonnae . nadimiflago
ZAHr , im purlerresunl deoverdonds

Hanfes , Cinieaftr . 83 85 :

wr Versammlung
aller streikenden Bauschsasser .

TageSordnieng : 1. Bericht von
den Verhandlungen vor dem Schlichter
Grotz - Beriins , 2. Stellungnahme dazu.

Ohne Mitgliedsbuch lein Zutritt ,
Die Ortsoeeioallnna ,

S. Nr, 9 ®t . A. I. ZT gew. An! ,
Herr Mag Sirietzel deabstchügi die <?r -

richtnna einer Seifenfabrik In Berlin -
yeinersdorf ans dem Srnndstüill des
alten Kassermerk ».

Elroaiae Einwendungen geaen diese An¬
lage find bei dem unterzeichneten Stadl -
ausMmft binnen 14 Tagen , vom Tage nach
der Beröffenlllchnna ab gerechnet . Ichrlst -
lich in dopyelier Aueferiigtinq oder zn
Vroiokoll anzubringen . Nach Adlani dieler
Frist können Einwendungen nich: mehr er¬
hoben werden Beschreibung und Zeich»
nnncen der gevlanien Anlage liegen in
unlerem Bureau , Berlin E 2. Wailenstr . 27.
I Ttzeooe, Zimmer 25, an den Gelchäsis -
tagen in der Zeit oon 9 dlh 2 bhr während
der oben bezeichneten Frist zur Einfichl au ?

Zur mündlichen Erörterung der recht¬
zeitig erhoben - n Einwendungen wird vor
unterem Kommissar , Etadtintveklor Kunde ,
a»! Mittwoch , den 1>. Februar 1923, vor¬
mittags 9 Uhr . in unserem Bureau ein
Termin anberaumt , zu dem der Unter
nehmer sowie die Widersprechenden unter
der Eröffnung geladen wcrden . daß auch
bei ihrem Ausbleiben mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen wird .

Berlin , den 20 Januar 1925.
Der Slcdtonsschust S erlin , BbL I.

Schneider .
- Morl .

Kluigarnitnren in Lcder und Gobelin .
Mokeiiesofa », Ruhebetten , Schlafsesscl ,
Auflegematratzen , Schreidscssel ,' " ' Dameniessel , Frisiersesscl , Stahl -

Klavier .
sÄT�WWWWWWWWW > > M» W»
malratzen , Dauneiiderkcn , Dlwandeckcn ,
Teppiche aufiergewöhnlich billig . Möbel -
Haus Kamcrliug , Kastanienallee 56. -

AnNeidelchlänIe 120. —. Grotze Au' -
wah ! in Rutzoaum - Einzelmöbeln , Schia ! »
zimmern . Küchen. Stein , AnNamcr »
strafie 20. _ Zahlungserlcichterung . _

*

«indd - rft Mäbeltilchletei . Brunnen »
strotze 162. verlauki direkt an Privaie
Möbel . Erotzläger in Speisezimmern ,
Herrenzimmern , Schlafzimmern , Küchen ,
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit oller «
dilliast . Besuch unbcdinal lohnend , �

Moebrl - Boebrl , Oranicnslratze 58 sMo .
ritzvlatz ), Fabrikgebäude . Acntzersl nie »
driae Preise für einfache und elegante
Schlafzimmer , Speisezimmer . Herren -
zimmcr . Küchen, Bücherschränke . Sd- reib »
tische, Büfetts , Anrichlen . runde Tische .
Siandubren . Ankleideschränke , alle Erö -
tzen. Sofas , Ruhebetten . Eventuell
Zablunaserleichiernng . _ _ __ _

*

Bichtia »ür jedermavn ! Täglich wer -
den verkeutt : Kleiderschränke , Vertikos
18. Bettstellen , komolett >6. Metall -
beitfiell -n mit Aullegemairatzen 22.
Flurschränke Waschtoiletten 1.8, Chaise -
lonaues 18 Kommoden 15, Bücher -
fvindcu . Schreibtische 36. Trumeaus 29.
Büfetts 75. Tische 6 Küchenelnrichtungen
48, Speisezimmer Herrenzimmer , Schlaf -
Zimmer 225, Klubgarnituren 175 Leder -
llnbscssel 65. Riesenauswahl über
550 Zimmer . Alles talfächlich spait -
billig . Stargardis Möbel - und Lom-
bardspeicher . Prenzlauer Siratze sechs.

Tausende Sunden bestätigen uns lau -
send die Güte und die kolossale Billig »
keit unserer Lieferungen . Heute b in -
gen wir «rstklasfig «earbeiietes Speise¬
zimmer mit schwerem Zwei - Meicr - Bii »
feit , innen McHaaani , aparte Kredenz ,
acdieaener Auszi-gtik -st . 6 Stühle mit

indleder , zum Rckiamepoeis von 730
Befichtiquna lobnend ! Berliner

Möbelhaus , Moritz Sirfchawitz . Südosten ,
Skalitzcrstratze 25, Hochbahn Kottduser
Tor . _ _ _

Ehaistsangne », Metallbitten . Az- klege »
malratzen . Vaicntmattatzen . Walter .Tepl�cho , �toefrn , ? : wand�dcn , BuRmnarran

atotz » Auswahl , billige Preise . Stetn . �/araard - rstratze achtzehn .
Ankiamerstraizc 29. Zahlungserlczdttc »
rung .

_ _ _ _ _

_ _ __
Naumann - Nähmaschinen für

brauch und Gewerbe . Teilzahlung . R: - i Piavo «
varatur - Wcrkstatl für alle Snsteme
Emil Halborih G m. d. H. Friedrich -
stratz - 55-� Merkur 6268 . �

_ _ _ _ _

-

Teppich . Schräger verkgufi gegen
Teilzahlung Tcvviche 2X3 30. - an, . .
Vrilkken , Diwanderken Bettporlagen ! Vr' »m- Nglaser . Photaopparaie
Läuferstofse zu fabelhakt billige » tronk�Blucherstrctze a6.

_ _

Preisen . Elsasser Strotze sechs. Kein ! Fahrräder kault Linienstratze 19
Laden . ' \

vreismeri .
>Liitk. Srunnenstratze 35.

Klavicrmachrr

Kaufgesuche
kauft

Monatogarderobe . Leihhaus Brunnen -
strotze 5. Firma ach' en, Anzüge . Pale -
iots . Eutawavs , Fracks , Smolinas , von
feinsten Herrftbosttn nur kurze Zeit ge-
tragen Hochelegante neue Garderobe . !
dos feinste vom feinen . leibst hergestellte -
beste Arbeit , sed: vreiswert . Gelegen - !
heitskäufe in Svorivelzen . Sehvelzeir ,
letzt 50 Prozent billiger . _

*

Frackvcrleih . Smokinganzüge , Geh-
rockanzüge . Leihhaus Bruniienstratze 5.

PelzmänteL Dollen Sie schöne Seal -
Mäntel gut und billig kaufen , müssen
Sie in den Blauen Bazgr laufen ,
Koiser - Wiihelm - S trotze Nr. IS. «leran -
dervlatz . Seiegenbeilen , Pelzmäntel 150
an Pelzfacken 50 an. Maiilwnrlichals ! �
100 an. Silbcrwölke 125 Nutrini - cken
Nutriamäniel Verfianermäniel . Srort -
velze Gehpelze Matzanfertigung , cle-
gani aut billig Z- bIunaser ! eichteruna ,

Pelzhaus ! Warschauerstratze 7. Wegen
vorgerückler Saison jetzt sämtliche Pelz -
waren zu bedeutend herabgeletzten ,

. siannenerregend spottbilligen Sommer -
preisen .

Zwisctienmeister
mit grotzem ielstungslählgen Avvarct ,
bieouders für elegaute » und M tle !-
genre in garnierten Kleidern . Wolle
und Se de geeignet , unter Vorlage
einer Musterard - it . von tl Uhr ab

für so ort g e( uchL •

Max Lesser jr .
Garnierte Kleider

fhronenftroffe 32

Sin SMngniiiEn .

Monatsgaedeeod » kaufen Sie billig in
Lowick! » Leibbous Prinzenstrctze 105:

lAnzüge Paletots Taillenmäniel , Eni .
awans . Sportpelze , Gehpelz «. Füchse

!aller Art Gelegenheitskäufe in neuer
�Garderobe . Teilzahluna�estattei . •

Hkederoetten ! Engrospreise ! Daunen -
betten ! Ausfieuerbetten ! et,
Spottbillig ! Vettenfabrik , Brunnen - !
stratze 125, • )

Möbel

Teilzahlung . Korbmöbel . Kinderwagen .
Metallbetten , Kassakaufer vorübergehend
10 Prozent Ball . Grotze Frankfurter - .
strotze 47. Zweiggeschäft : Charlotten .
bürg . Goethe strotze 47. _ »I

für Berluche , und

raclKcte lüoniletetüircn
gesucht. Nur schriftliche Bewerbung ganz
verfetter Arbeiisträfte find zu richten unter
8. 40 an dt? Expedition des . Vorworts " ,

1 J
In der Strafsache

gegen den Schneider Hermann M- ndelk » w
in Berlin . Barlu - stratze >7, geboren am
13. Aull 1870 zu Trautow , Kreis Grimmen ,
wegen Beleidigung , hat das Schöffen -
oertcht Ber in - Mitte . Abteilung 206, in
BetUn , am 27. September 1924 tüt Recht
erkannt :

I. Der Angeklagte wird wegen öffent -
llcher Beleidigung des Herrn Reich ».
Präsidenten zu einer Gefängnisstrafe von
drei Monaten verurteilt ,

II. Die «asten des Verfahren , trägt der
Angenagte

III. Ausserdem wird dem beleidlglen
Herr » Reichspräsidenten die Beiuani » zu¬
gesprochen . d-e Verurteilung binnen eines

i Monats nach der Zufiellu . rg des rrchts -
, kräftigen Urteils im „Vorwärts " , „Berliner
Tageviatt - und . Berliner Lokalanzeiger '
auf Kosten des Ancettazlen einmal zu
vrröäentllchcn

Der GeneralftonlsanwoII
beim Land ericht I.

Staklmatratzen
I!n. Vca«. Pol steraulL , MetaM? . a. Priv . Günft .

Aufforderung .
DieSt - lle eines besolüeten Staötrats

der Stadl Frankfurt o. M. jst auf die Dauer von
12 Jahren iWahlperiode ) zu besetzen .

Gesucht wird eine allereiste Kraft auf dem Ge -
biete deS Finanz - , Geld - , Bant - und KrediiwesenS

Mit der Stelle ist z. Z. das Gebali der Einzel -
gehälter Gruppe 2 bzw . 3 der preubifchen VeioldungS -
ordimnst verbunden . ,

Persönliche Vorstellung nur nacki erfolgter Aus -
forderung .

Bewerbungen mit Lebenslauf und Ueberblick
über die bisherige �. äligleit , insbesondere niit dem
Gebiete des Finanzwesens sind vis späiestenS
lS . Februar 1920 an den unterzeiSneten Vorsitzeiibeii
der Ztadtverordneten - Beriam ' - nlimg . Frantsnrt a . M ,
RatbauS . einzureichen . M

Frankfurt a. 717. . den 17 . Januar 1S2ö .

Oer Vorsitzende der Stadtoerorducten - Tlersammlung
I . . UeivDoir

Aufforderung .

DieStelle eines besolüeten Stadtrats
der Stadt �raatfurt o 717. ist aui die Dauer von

12 Jahren fWablperiodej zu beicyen .

Gciuchl wird eine allererste tcckni ' che Krafi auf

dem Beüicie de ? SiadlerwciterungS - , Hvchbnu -
und TiedlunaSweienS . �

Mit der Stelle ist z. Z. das Gcbalr der Ewzel .

aehälier der Gnippe 2 der pteut ? . Bekoldui gterd -

ming m Au' stteflmögliltite . lnochGrurpeZ verdur - dcn .

Persönliche Norjirllung nur nach erfvlgier Aus ,

' ordcrung .

unierzeikbneien Volsitzenden der �ladlvetoidneini -
Ver ' ammlung . Frantfurla . M . RalhauS , einzureichen .

JranffBTt a. 71t , den 17. Januar 1025 .
1

Oer Borlitzctidc der Stadtverordneten verlem - nluna
I - NpiUor » lk �
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